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Frankreich antwortet auf Francos Herausforderung
Schließung der Grenze nach Hinrichtung von zehn spanischen Republikanern

Parle . Die Hinrichtung von 10 Re¬
publikanern in Franco -Spanien hat ln der
ganzen Welt größte Empörung hervorge¬
rufen . Besonders in Frankreich kam es zu
erregten Demonstrationen , weil sich Chri¬
stino Garcia , der in Frankreich durch
seinen Kampf in der Widerstandsbewe¬
gung bekannt geworden war , unter den
Hingerichteten befindet .

Die Verfassunggebende Versammlung be¬
schloß einstimmig , die Hinrichtung Chri¬
stino Garcias und der neun anderen spa¬
nischen Republikaner zu verurteilen . In der
von den Abgeordneten Francois de Men¬
thon , Jacques Duclos , Edouard Herriot und
Maurice Lecroix eingebrachten Note heißt
es : „Die Französische Nationalversamm¬
lung erfährt unter schmerzlicher Empörung
von der Hinrichtung Christino Garcias und
seiner Waffengefährten , die von Feinden
der Freiheit erschossen wurden , der Frei¬
heit , die sie auf Frankreichs Boden vertei¬
digten . Das französische Gewissen pro¬
testiert gegen die erneute Anwendung von
Unterdrückung und Zwang , die von der
zivilisierten Welt verurteilt wird . Die Na¬
tionalversammlung weist auf ihren Be¬
schluß vom 17 . Januar hin , die französische
Regierung solle den Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen zu Spanien durch¬
führen .

Das Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei brachte eine äußerst scharfe Erklä¬
rung gegen Spanien und forderte ebenfalls
den Abbruch der Beziehungen zu Spanien .

Die Sozialistische Partei fordert die fran¬
zösische Regierung auf , „Zusammen mit
den Alliierten energische Schritte zu unter¬

nehmen , um den spanischen Republikanern
zu helfen und das faschistische Regime zu
vernichten , dessen Bestehen die Ehre des
befreiten Europas beschmutze ."

Freunde der spanischen Republikaner
wandten sich an den britischen Außen¬
minister Bevin. Sie forderten den soforti¬
gen Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen zu Franco-Spanien und unverzügliches
Einschreiten , um die Hinrichtung weiterer
spanischer Republikaner zu verhindern .

Wie BBC bekanntgibt , richtete der Exe¬
kutivausschuß des Weltgewerkschaftsver¬
bandes nach einem einstimmig angenom¬
menen Beschluß einen Aufruf an die Ge¬
werkschaften aller Länder , bei ihren Re¬
gierungen auf Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zu Franco-Spanien zu drängen

Reiseverkehr eingestellt
Paris . Radio Paris meldet , daß vier

weitere spanische Republikaner hingerichtet
wurden , nachdem sie durch ein Militärge¬
richt in Barcelona zum Tode verurteilt wor¬
den waren .

Das französische Kabinett beschloß darauf ,
den Verkehr über die spanisch -französische
Grenze einzustellen .

Der Beschluß des Ministerrats , die franzö¬
sisch -spanische Grenze zu sperren , hat zum
Hauptzweck , die Ausführung des im Sep¬
tember 1945 Unterzeichneten französisch¬
spanischen Handelsabkommens zu verhin¬
dern . Dieses, für die Dauer von sechs Mo¬
naten abgeschlossene Abkommen i6t dem¬
nächst abgelaufen und war nur zu 10 Proz-
durchgeführt worden . Der Reiseverkehr
zwischen Frankreich und Spanien wird ein-

Keine separatistische Politik in Bayern
Rede des Ministerpräsidenten Dr. Hoegner

M ü n ch e n . In der Sitzung des beraten¬
den Landesausschusses für Bayern in der
Münchener Universität gab Ministerpräsi¬
dent Dr . Wilhelm Hoegner einen Rechen¬
schaftsbericht über die von der bayrischen
Staatsregierung seit der offiziellen Aner¬
kennung des Kabinetts Hoegner durch die
Militärregierung geleistete Arbeit . In die¬
sem Zusammenhang teilte er mit , daß das
endgültige Gesetz zur politischen Säuberung
am 5. März in München von den drei Mini¬
sterpräsidenten der amerikanischen Zone
unterzeichnet werde . Er hob hervor , daß
das Gesetz wahrscheinlich auch in den an¬
deren Besatzungszönen eingeführt werde .
— Zur Frage der Justizpolitik erklärte der
Ministerpräsident , der Wiederaufbau der
Rechtspflege werde in der gesamten ameri¬
kanischen Zone gegenwärtig nach dem Plan
der amerikanischen Militärregierung , der
am 5. Oktober 1945 in Frankfurt bekanntge¬
geben wurde , durchgeführt .

Nach einem Rückblick auf die Zusammen¬
arbeit zwischen Staat und Kirche, in dem er

Sendungen an Kriegsgefangene
In der französisch besetzten Zone

Deutschlands sind ab sofort an deutsche
Kriegsgefangene ln Frankreich und Nord-
afrika folgende Sendungen gebührenfrei zu¬
gelassen :

1. Geschlossene Briefe, an Stelle der bis¬
her den Briefen von deutschen Kriegsgefan¬
genen beigefügten Antwortkarten .

2. Pakete (ohne die bisher erforderlichen
Paketadressen ) bis zum Höchstgewicht von
6 Kilo mit Kleidungsstücken und nicht ver¬
derblichen Nahrungsmitteln . — Auf gute
Verpackung achten I

Genaue Angabe des Empfänger -Namens ,
seiner Kriegsgefangenen -Nummer , der An¬
schrift des französischen Gefangenenlagers ,
sowie des Absenders ist erforderlich .

Paketsendungen auch in Pädcchenionn
dürfen keine schriftlichen Mitteilungen ent¬
halten .

nochmals feststellte , daß die Wahl der
Schulart (Bekenntnis - oder Gemeinschafts¬
schule ) grundsätzlich den Erziehungsberech¬
tigten überlassen bleibe , sprach der Mini¬
sterpräsident von der schweren Schuld des
Nationalsozialismus gegenüber der jüdi¬
schen Religion und betonte , die bayrische
Staateregierung sei sich bewußt , daß diese
Schuld wieder gut gemacht werden müßte .

Anschließend sprach Dr . Hoegner über
den Mangel an Arbeitskräften auf dem fla¬
chen Lande und kündigte die Einführung
der Arbeitsdienstpflicht an. Er unterstrich ,
• s werde „dafür gesorgt werden , daß ein
• olches Gesetz nicht umgangen werden
könne durch allzu nachsichtige ärztliche
Zeugnisse ".

Dr . Hoegner fuhr dann fort : „Der jähe
Absturz hat viele betäubt . Sie wollen im¬
mer noch nicht an die Wirklichkeit glauben .
Sie halten die Hände vor die Augen und
klammem sich im Geiste an die vermesse¬
nen Träume van deutscher Macht und Herr¬

gestellt werden , und wahrscheinlich eben¬
falls die telegraphischen Poet- und Tele¬
phonverbindungen .

Spanien ist durch seine geographische
Lage gezwungen , seine Warenausfuhr nach
Mitteleuropa und vor allem nach der
Schweiz durch Frankreich zu leiten . Dieser
bedeutende Transitverkehr wird vom
1. März ab vollkommen eingestellt werden
müssen .

General Franco hat die Schließung der
Pyrenäen -Grenze durch die französische Re¬
gierung formell mit dem gleichen Schritt
beantwortet , indem er die Einstellung des
Verkehrs von Spanien nach Frankreich an¬
ordnete . Gleichzeitig wurden die in der
Nähe stationierten spanischen Truppen er¬
heblich verstärkt , zum Teil durch marokka¬
nische Einheiten , die erst vor kurzem von
Afrika nach Spanien verlegt worden waren .
Reuter meldet , General Franco habe eine
Urlaubssperre für alle Grenztruppen ange¬
ordnet .

Byrnes über Franco-Spanien
Washington . Der amerikanische Au¬

ßenminister Byrnes gab auf der Pressekon¬
ferenz seine Bereitwilligkeit bekannt mit

Großbritannien und Frankreich über die auf¬
gefundenen Dokumente zu diskutieren , die
Franco -Spanien als Verbündeten der Nazi6
belasten . Byrnes erklärte , daß er über diese
Frage mit Leon Blum, dem neuemannten
Sonderbotschafter Frankreichs in Washing¬
ton konferieren wolle . Bis jetzt habe Frank¬
reich zu dem amerikanischein Vorschlag , die
spanische Frage auf einer Konferenz oder
durch diplomatische Fühlungnahme zu be¬
handeln , noch nicht Stellung genommen.

Zu der Frage der Abtretung der Kurilen
an Sowjetrußland , erklärte Außenminister
Byrnes auf der gleichen Pressekonferenz ,
daß die endgültige Regelung dieser Ange¬
legenheit der Friedenskonferenz Vorbehalten
sei , da nach dem internationalen Recht der¬
artige Abtretungen vertraglich festgelegt
werden müßten .

Zum mandschurischen Problem bemerkte
der amerikanische Außenminister , daß sei¬
nes Wissens die Sowjetunion noch nicht mit
der Zurückziehung ihrer Truppen aus der
Mandschurei begonnen hätte . Den Vereinig¬
ten Staaten läge kein Ersuchen der Sowjet¬
union über wirtschaftliche Konzessionen in
Dairen oder Port Arthur vor .

Die Behandlung der russischen Kriegsgefangenen
Die Entlastungszeugen im Nürnberger Prozeß wurden bestimmt

lichkeit. Die Wahrheit aber ist : Unsere
Niederlage ist endgültig . Die bedingungs¬
lose Kapitulation wurde diesmal von deut¬
schen Generälen nach dem verlorenen
Kriege selbst unterzeichnet . Nicht mehr die
gleißende Rüstung der Waffen , nicht mehr
der ruhmbedeckte Kriegsheld können un6
fortan Vorbilder sein . An ihre Stelle haben
zu treten der Bauer, der emsig seine Scholle
bebaut , der fleißige Arbeiter an der Dreh-
und Hobelbank , die Jugend , die am Sonntag
nicht exerziert und marschiert , sondern sin¬
gend auf die Berge steigt und sich an Him¬
mel, Wolken und Blumen freut . Die größten
Deutschen haben nicht den Krieg und seine
Schrecken, sondern das vielgestaltige fried¬
liche Leben verherrlicht

Abschließend wies Ministerpräsident Dr.
Hoegner alle Vermutungen zurück , daß
Bayern eine separatistische Politik betrei¬
ben wolle und erklärte : „Der gesunde Men¬
schenverstand allein sagt uns , daß wir im
Verband eines größeren Ganzen günstiger
abschneiden , als in der Enge einer Kirch¬
turmpolitik . Ja , wir sind der Meinung , daß
im Zeitalter der Weltwirtschaft für früher
oder später auch die starren politischen
Schranken zwischen den andern Ländern
gleicher Kultur fallen werden und wir zu
Vereinigten ' Staaten von Europa , ja der
ganzen Welt kommen sollten . Die euro¬
päischen Völker haben eine letzte Warnung
erhalten . Um ein Haar , es hat «ich viel¬
leicht nur um Wochen gedreht , wären wir
der endgültigen Vernichtung verfallen . Nur
der Zusammenschluß , — der freiwillige ,
nicht der erzwungene — zu einer größeren
Völkergemeinschaft von Freien und Glei¬
chen kann uns retten . Wie heute Sternen¬
banner und weißblaue Fahne friedlich ne¬
beneinander flattern , so möge es morgen
der Fahnenwald aller friedlichen Völker der
Erde tun .

"

Die Reste der Wehrmacht
Hamburg . Die Auflösung der ehemal .

deutschen Wehrmacht in der britischen Be¬
satzungszone steht nach der Meldung eines
Sonderkorrespondenten der „Times" vor dem
Abschluß. In den letzten zwei Monaten sind
272 000 Kriegsgefangene entlassen worden .
Etwa 110 000 werden noch in Lagern in Bel¬
gien und Holland zurückgehalten . Es handelt
sich dabei zum größten Teil um General¬
stabsoffiziere , Angehörige der Waffen -SS
oder andere Personen , die aus Sicherheits¬
gründen verhaftet wurden . 190 000 ehema¬
lige Wehrmachtangehörige sind in sogenann¬
ten Dienstleistungsgruppen zusammengefaßt
und arbeiten an Straßen , Brücken und Flug¬
plätzen oder werden als Fahrer und Minen¬
räumer zu Lande und zur See verwendet .
Sie erhalten die gleiche Löhnung wie früher
in der Wehrmacht

Ein Korrespondent berichtet weiter , daß
die Herabsetzung der Reste der Wehrmacht
in der britischein Zone von 2,5 Millionen auf
weniger als eine Viertelmillion schrittweise
durchgeführt wurde und mit der Entlassung
von über 300 000 Landarbeitern in den er¬
sten zwei Wjchen nach der Kapitulation be¬
gann . Bis zum Dezember konnten bereits
1 300 000 Mann in ihre Heimat zurückkehren .

Nürnberg . Entlastungszeugen und
Entlastungs -Dokumente bildeten das The¬
ma der Montags -Sitzung . Der Verteidiger
des früherer! deutschen Außenministers
Ribbentrop beantragte 37 Zeugen zur Ent¬
lastung des Angeklagten . Churchill und Da-
ladier führen die Liste an . Der deutsche
Admiral Schutjter und eine Reihe deutscher
Diplomaten , ferner Lord Vansittart , Lord
Beaverbrock und andere englische Politi¬
ker folgen.

Eine peinliche Ueberrascbung brachte die
Montag -Sitzung dem ehemaligen deutschen
Außenminister 'Ribbentrop . Er hatte knapp
vor Kriegsausbruch dem damaligen briti¬
schen Botschafter Henderson ein Memo¬
randum über die Absichten der deutschen
Regierung so rasch verlesen , daß Hender¬
son nach seiner Erklärung kein Wort ver¬
stand und daher eine Stellungnahme der
britischen Regierung erschwert war . Trotz¬
dem erschien das Memorandum in einer
englischen Zeitung : Göring hatte es , wie
der britische Ankläger Sir David mitteilte ,
dem Schweden Daterius verraten . Diese
Erklärung war für Ribbentrop sichtlich eine
peinliche Überraschung . Er beugte sich
weit aus seinem Sitz, nahm die Brille ab
und versuchte , Göring ins Gesicht zu
schauen . Aber Göring sah ihn nicht an,
sondern nickte lächelnd zu den Worten des
britischen Anklagevertreters .

Vorwiegend deutsche amtliche Dokumente
dienten der russischen Anklage als Beweis¬
material über die Behandlung russischer Sol¬
daten in deutscher Kriegsgefangenschaft und
die Massenmorde in den besetzten Gebieten .
Ein Merkblatt des OKW. setzte fest , daß alle
Gefangenen als Bolschewisten zu betrachten
seien . Zivilpersonen , die den Gefangenen
Nahrungsmittel oder Geld zu geben versuch¬
ten , sollten sofort der Polizei übergeben
werden . Nach einem Befehl des deutschen
Generalstabs hatten Sowjetkriegsgefangene
lediglich Decken aus Papier zu erhalten , die
sie sich selbst herstellen mußten . Wenn sie
starben , waren sie unbekleidet und in Pack¬
papier gehüllt , zu beerdigen . Särge waren
nur für Leichentransporte erlaubt Ein Arzt,
der in sieben Kriegsgefangenenlagern der
Ukraine war , gab unter anderem an , daß in
einem der Lager täglich 900 Todesopfer zu
verzeichnen waren . Bei Bau - und Schanz¬
arbeiten kamen Tausende der Kriegsgefan¬
genen durch Ueberarbeitung ums Leben. Ein
russischer Bauer schilderte die Vernichtung
eines Dorfes und die Tötung seiner Einwoh¬
ner .

Die unmenschlichen Experimente die an
den Häftlingen in KZs . durchgeführt wurden ,
die Krankheiten und Verletzungen , an denen
die Insassen der Lager infolge von Hunger
und Mißhandlungen litten , wurden in der
Mittwochsitzung in Zeugenaussagen und
Briefen ehemaliger Häftlinge weiter geschil¬
dert . Dr. Henri Limousen, Anatomieprofes¬
sor an der Universität Clermont -Ferrand ,
der längere Zeit hindurch Insasse mehrerer
deutscher Lager war , beschrieb das fürchter¬
liche Leben in den Lagern und Gefängnissen .
„Die Vernehmungen ’"

, so sagte er , „wurden
von der Gestapo mit bestialischer Grausam¬
keit durchgeführt Viele Verhaftete starben
während des Verhörs .

" Limousen schilderte
den Transport von Häftlingen von Clermont -
Ferrand nach Compiegne , von den 2400 über¬
lebten nur wenige die Fahrt . Hunderte von
Kriegsgefangenen wurden mit Infektions¬
krankheiten angesteckt . Andere , so berich¬
tete der französische Arzt weiter , dienten zu
Versuchen , um festzustellen , wie weit ein
menschlicher Organismus Not und Kälte er¬
tragen kann . Dis systematische Tötung von

Kranken , Kindern und Frauen wurde in Gas¬
kammern oder mittels Injektionen durchge¬
führt . Limousen sagte ferner , er habe wie¬
derholt erlebt , daß Gefangene zu Tode ge¬
prügelt wurden .

Acht deutsche Generale und Feldmar-
schälle , eine Anzahl ehemaliger Diplomaten
des „Dritten Reiches"

, sowie der Angeklagte
Speer und der geheimnisvolle schwedische
Vertrauensmann Görings , Dahlerus , werden
als Entlastungszeugen für Göring , Heß, Rib¬
bentrop und Keitel aussagen . Schriftliche
Aussagen von Halifax , Beaverbrook , London-
derry und Vansittart werden dem Gericht
von der Verteidigung Ribbentrops vorge -
legt werden . Brauchitsch, Kesselring , Milch ,
Lohee , Paul Schmidt, Ueberreither , Student ,
Gaus , Haider , Warlimont , Lammers, befin¬
den sich unter den Entlastungszeugen .

Deutsche U-Boot-Verluste
Berlin . Die Geheimaufzeichnungen des

ehemaligen Großadmirals Doenitz geben
jetzt ein klares Bild über die schweren deut¬
schen U - Boot6 -Verluste in dem entscheiden¬
den Jahr 1942. — Nach den Aufzeichnungen
lag der Monatsdurchschnitt der Verluste in
diesem Jahr um 300 Prozent höher als in
den Monaten seit Kriegsbeginn . Allein im
November gingen 15 von insgesamt 63 ope¬
rierenden U-Booten verloren . Das sind 23
Prozent . Im Oktober waren 13 Boote oder
20 Prozent versenkt worden . Gegen Ende
des Jahres zählten die deutschen Unterwas¬
serstreitkräfte noch 210 Unterseeboote , die als
Bedrohung der alliierten Schiffahrt zur Ver¬
fügung standen . Hinzu kamen 53 für Aus-
biidungszwecke und 119 im Bau befindliche.
Insgesamt waren in den ersten Kriegsmona¬
ten 147 U-Boote vernichtet worden , was
einem Monatsdurchschnitt von 3,8 Fahrzeu¬
gen entspricht .

Vollständig überrascht wurden die deut¬
schen Unterwasserstreitkräfte durch die
Landung der Alliierten in Nordafrika . Aus
den Geheimberichten von Doenitz geht
hervor , daß sich einige 40 U-Boote zu dieser
Zeit Hunderte von Meilen entfernt im nörd¬
lichen Atlantik aufhielten .
Keine deutschen Kriegsgefangene

für englische Kohlengruben
London . Der britische Minister für

Brennstoff und Energie Shinwel ! wandte
sich in einer Rede gegen den in der briti¬
schen Presse erörterten Vorschlag , deut¬
sche Kriegsgefangene in englischen Koh¬
lengruben zu beschäftigen .

Der Minister betonte , daß er abgesehen
von den praktischen Schwierigkeiten eines
solchen Planes sich lieber auf die Tüchtig¬
keit und die Treue des britischen Berg¬
mannes verlassen wolle , als von deut¬
schen Kriegsgefangenen abhängig zu sein.
„Wenn der britische Bergarbeiter keine
guten Leistungen hervorbringt , kann es
auch sonst niemand . Ich glaube , daß der
britische Bergarbeiter seine Aufgabe er¬
füllen wird ”

, erklärte Shlnwell.
Professor Bergius gestorben

Berlin . Prof . Dr . h. c . Friedrich Bergius i
ist in Pitttsburgh im Staate Pennsilvania
im Alter von 61 Jahren gestorben . Der Ver-
sorbene war in der wissenschaftlichen Welt
bekannt durch seine Erfindung über die
KohlenverflÜ66igung . Von 1919 bis 1933 war
Bergius — ein geborener Oberschlesier —
Professor an der technischen Hochschule in
Dannstadt und mußte nach 1933 wegen sei
ner Gesinnung Deuschland verlassen . Seine
wissenschaftliche Arbeit setzte er am welt¬
berühmten Carnegie -Institut *ür Naturwis¬
senschaften in Pittsburgh tort.

WELTKRIEG NR . 3
Von Hermann Dörflinger

Jedesmal , wenn im vergangenen 2 . Welt¬
krieg die Sieges - und Sondermeldungen von
den Fronten oder von der hohen See ver¬
stummten , wenn die Berichte aus dem Füh¬
rerhauptquartier in verklausulierter Form
Absatzbewegungen und Frontbegradigun¬
gen andeuteten , dann setzte die Goebbels -
sche Propaganda ein , um da® Stimmungs¬vakuum zu überbrücken . Berliner Meldun¬
gen über Kriegsmüdigkeit , über Uneinig¬
keit im Lager der Alliierten häuften sich.
Es wurde damit der Versuch gemacht , das
deutsche Volk über die Krisenpunkte hin¬
wegzutäuschen und mit den Drohungen
eines kommenden Weltkrieges als Folgeder Uneinigkeit der Alliierten die gesunke¬
nen Siegeshoffnungen wieder zu heben Es
soll nicht abgestritten werden , daß es
viele Deutsche gab , die an diese Uneinig¬
keit glaubten , ja . die heute noch darauf
bauen und einen 3. Weltkrieg befürchten
oder sogar erhoffen . Es sind jene Kreise,
welche die Aufgabe des Staatsbürgers nicht
in der Förderung des Friedens sehen , der
allein eine Garantie gibt , daß die kultu¬
rellen Werte der Menschheit erhalten blei¬
ben , sondern die der Meinung sind , daß
der Krieg etwas an sich Edles und Wert¬
volles sei , während er in Wirklichkeit doch
nichts anderes darstellt als eine Vernich¬
tung von Menschen und Volksvermögen .
Für Leute solchen Schlages ist das Wort
„Frieden " vielfach gleichbedeutend mit
Hoffnungslosigkeit

Die Unsinnigkeit der Nazi -Propaganda ,die den alliierten Mächten eine Art per¬
manenten Kriegsgeistes in die Schuhe schie¬
ben wollte , kann heute nicht klarer wider¬
legt werden als durch die Aufgabe , welche
sich die Vereinten Nationen (UNO) gestellthaben . Auf der kürzlichen Londoner Ta¬
gung der UNO ist diese Aufgabe vor aller
Welt eingehend behandelt worden . Von
einem neuen Weltkrieg im Sinne der Goeb¬
bels-Propaganda ist selbstverständlidi keine
Rede . Allerdings : Es muß noch Krieg ge¬führt werden , aber diesmal nicht ein Krieg
mit militärischen Waffen gegen Staaten
und Völker , sondern ein Krieg aller Na¬
tionen gegen den gemeinsamen Feind : den
Hunger . Wenn man den Ausdruck Welt¬
krieg Nr . 3 überhaupt gebrauchen will , wie
es gelegentlich geschieht , dann nur in dem
Sinne , daß es sich um eine Sammlung aller
Menschen und Völker handelt , die guten
Willens sind , um dem allen gemeinsamFeind , dem Hunger , zu bec jnen . Diesen
Gedanken hat auch der englische Außen¬
minister Bevin in freimütiger Weise Aus¬
druck gegeben , indem er sagte :

„Ein Krieg ist noch nicht zu Ende , der
Krieg ums Brot ” In diesem Sinne hat dann
auch das Weltparlament in London eine
Resolution der 5 Großmächte (USA. , Eng¬land , Rußland , Frankreich und China ) an¬
genommen , worin alle Regierungen und
alle Völker aufgefordert werden , energische
Maßnahmen zu treffen , um Nahrungsmittel¬
vorräte zu schaffen , die Einbringung der
Ernte zu sichern , die Vergeudung von Ge¬
treide unmöglich zu machen und das spar¬
same Umgehen mit Lebensmitteln zu för¬
dern .

Die dieser Resolution zugrunde liegen¬
den Ursachen sind verschiedener Art . Die
Weizenemte in Europa ist d/urch den Krieg
von jährlich 42 Millionen Tonnen auf 23
Millionen Tonnen herabgesunken . In Au¬
stralien , Argentinien , den Vereinigten Staa¬
ten und Südafrika wurden die Ernten durch
besonders ungünstige Witterungsverhält¬
nisse , durch starke Trockenheit wesentlich
gemindert Es stehen bei einem Zuschuß¬
bedarf der hungernden Völker von 17 Mil¬
lionen Tonnen Welzen im äußersten Fall
12 Millionen zur Verfügung . Ein Reisdefi¬
zit von 2 Millionen Tonnen bedroht im
Femen Osten Millionen Menschen mit Hun¬
gersnot . In den Ländern Europas ist durch
den Krieg die Erzeugung derart zurückge¬
gangen , daß überall die dringend erforder¬
lichen Nahrungsmittel fehlen . Vor dem
Krieg hat Frankreich jährlich 8 bis 9 Mill.
Tonnen Weizen produziert , 1945 waren es
durch die kriegsbedingten Verhältnisse nur
noch 4,3 Millionen Tonnen . In Deutschland
Ist die Ernte des vergangenen Jahres in
weiten Teilen derart schlecht gewesen , daß
die Erträgnisse kaum für den Unterhalt der
landwirtschafttreibenden Bevölkerung aus¬
reichte . Die Schätzungen besagen , daß 40
Millionen Menschen ln Europa täglich nicht
mehr als 1500 Kalorien an Lebensmitteln
erhalten werden . In Wirklichkeit bekom¬
men Millionen von Menschen noch weniger .
Der französische Außenminister Bidault
6tellt fest , daß die französische Stadtbe¬
völkerung im günstigsten Falle mit 1200
Kalorien auskommen muß . Eine Kommis¬
sion des USA-Emährungsmlnisteriums hat
einen Bericht über dl« Emährungslage in
Europa herausgegeben . Nach diesem dürfte
es möglich sein , wenn alle zur Verfügung
stehenden Kräfte und alle Hilfsmittel ein¬
gesetzt werden , für etwa 140 Millionen
eine Ration von annähernd 2000 Kalorien
aufrecht zu erhalten . 100 Millionen wer¬
den nur 1500 oder weniger Kalorien be-
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kommen . Bs elnd die« die nichtlandwirt¬
schaftliche Bevölkerung von Oesterreich ,
Deutschland , Bulgarien , der östlichen Slo¬
wakei , Finnland , Italien , Spanien , Rumä¬
nien und Ungarn .

In Amerika wird ein Feldzug gegen die
Vergeudung de« Weizens durchgeführt . Die
Verwendung der Frucht zu Alkoholproduk¬
ten und anderen Zwecken außer der mensch¬
lichen Ernährung ist verboten worden . „Wir
müssen jede Tonne , jedes Pfund, ja jedes
Gramm Weizen sammeln und sparen , um
der Hungersnot der Welt begegnen zu kön¬
nen "

, sagte der amerikanische Vertreter
Stettinius im Weltsicherheitsrat Er gab die
Erklärung ab , daß die amerikanische Re¬
gierung und das amerikanische Volk aus
ganzem Herzen bei allen Maßnahmen im
Kampf gegen den Hunger mitarbeiten wer¬
den , denn es sei nicht leicht, Frieden und
Freiheit mit hungrigen Menschen aufrecht
Eu erhalten .

In der Tat : Die ganze Welt findet eich zu¬
sammen zu einem gemeinsamen , gewalti¬
gen Feldzug gegen den Hunger . Es bedarf
größter Anstrengungen , wenn die entsetz¬
liche Lebensmittelknappheit in Europa und
in der fernöstlichen Welt überwunden wer¬
den «oll . Wenn aber vom Auslande her
diese gewaltigen Anstrengungen unternom¬
men werden , dürfen auch diejenigen die
Hände nicht tatenlos in den Schoß legen ,
welchen die Hille zugute kommt. Die Hilfe
und die Gaben verpflichten die unterstütz¬
ten Völker zur aktiven Mitarbeit bei der
Bekämpfung der Hungersnot . Was unsere
deutsche Heimat für die Ernährung anbe¬
langt , so muß da6 Hauptaugenmerk auf die
Entwicklung der Landwirtschaft gerichtet
werden . Durch eine bedeutende Steigerung
der landwirtschaftlichen Produktion könnte
die Ernährung des deutschen Volkes merk¬
lich verbessert werden . Noch fehlen trotz
der aus der Gefangenschaft heimgekehrten
Soldaten Millionen Arbeitskräfte in der
Landwirtschaft . Es wird daher eine der
ersten Aufgaben einer aufbauenden Politik
«ein müssen , die notwendigen Kräfte für
die Landwirtschaft umzuschulen und so ein¬
zusetzen , daß die vordringlichen Arbeiten
durchgeführt werden können . Die landwirt¬
schaftliche Bevölkerung selbst darf «ich dem
Hilferuf der hungerleidenden Menschen der
Stadt nicht verschließen . Es ist vielleicht
in den vergangenen Monaten vom Lande
her in der Ernährungsfrage manches gesün¬
digt worden . Nun 6ind auf dem schnellsten
Wege . wieder geordnete Verhältnisse zu
schaffen . Die Ablieferungspflichten müssen
erfüllt werden , wenn in den nächsten Mo¬
naten der Hunger in den Städten nicht ka¬
tastrophalere Formen annehmen soll . Die
oberflächliche Betrachtung , daß die abgelie¬
ferten Lebensmittelmengen der Bevölke¬
rung in den Städten doch nicht restlos zugute
kommen würde , ist zu revidieren . Auf kei¬
nen Fall darf es dazu kommen , daß auf
dem Gebiete der Milch- , Eier- , Getreide -
und Kartoffelablieferung lu oberflächlich
oder gar gleichgültig gewirtschaftet wird .
Es dreht sich bei diesen Dingen auch nicht
mehr darum , ob das Geld aus diesen Ein¬
nahmen augenblicklich von der Landwirt¬
schaft benötigt wird oder nicht Die Ablie¬
ferung aller nicht unbedingt für die eigene
Wirtschaft benötigten Nahrungsmittel ist
vielmehr eine sittliche Pflicht. Nichtablie¬
ferung bedeutet Versündigung am hungern¬
den Mitmenschen . Diese Pflicht geht über
die Forderung der Nächstenliebe weit hin¬
aus . Die Erfüllung der Ablieferung gehört
zu einer der allerersten Christenpflichten :
„die Hungernden speisen "

. Dieses Gebot

?
rilt es im wahrstenSinne des Wortes zu er-
üllen .

Wenn selbst die Staatenlenker der Sie¬
gernationen ihren Völkern Beschränkungen
in der Ernährung auferlegen , wenn sie ein¬
schneidende Maßnahmen in der Nahrungs¬
mittelverteilung ihrer eigenen Länder tref¬
fen , erwächst daraus umsomehr für unser
Volk die moralische Verpflichtung , alles
zu tun , was menschenmöglich ist , um mit¬
zuhelfen , den Hunger zu besiegen .

Sieg über den Hunger ! Das ist der
Schlachtruf des nun ausgebrochenen Kamp¬

fes, in welchem dl« Völker der Welt
stehen . Die Sieger des 2. Weltkrieges ha¬
ben ungeachtet all der furchtbaren Ereig¬
nisse des vergangenen Hitler -Regimes die
verspotteten und mißachteten Menschen¬
rechte wieder ausgegraben aus den Trüm¬
mern einer scheinbar zum Untergang ver¬
urteilten Kulturperiode . Noch einmal will
der völkerverbindende Gedanke der Huma¬
nität über die dunklen Mächte der Ver¬
zweiflung und des Unterganges siegen . Die
ganze Welt hat sich zusammengefunden zu
einem gemeinsamen gewaltigen Feldzug
gegen den Hunger . Dürfen wir als deut¬

sche« Volk au« diesen gemeinsamen über -
„„ zonalen Bemühungen herau « nicht die
Erkenntnis gewinnen , daß eine neue Zeit
angebrochen » t, die auch uns Vertrauen
auf eine bessere Zukunft geben muß? Die
vergangenen Kriege wurden im Zeichen des
Hasses geführt Was in vielen Friedens¬
jahren in harter Arbeit aufgebaut wurde ,
ist in wenigen Jahren zerstört worden . Der
neue „Krieg" steht im Zeichen der Näch¬
stenliebe und der Nächstenhilfe . Er soll
allen , die den Glauben an das Gute in der
Menschheit noch nicht verloren haben ,
neuen Mut und neue Hoffnung geben .

Badische Christlich -Soziale Volkspartei
1 . Landestagung ln Freiburg — Ministerialrat Wohieb zum Landesvorsitzenden gewählt
Am vergangenen Sonntag fand in Frei¬

burg die Landestagung der Badischen Christ¬
lich -Sozialen Volkspartei in der franzö¬
sisch besetzten Zone Südbadens statt , die
von Professor Dr. Paul Fleig , Vorsitzender
des Freiburger Ortsausschusses , eröffnet
wurde . Durch den plötzlichen starken
Schneefall behindert , konnten die meisten
der vorgesehenen Delegierten aus dem
Schwarzwald -Bodenseegebiet an der Tagung
nicht teilnehmen . In seiner grundsätzlichen
Rede beschäftigte sich der vorläufige Lan¬
desvorsitzende , Ministerialrat Leo Wohieb ,
mit dem Programm der Partei . Er stellte u.
a . fest , daß die Partei unter dem Namen
„Badische Christlich-Soziale Volkspartei "
von der französischen Militärregierung ge¬
nehmigt worden sei . Auch das vorgelegte
Aufbauprogramm hat die Billigung der Mi¬
litärregierung gefunden . Der Redner wandte
sich u . a . gegen jede Art von Diktatur , ge¬
gen den Faschismus , wie immer er sich
auch zeigen mag . Aus dem badischen
Volk heraus , solle der badische demokra¬
tische Staat für das badische Volk aufge¬
baut werden . Mit dem Zentralismus seien
auch seine Grundlagen , der Militarismus
und Kapitalismus abzulehnen . Die neue
Partei ist als eine christliche Partei gegrün¬
det worden , in der Katholiken und Evange¬
lische politisch Zusammenarbeiten . Das
badische Volk denke in seiner Mehr¬
heit christlich , und deshalb verlange die
Partei einen christlich-sozialen Staat und
keinen Staatssozialismus der wieder zu
einem Zentralismus und so zu einer neuen
Diktatur führen könne . Die Grundlage für
den Neuaufbau des badischen Staates liege
in der Idee der christlichen Humanität be¬
gründet , wie sie Erasmus der große Bürger
Freiburgs vor 400 Jahren vertreten habe .
Die badische Christlich -Soziale Volkspar¬
tei fühlt sich nicht getrennt von den anderen
Gesinnungsfreunden im Reich, die in der
christlich-demokratischen Union (CDU) ihre
politische Heimat gefunden haben . In die¬
sem Zusammenhang legte Ministerialrat
Wohieb ein eindeutiges Bekenntnis ab zu
unseren deutschen Brüdern , in welcher Be¬
satzungszone sie auch leben mögen . In gro¬
ßen Umrissen gab der Redner dann das
staats - , kultur -wirtschafts - und sozialpoliti¬
sche Programm bekannt .

Zum 1, Vorsitzenden der badischen christ¬
lichen Volkspartei wurde im Verlauf der
Tagung Ministerialrat Wohieb gewählt .
Dem beigeordneten Vorstand gehören an :
die Herren Diez-Radolfzell , Oskar Wirth -
Freiburg , Alfons von Deschwanden-Offen-
burg und Fritz Dorn-Freiburg . Landee-
schriftführer ist Franz Rohrer -Freiburg und
Kassierer Stefan Zürcher -Frelburg . Dem
Vorstand steht ein Senat zur Seite , dem
Persönlichkeiten aus allen Landesteilen an¬
gehören .

Nach einer ausgiebigen Aussprache über
Organisationsfragen stimmte die Versamm¬
lung mehreren Anträgen zu. Sie lauteten
u . a . auf Vereinfachung und Einsparungen
in der Landesverwaltung , auf Höchstzahl
von vier badischen Ministerien ; gegen jede
Aufblähung des Verwaltungsapparates ; auf
die Besetzung der Ministerstellen nach de¬
mokratischen Regeln ; auf eine eigene Par¬
teipresse rechtzeitig vor den Wahlen ; auf
Schaffung eines Landesbeirates , solang kein
Landtag bestehe , auf Staatsmittel zur mög¬
lichsten Erleichterung der Lage der Kriegs¬

gefangenen - für die Familien der kriegsge -
fangenen Beamten , daß sie die Hälfte der
Bezüge bekämen ; auf Behebung der Notlage
der Empfänger von Ruhegehältern , Hinter¬
bliebenenbezügen , Alters - und Invaliden¬
renten ; auf das staatspolitische Ziel der
Partei : die Wiederherstellung des Landes
Baden ; bis dahin Verträge zwischen Nord
und Süd.

Heidelberg . Die Christlich -demokra¬
tische Union im amerikanisch besetzten Ge¬
biet Nordbaden hatte am 9. und 10 . Februar
in Heidelberg den ersten Landesparteitag
abgehalten . Nach ausführlichen Referaten
von Landesdirektor Adolf Kühn , Generalse¬
kretär Anton Schwan, stellvertretender Mi¬
nisterpräsident Heinrich Köhler und Wirt¬
schaftsminister Andree wurde als Vorsit¬
zender des Vorstandes Bürgermeister Frido¬
lin Heurich, Karlsruhe , als stellvertretende
Vorsitzende Dr . Emst Kaufmann -Bühler ,

Heidelberg , Landesdirektor Adolf Kühn-
Karlsruhe , Direktor des Arbeitsamtes Mann¬
heim Anton Kuhn und Heinrich Bergötz,
Pforzheim , gewählt Al« Vertreter der Ju¬
gend sind Franz Walter , Karlsruhe und An¬
ton Schmelcher im Vorstand vertreten .

Dr . Brüning an die CDU.
Godesberg Auf einer Versammlung

der Christlich-Demokratischen Union wurde
ein Brief des ehemaligen deutschen Reichs¬
kanzlers Dr . Heinrich Brüning bekanntge¬
geben , in dem er sich eindeutig für die CDU
und ihr Programm ausgesprochen hat . Brü¬
ning ließ wissen , daß die Neugründung der
Partei auf breiter christicher Basis völlig
seiner politischen Auffassung entspreche .
Dr. Brüning befindet sich noch in Amerika
und ist Professor an der Harvard -Universi¬
tät . — In einer stark besuchten Kundge¬
bung der rechtsrheinischen Bezirke in Köln-
Mülneim sprach dei Vorsitzende der CDU
Dj. Leo Scbwering. Er betonte , daß die Ur¬
sache des Geheimnisses des eindrucksvollen
Wahlerfolges in Süd- und Südwestdeutsch¬
land in der Tatsache liege , daß die eindeu¬
tige soziale Haltung der CDU und die
scharfe Gegnerschaft gegenüber jeglicher
Reaktion scharf herausgestellt wurde . Die
außenpolitische Entwicklung mahne das
deutscheVolk , über alle Zonen hinweg brü¬
derlich zusammenzustehen . Die CDU werde
den Reichsgedanken nicht untergehen las¬
sen . Sie «ei die Hüterin einer wahrhaft
deutschen Tradition , die nichts zu tun habe
mit dem Irrweg preußischer Einflüsse der
letzten 150 Jahre . In dem linksrheinischen
Gebiet wurde der ehemalige Oberbürger¬
meister Dr . Adenauer zum Vorsitzenden
der CDU gewählt .

Das Schicksal von Georg Elser aufgeklärt
Attentat im Münchener Bürger bräukeller war bestellte Arbeit

Am Abend des 8 . November 1939 wurde
in Konstanz in der Nähe der Schweden¬
schanze bei dem Versuch , die Grenze zu
überschreiten , ein Mann festgenommen .
Am gleichen Abend wurde die Nachricht
verbreitet , daß auf den „Führer des Drit¬
ten Reiches" im Münchner Bürgerbräu¬
keller ein Attentat verübt worden sei . Als
Urheber dieses Attentats , bei dem es unter
den anwesenden „Alten Kämpfern " sechs
Tote und über 60 Schwerverletzte gab,
wurde der in Konstanz festgenommene
Mann , dessen Namen Georg Elser lau¬
tete , bezeichnet Elser wurde alsbald von
Konstanz abtransportiert — und dann war
es still um ihn . Kein Prozeß , keine Zei¬
tungsnotiz , nur Stillschweigen .

Allmählich ist in den letzten Monaten
aber doch die Wahrheit durchgesickert und
zwar von Personen , die noch im Jahr 1944
und 1945 mit Elser zusammentrafen und
deren Zeugnis unantastbar ist . Und die
Aufklärung ? Das Attentat im Bürgerbräu¬
keller war bestellte As b eit . Be¬
stellt , um dem deutschen Volke das „gött¬
liche Walten , der Vorsehung " zu demonstrie¬
ren ; bestellt , um den englischen Secret
Service als Anstifter zu bezeichnen und
entsprechend hetzen zu können . In seiner
beikannten Ansprache in Erlangen ist Pa¬
stor Niemöller auch auf das Münchner
Attentat und auf die Rolle zu sprechen ge¬
kommen , die Georg Elser dabei gespielt
hat . Pastor Niemöller erklärte :

„Und dann kam der 8 . November 1939
mit dem Attentat auf den Führer in Mün¬
chen. Die Aufklärung des Attentats wurde
Himmler übertragen . Nach wenigen Tagen
meldeten die deutschen Zeitungen , daß an
der Schweizer Grenze der Attentäter Georg
Elser festgenommen sei . Die Anstifter des
Attentats , der Leiter des „Secret Service "
und ein englischer Offizier seien durch
einen Handstreich der SS . au« Holland ge¬
holt worden . Die beiden englischen Offi¬
ziere waren seit 1939, seit Ende 1940 auch
Elser , in Dachau . Elser war SS .-Schar-
führer , hatte drei Zellen , eine Kunsttisch¬
lerwerkstatt , eigenes Radio , eigene Ver¬
pflegung und ständig zwei SS .-Posten im
Zimmer. Die zwei englischen Offiziere

waren mit Ketten in ihrer Zelle an die
Wand geschmiedet . 1941 konnte ich den
einen Offizier sprechen . Er wußte von dem
Attentat nichts. Trotzdem war ich begreif¬
licherweise mißtrauisch . Aber der Mann
wußte tatsächlich nichts. Ende 1944 traf ich
mit Georg Elser und dem „ Secret Service "-
Mann zusammen . Zwei oder dreimal
konnte ich mit Elser sprechen . Vor unse¬
rem Abtransport nach Südtirol wurde Elser
von SS .-Posten abgeholt , er ging ohne
Mantel und kam nicht wieder . Al6 uns
eine Kompagnie der Wehrmacht vom SD.
befreite , wurde einem SS .-Scharführer die
Aktentasche abgenommen . In dieser befand
sich unter anderem ein Schriftstück mit
folgendem Wortlaut :

Reichsführer SS
usw. Datum.

Auf allerhöchste Weisung und auf Befehl
des Reichsführer SS . ist der dort ein¬
sitzende Elser gelegentlich des nächsten
Terrorangriffes auf München unauffällig
zu liquidieren . Vollzugsmeldung nach fol¬
gendem Wortlaut : Bei dem gestrigen Ter¬
rorangriff auf München ist der durch das
Attentat auf den Führer bekannt gewor¬
dene Georg Elser tödlich verwundet wor¬
den"

Warum Elser wohl nach dem Attentat
ausgerechnet nach Konstanz kam ? Auch
diese Frage ist leicht zu klären . Weil er
die Grenzverhältnisse aus eigener An¬
schauung kannte . Elser war nämlich meh¬
rere Jahre vorher einige Zeit in Konstanz
tätig gewesen und glaubte deshalb , hier
am besten über die Grenze entkommen zu
können .

Daß die Angaben von Pastor Niemöller
den Tatsachen entsprechen , geht aus einem
Bericht der „Süddeutschen Zeitung " in
München hervor . Einem Mitarbeiter dieser
Zeitung ist es gelungen , die beiden Schlos-
seitmeister festzustelien , die von Elser un¬
gefähr drei Wochen vor dem Attentat den
Auftrag erhielten , das Uhrwerk für die
Höllenmaschine herzustellen . Einer der
Meister gibt eine genaue Schilderung übej
jene Tage , aus der einwandfrei hervor¬
geht , daß das Attentat bestellte Arbeit war

Arbeite- und Sozialministerium
Dem Vernehmen nach wird ein Badisches

Ministerium für Arbeits - und Sozialfragen
mit dem Sitz in Freiburg unter Leitung des
Präsidenten des Landesarbeitsamtes , Philipp
Martzloff , in der französischen Zone ge¬
bildet werden Martzloff , der den Titel
eines Ministerialdirektors erhalten wird,
soll seine jetzige Stellung beibehalten .

Vorbereitende Verfassungskommission für
Württemberg -Baden

Stuttgart . Der Ministerpräsident für
Württemberg -Baden , Dr . R. Mayer , hat die
Mitglieder der vorbereitenden Verfassungs¬
kommission ernannt . Die Kommission setzt
sich aus je einem Vertreter der vier zuge¬
lassenen Parteien für Württemberg und für
Baden , sowie je einem Vertreter der Städte
men . Ferner gehöreh dem Ausschuß vier
Stuttgart , Karlsruhe und Mannheim zusam-
Staatsrechtler an . Die Mitglieder des
Staatsministeriums haben zu jeder Zeit das
Recht, an den Verhandlungen der Verfas¬
sungskommission teilzunehmen .

Die Vertreter der vier Parteien Nord-
Württembergs sind : Dr. Wolfgang Hauß-
mann , Stuttgart , für die Demokratische
Volkspartei ; Schulleiter Wilhelm Simpfen-
doerfer , Komtal , für die CDU ; Landessekre¬
tär Max Denker , Stuttgart , für die SPD ; Di¬
rektor Albert Buchmann, Stuttgart , für die
KPD . — Die vier Parteien in Nord -Baden
werden durch Bürgermeister a . D . Karl Dees,
Sinzheim , für die Demokratische Volkspar¬
ted ; Bürgermeister Fridolin Heurich, Karls¬
ruhe , für die CDU; Landesdirektor Gustav
Zimmermann , Karlsruhe , für die SPD ; Frau
Antonie Langendorf , Mannheim , für die
KPD vertreten . — Zu Vertretern der drei
Städte wurden Oberbürgermeister Dr. Ar¬
nulf Klett , Stuttgart , Oberbürgermeister
Hermann Veit , Karlsruhe und Oberbürger¬
meister Joseph Braun , Mannheim , ernannt

Kurzmeldungen
Auf dem Unglücksschacht der Zeche Mo¬

nopol -Grimberg bei Dortmund fand am
Dienstagmorgen eine Trauerfeier für die 430
Opfer des Grubenunglücks statt . In der
Nacht zum Sonntag konnten weitere 8 Berg¬
leute geborgen werden . Damit stieg die Zahl
der Geretteten auf 68.

Der beratende Landesausschuß für Groß-
Hessen trat am Dienstag , den 26. Februar
im Großen Haus des Deutschen Theaters in
Wiesbaden zur ersten Vollsitzung zusammen.

Die französische Militärregierung hat die
Vorschriften des von den Alliierten aner¬
kannten Reichskonkordats in ihrer Be-
satzungszone für gültig erklärt . In Rhein¬
hessen besteht demnach wieder die Simul¬
tanschule mit Religionsunterricht als Pflicht¬
fach in Volks - und Höheren Schulen.

Frankreich und Großbritannien werden in
der französischen Hauptstadt Verhandlungen
über die Zurückziehung ihrer Truppen aus
Syrien und dem Lybanon aufnehmen . Zum
Leiter der britischen Delegation wurde Ge¬
neralleutnant Stone bestimmt . Die franzö¬
sische Abordnung führt Generalleutnant
Pilleau . An den Besprechungen werden auch
syrische und libanesische Vertreter tei'neh-
men .

Leon Blum, der frühere französische Mi¬
nisterpräsident , und Jean Bonnet, der
frühere französische Versorgungsminister ,
werden nächste Woche in Washington ein-
treffen . Nach Presseberichten wird Blum
versuchen von den Vereinigten Staaten
eine Anleihe von 21/* Milliarden Dollar
für den Wiederaufbau Frankreichs zu er¬
halten .

Die japanische Regierung hat in . Ausfüh¬
rung einer Verordnung General Mac
Arthurs 120 japanische Geheimorganisa¬
tionen aufgelöst und die Neubildung ähn¬
licher Vereinigungen verboten . Nach einem
Regierungsdekret müssen ferner alle poli¬
tischen Parteien , Organisationen und Clubs
ihre Grundsätze und Bestrebungen be¬
kanntgeben .

Große Konstanzer Kulturplanung
Ein großes , mutiges und ermutigende « kul¬

turelles Unternehmen ist in den Vorarbei¬
ten so weit gediehen , daß wir heute sagen
dürfen : es wird nach menschlicher Voraus¬
sicht zur Vollendung reifen , mögen in dieser
schwersten aller Zeiten auch noch Berge von
Schwierigkeiten zu überwinden «ein . Mit der
Verwirklichung der Planung aber wird un¬
sere geliebte Stadt Konstanz zum minde¬
sten für eine Woche (die Woche vor dem
kommenden Pfingstfest ) in den Mittelpunkt
des künstlerisch -kulturellen Interesses al¬
ler deutschen Länder und Zonen , ja , bis zu
einem gewissen Grade , Europas rücken.
Handelt ee «ich doch um die größte Kultur¬
veranstaltung innerhalb ganz Deutschlands ,
die «eit der Besetzung bisher durchgeführt
worden Ist.

Da« Kernstück der Konstanzer Woche wird
eine umfassende Ausstellung neuer
deutscher Kunst bilden . Man entsinnt
sich des kühnen Vorstoßes , den schon im
vergangenen Sommer Ueberiingen mit einer
modernen Kunstausstellung gemacht hat ;
der damal« auf zufällig greifbare Werke an¬
gewiesene Versuch mußte Improvisation
bleiben , die freilich jede Anerkennung ver¬
diente . In Konstanz wird man die besten
Werke der wesentlichen Künstler fast des
ganzen , vom Nazidruck befreiten Deutsch¬
lands sehen . Die Leiter sämtlicher bedeu¬
tenden Kunsthallen arbeiten mit . um eine
wirklich repräsentative deutsche Kunstaus¬
stellung zustande zu bringen . Auch das
Kunstgewerbe wird dabei erfreulicherweise
nicht fehlen .

Um diesen ruhenden Pol der Planung wer¬
den D i ch t u n g und Musik einen beweg¬
ten Reigen schlingen und den Rahmen der
Woche ins Europäische weiten . An je einem
deutschen , einem französischen , einem
schweizerischen , anglo -amerikanischen und
russischen Tage sollen Dichterlesungen einen
Querschnitt durch da« literarische Schaffen
Europa « geben und auch ein paar wissen¬

schaftliche Vorträge in die künstlerischen
Darbietungen einführen . Schließlich viel¬
leicht das Schönste : Kammerkonzerte von
Künstlern jedes der betreffenden Länder
werden den geplanten „Tagen " die ganz
besondere Weihe schenken.

All dieses wäre natürlich unmöglich, wenn
nicht die französische Militärregierung
nicht bloß ihre Genehmigung dazu gegeben ,
sondern mit spontanem Entgegenkommen
auch ihre absolute Unterstützung und Mit¬
wirkung zugesagt hätte . Die Besatzungsbe¬
hörden der übrigen Zonen haben ebenfalls
ihre Hilfe versprochen . Am 2. J u n i soll die
europäische Kulturwoche in Konstanz mit
einem sonntäglichen Festkonzert im Konzil
(da« ebenso wie das Wessenberghaus und
da« Straubsche Anwesen für die Veranstal¬
tung zur Verfügung gestellt wird ) eröffnet
werden . Mit der Anwesenheit zahlreicher
prominenter Persönlichkeiten de« In- und
Auslandes darf man schon heute rechnen.
Ganz Konstanz aber wird es den Männern
der Stadt Dank wissen , daß sie gerade jetzt
dieses stolze Werk zum guten Ende führen
wollen , und erwünschten Falls wird jeder
gewiß begeistert zum Gelingen mithelfen .

cw .
Rn den Witz

Witz , du wunderbare , beste Nahrung fürs
Gemüt , viel länger schon warst du uns
entzogen als alle Genüsse der Zunge und
des Magens . Zwölf Jahre lang lagst du
gefesselt , du einzigartige Substanz aus Bil¬
lionen glitzernden Atomen von Geist , Froh¬
sinn , Uebermut und Spott . Wehe dem win¬
zigsten Atömchen , das sich löste aus dei¬
nem großen Ganzen , um seinen Weg zu
gehen in einen klugen Kopf, der es auf¬
nehmen sollte , um es zu verarbeiten und
weiterzureichen von Mund zu Mund an alle
diejenigen , die ee entbehrten und brauch¬
ten . um die Seele zu erfrischen und den
Druck auf dem Herzen zu lockern. Nur

selten drang so ein Witz -Atömchen weit«
vor als bis in einen einzigen Kopf, der es
begrüßte und zärtlich barg . Denn es war
ein Wagnis , ee , wie es in «einer ureigent -
lichen Bestimmung liegt , auszustreuen und
zu verstäuben wie * das Salz aus dem
Streuer ; konnte es doch geschehen , daß so
ein Kopf, der solch ein zitterndes Witz-
Atömchen weiterreichte mit lächelndem
Mund und übermütig leuchtenden Augen ,
der Verdammung ausge6etzt wurde und der
Strafe , auf unabsehbare Zeit stumpf dahin¬
zuleben , abgeschieden von allem , was da«
Leben wert macht.

Heute aber hat , o Witz , der große Wan¬
del der Zeiten auch deine Fesseln ge¬
sprengt ! Du kannst dich verschwenden in
großen und kleinen Quanten und darfst
triumphierend Einzug halten in Gehirne
und Herzen . Begreife dies , o Witz , und
mache dich auf den Weg zu uns , die wir
nicht weniger litten als du, befreiter
Sklave ; komm, uns zu beglücken , uns ge¬
nesen zu lassen von der großen Sehnsucht
nach dir . Mach' auch du dich davon frei,
argwöhnisch und scheu nach links zu schauen
und nach rechts, nach hinten und nach vorn ,
denn die Hä«cher sind fort , die deine
glitzernden Funken abfangen , strafen und
knechten wollten . Wie Frühlingsregen ver¬
sprühe dich, damit wir uns erwärmen an
jedem einzelnen Tropfen . Niemand darf
dich und deine Kinder beengen auf deinem
Wege , du guter Freund und Tröster der
Menschheit . Im Gegenteil ! Unser aller
Herzen sind bereit , sich an dir zu erquicken
und ein verjüngende « Vollbad zu nehmen
in Frohsinn , Uebermut , Geist und Spott .
Ganz ohne Gefahr ist heute dein Weg , und
du hast keinen Grund , dich rar zu machen
wie eine Mangelware . Jede Stunde am
Tage darfst du uns verschönen , und es ist
dir erlaubt , deinen großen Bruder , den
Ernst, den die neue Zeit freilich auch nicht
entbehren kann , ein wenig von «einer
Schwere zu entlasten . Wir warten auf dich
wie die Kinder auf den Weihnachtsma nn,

denn auch wir sind nichts anderes als
große Kinder , die naschen möchten vom
Witz und Mutterwitz . Ein Bonmot ist heut
wirklich ein gutes Wort . Wir sind bereit ,
dich aufs herzlichste zu empfangen , dich zu
rütteln vor Freude und den Kopf zu schüt¬
teln darüber , daß es möglich war , dich
Köstliches, Lebendiges zu bändigen . Erhole
dich von deiner Starre und riesele über
unsere Lippen, spritze au« unseren Federn
zu deiner und unserer Freude — o Witz ,
der du oft so viel wert bist wie eine Weis¬
heit ! Charlotte Flachs .

AUS DEM GEISTESLEBEN
Benedetto Croce - Neapel , der

bekannteste italienische Philosoph der Ge¬
genwart , wurde jüngst achtzig Jahre alt .
Croce 16t u. a. auch Ehrendoktor der Frei¬
burger Universität Er vertritt , von Hege !
ausgehend , ein kulturpolitische « Weltbür¬
gertum . Zur Zeit de« Faschismus war er der
große kämpfende Humanist und leiden¬
schaftliche Wahrer der italienischen Kultur
Sammelpunkt des intellektuellen Antifa
schismus. Er trat öffentlich gegen die Ju¬
dengesetze in Italien auf , und wurde am
Beginn des Krieges in Schutzhaft genom¬
men , aus der ihn ein heimlich gelandetes
englisches Kommando befreite . Die Jugend ,
die sich in den Jahren der Unterdrückung
um ihn scharte , steht heute freilich größ¬
tenteils auf einer anderen Ebene als er , der
politisch wieder anzuknüpfen versucht an
die Zeit seiner Jugend , um die Jahrhun¬
dertwende . Croces Gesamtwerte steht seit
1934 auf dem Index .

„Enoch /Irden“
Ein Gedicht aus der Biedermeierzeit .

Daß ein heutiger Mensch, der eben den
ersten Lichtstrahl über dem chaotischen
Meer von Tränen und Leid aufblitzen sah,
überhaupt irgend ein inneres ja selbst
nur ein äußeres — Verhältnis zu dieser Gar¬
tenlaube -Romantik finden kann, scheint

kaum möglich ; junge Menschen aber müs¬
sen dieser Kunst des Ancien regime (1809
bis 1892) fassungslgs gegenüberstehen ! —

1 Die Richard Strauß sehe Musik zu diesem

Tennysonsehen „Poem“ ist noch das einzige,
was einiges Interesse beanspruchen kann ;
zeigen sich doch schon in diesem Jugend -
Opus , wenn auch noch im embryonalen Zu¬
stand , die charakteristischen Stil -Merkmale des
späteren Meisters . Freilich kann auch er die
Bindung von Sprache und Musik nicht völ¬
lig erzwingen . Sprache braucht im Ablauf
Raffung Zusammenfassung bis zum Urlaub
Tempo ; — Musik , Breite und in Bögen aus¬
ladende Form Erst zu schwingendem Ton
(Gesang ) gewordene Sprache wird Musik;
die Bindung von Sprache (Sprechton) und
Musik bleibt immer Zwitter -Gebilde . Um die
Ausführung des „Enoch Arden" bemühten
sich Heinrich Schroth (Sprecher ) , der das
Werk auswendig rezitierte und allein schon
durch die enorme Gedächtnisleistung die Be¬
wunderung seines Publikums fand und Mu¬
sikdirektor Bienert , der diesem Früh -We ’I
auch nichl die Reife des späten Meisters ver¬
leihen konnte , aber durch die dem Spre¬
cher entgegenkommende Diskretion seiner
Begleitung zu überzeugen vermochte.

K . G. Buzengeiger

Regenlied
Daß ein Regen fällt
Manchmal in der Nacht,
Wenn man traurig ist,
Lieber Gott , das hast du gut bedacht .

Daß die dunkle Welt
Diese sanfte Regenstimme hat.
Keinen Stein vergißt ,
Tröstend spricht mit jedem Halm und Blatt

Flüsternd Zwiesprach hält
Hinterm Fensterglas ,
Wenn man traurig ist ,
Lieber Gott , wie wundergut ist das !

Ingeborg Tetslaff
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Erfahrungen eines politischen Untersuchungsausschusses
Von Bürgermeister Breun , Weingerten , Vorsitz ender des Aues chussee Revensburg

In der Oeffentlichkeit wird die veront - i
wortungsvolle Arbeit der Männer , die mit
der Säuberung der Verwaltung betraut sind I
und dabei die von der Militärregierung er¬
lassenen Richtlinien zu beachten haben ,
vielfach mit Mißtrauen aufgenommen . Bs
muß deshalb bedauert werden , wenn durch
einen Artikel , wie ihn Herr Professor Dr.
Kirchheimer neuerdings im Südkurier
veröffentlicht hat , dieses Mißtrauen noch
geschürt wird . Zur Widerlegung soll hier
die Arbeit und Erfahrung des Untersu¬
chungsausschusses im Kreis Ravensburg
dargelegt werden .

Zunächst ist festzustellen , daß aus der
Fülle der Abhandlungen in der Presse über
die Schuld und Sühne der einzelnen Partei¬
genossen sich wachsend die Meinung durch¬
setzte , daß die schematische Gleichstellung
aller der Partei angehörenden Personen Un¬
recht schaffen wird . Dagegen ist es richtig,
wenn jeder einzelne Fall für sich geprüft
und aus diesem Ergebnis die Entscheidung
getroffen wird .

Die Beurteilung von etwa 2200 Fragebo¬
gen hat eine sachliche und gerechte Arbeit
zur Voraussetzung . Jede , auch die kleinste
persönliche Bevorzugung oder Benachtei¬
ligung aus politischen , konfessionellen oder
beruflichen Gründen ist unmöglich . Der Aus¬
schuß, der seine Entscheidungen fast immer
einstimmig faßte , war sich bewußt , daß
einem aktiven oder gar fanatischen Nazio-
nalsozialisten ein Anteil an der Mitarbeit
im heutigen Staat in führender Stellung
nicht mehr zustehen kann .

Der Staat und seine Organe haben dar¬
über zu wachen , daß ein Beamtenkörper ent¬
steht , der seine Pflichten von hoher ethi¬
scher Warte aus erfüllt . Von diesen Erwä¬
gungen ausgehend , hat der Ausschuß bei lei¬
tenden Beamten seine Entscheidungen ge¬
troffen . Im übrigen werden auch die kom¬
menden Wahlen dem Volkswillen Rechnung
tragen und Männern in Staat und Gemein¬
den die Leitung anvertrauen , die eine Ge¬
währ für die Abkehr von den unter den
Nazis üblichen Methoden bilden .

Dagegen wäre dem Volke nicht geholfen
und es müßte solche Maßnahmen teuer be¬
zahlen , wenn man tüchtige und charakter¬
volle Fachbeamte , die zwar Pg . waren , aber
in der Oeffentlichkeit als Nichtnazionalso -
zialisten bekannt waren , auf die Straße stel¬
len würde , zumal wenn die Ueberwachung
durch einen zuverlässigen Amtsvorstand ge¬
währleistet ist .

Was haben uns nun die von dem Aus¬
schuß geprüften 2200 Fragebogen zu sagen ?
Das Auffallendste ist die Tatsache , daß wohl
der größte Teil der Pg. für sich in Anspruch
nimmt, unter Zwang und um die Existenz
für die Familie nicht zu verlieren , der Par¬
tei beigetreten zu sein . Nur wenige sind so
ehrlich, zu sagen , daß sie die Konjunktur
ausnützen wollten . Es war geradezu er¬
schütternd , als diese Fahnenflucht aus dem
Nationalsozialismus wochenlang zur Verle¬
sung kam und dabei waren es besonders
die Fahnenträger der Bewegung , die wie
Memmen verleugnen , was ihnen angeblich
zuvor Lebensinhalt war . Der Untersuchungs¬
ausschuß hätte gewünscht , daß die verbre¬
cherischen Hoheitsträger des Kreises diese
Massenflncht ihrer Getreuen zu hören be¬
kommen hätten . Aus dem Verhalten dieser
Parteigenossen ist festzustellen , wie ge¬
ring sie den freien Willen achteten , wie sie
die Knechtung ihres Willens feige ertrugen
und alles , was dem Menschen hoch und
teuer war , lediglich dem Wohlleben des
eigenen Ich geopfert haben .

Dieses Urteil muß gerechterweise eine
Einschränkung erfahren zugunsten .der
kleinen Leute , die sich der Tragweite ihrer
Zugehörigkeit zur Partei vielfach nicht be¬
wußt waren und ohne viel Worte zu ma¬
chen, ihre Schuld bekannten . Ihnen gegen¬
über hat der Ausschuß einen milderen Maß¬
stab angelegt , als in den Fällen , da die j
Entschuldigungsgründe mit Rang und Gehalt

| stiegen . Von der Erkenntnis der eigenen
Schuld wurde selten und recht zaghaft ge-

I schrieben , und doch ist gerade diese Selbst¬
erkenntnis der erste Schritt zur Besserung .
In den Fragebogen hat sich Material ange¬
häuft , aus dem sich ein wahrheitgetreues
Bild der Lüge, Gemeinheit , Verleumdung
und des Terrors zusammenfügen läßt und
das geeignet ist , manche Schuld in milderem
Lichte erscheinen oder gar auslöschen zu
lassen . Wieviel Seelenqual und Gewissens¬
zwang spricht aus diesen Menschen , die na¬
mentlich zu Beginn der Systemzeit in kei¬
neswegs schlechter Absicht und zum Teil
auf Anraten ihrer Vorgesetzten der Partei
beigetreten sind und dabei hofften , einen
mildernden Einfluß auf die radikale Rich¬
tung der Partei zu gewinnen . Hernach war
ein Entrinnen aus diesem Labyrinth der Ge¬
walt kaum mehr möglich und auch bei der
Jugend wurde der Beitritt zur Partei in
manchen Fällen rücksichtslos erzwungen , sei
es , daß die Zulassung zu einer Prüfung ver¬
weigert oder eine bestimmte Laufbahn
überhaupt nicht ergriffen werden konnte .
Hier ist eine mildere Beurteilung durchaus
am Platze . Wir müssen der Gewalt mit Ge¬
rechtigkeit und Liebe entgegentreten , aber
nichtsdestoweniger die Schuldigen mit aller
Strenge des Gesetzes zur Rechenschaft
ziehen .

In den Richtlinien ist die Entlassung aus
dem Amte für bestimmte Kategorien von
Parteigenossen bindend vorgeschrieben . In
diesen Fällen ist bei Vorliegen besonderer
Gründe das Revisionsverfahren zulässig und
der Ausschuß hat dies auch empfohlen . Bel
den übrigen Parteigenossen und auch bei
Nicht-Pgs. ist eine gewissenhafte Prüfung
der Aktivität vorzunehmem d.h . ob diese
ihre gesamte Tätigkeit oder deren größeren
Teil der nationalsozialistischen Propaganda
oder Partei zur Verfügung gestellt haben ,
oder ob sie sich Denunziationen zuschulden
kommen ließen . Auch hier wurde je nach

Von einem Kriegskameraden , der an sei¬
ner rechten Hand vierfache Amputierungen
hinnehmen muße , die von Erfrierungen 3.
Grades herriihren , wird uns nachstehende
Zuschrift über die Haltung der Frontsoldaten
zu den gegenwärtigen politischen Verhält¬
nissen geschrieben :

„Wir haben den Ruf der Männer an die
Jugend vernommen , die an einem neu . n,
demokratischen Aufbau Deutschlands arbei¬
ten . Ein Ruf an die Jugend bedeutet aber
auch ein Ruf an die ehemaligen Frontsol¬
daten . Es dürfte nicht unbekannt sein , daß
gerade die ehemaligen Frontsoldaten zu der
gegenwärtigen Politik zum Teil eine ab¬
lehnende , zumindest eine abwartende Hal¬
tung einnehmen . Es wird vielfach den Front¬
soldaten der Vorwurf gemacht , daß sie die
reaktionären Bestrebungen innerhalb des
„Nazi -Heeres " unterstützt hätten . Die Schuld
über die Entwicklung der Wehrmacht trifft
aber weniger die Soldaten , als vielmehr in
erster Linie die Generalität , die die Mittel
in der Hand hatte , jene nazistische Gewalt¬
herrschaft zu brechen . Die Befehle maßge¬
bender Generäle hätten genügt , die Wehr¬
macht für die Befreiung aus dem Joch des
Nazionalsozialismus zu begeistern . Ein gros¬
ser Teil der Soldaten hat genau so wie die
Opfer des Naziterrors in den Konzentra¬
tionslagern , unter diesem System gelitten .
Wie in den Konzentrationslagern gemordet
wurde , sind auch Millionen auf den Schlacht¬
feldern gefallen .

Es wäre aber falsch, anzunehmen , daß
die vom Kriege heimkehrenden Frontsol¬
daten nunmehr ihre Kraft auf die Dauer cj,er
politischen Neugestaltung Deutschlands
entziehen wollen . Wir wollen beim demo¬
kratischen Aufbau mitarbeiten und unsere
ganze Kraft zur Verfügung stellen .

"
Soweit die Zuschrift Es ist uns wohl be -

I der Tätigkeit die Entlassung oder eine der
übrigen Sühnen ausgesprochen .

I Ein besonderes Merkmal kennzeichnet die
Parteigenossen , die während des Regimes
entdeckten , daß sie die falsche Konfession
besaßen und aus der Kirche ausgetreten
sind.

Beim Studium der Fragebogen in dieser
Richtung erfaßt jeden ehrlichen Menschen
gleichviel , wie seine innere Einstellung
sein mag , Empörung über das schandvolle
Verhalten des Nationalsozialismus gegen¬
über den christlichen Kirchen. Mit welcher
Falschheit und Hinterlist wurde alles be¬
schmutzt und besudelt , was dem christlichen
Menschen heilig und teuer ist . Hier war
ein Tummelplatz des Hasses , in welchem
alle hochprozentigen Nazis sich einig wa¬
ren , vom wortbrüchigen Hitler angefangen ,
bi« zum engstirnigen Maulhelden in Dorf
und Stadt , die ihre Volksgenossen bespitzel¬
ten und denunzierten und in den Versamm¬
lungen ihre faulen Witze breitschlugen . Und
dann nannten sie sich Gottgläubig und
stürzten skrupellos rechtschaffene Menschen
in Sorge , Elend und Tod. Die KZ. können
davon erzählen und auch der Schreiber die¬
ser Zeilen wurde als „schwarzer Lump“ aus
weltanschaulichen Gründen seines Amtes
enthoben . Er wurde verfolgt , kam ins Ge - ,
fängnis und wurde noch am 23 .4. 1945 gefes¬
selt zur Hinrichtung nach Kempten geführt
und hat sein Leben nur den einrückenden
Franzosen zu verdanken . Man schreibt nicht
gerne von solch unmenschlichen Taten , aber
es ist nötig , weil heute dieser Haß in den
Naziköpfen immer noch gärt und schafft.

Der Untersuchungsausschuß hatte die
Pflicht, das unentwegte Bekenntnis mancher
Parteigenossen zu ihrer Kirche mildernd in
die Waagschale zu werfen , umsomehr aber
auch die Taten der Hitler -Go *tgläubigen
unter die Lupe zu nehmen . Von einem Ge¬
danken war der Ausschuß beseelt , nie mehr
darf es so weit kommen , daß religiöse und

kanrot, daß eine große Zahl der von der
Wehrmacht zurückgekehrten Soldaten zu¬
nächst von der Politik nichts mehr wissen
will . Viele leben in der Sorge des Auf¬
baues einer neuen Existenz , andere kämpfen
um die Erhaltung ihrer Existenz und die
allermeisten brauchen eine gewisse Ueber -
gangszeit , um sich wieder in das private
und öffentliche Leben einzufügen . Viele ha¬
ben genug von der Politik und wollen in
Ruhe gelassen werden . Wir kennen aber
auch manche , die trotz all der Bitternis und
der traurigen Vergangenheit die sittliche
Verpflichtung in sich fühlen , am Neuauf¬
bau mitzuarbeiten . Wir kennen örtliche
Parteiorganisationen , in denen amputierte
Kameraden in großer Anzahl schon wieder
aktiv in das politische Leben eingetreten
sind . Nicht weil sie Soldaten waren , son¬
dern weil sie sich als verantwortungsbe¬
wußte Staatsbürger fühlen . Aus dieser Be¬
trachtung heraus möchten wir auch den Aus¬
druck „Frontsoldat " aus dem Wörterbuch
gestrichen wissen . Unsere Frauen und Kin¬
der , unsere Väter und Mütter in der Hei¬
mat standen gerade in den letzten Jahren
ebenso an und in der Front wie die Sol¬
daten . Die sorgenden Mütter in Rotterdam ,
in London , in Paris oder Berlin, sie alle
haben unter gewissen Voraussetzungen
mehr Leid und Strapazen mitmachen müs¬
sen , wie mancher Frontsoldat . Darum re¬
den wir nicht mehr von Frontsoldaten . Es
sind mit dem Wort Frontsoldat in der Ver¬
gangenheit so viel politische Geschäfte ge¬
macht worden , daß der Begriff unter den
jetzigen Verhältnissen vollständig seinen
Sinn verloren hat . Fühlen wir uns alle als
verantwortungsbewußte Staatsbürger , dann
ist es eine Selbstverständlichkeit , daß wir
beim Aufbau unseres sozialen und demokra¬
tischen Staatswesens dabei sind . H. D.

Die heim gekehrten Soldaten
Eine Zuschrift — Unsere Meinung

konfessionelle Fragen den Beamten in sei¬
ner Laufbahn hemmen und schädigen . Ab¬
solute Freiheit unter Achtung der ehrlichen
Ueberzeugung des Mitmenschen muß im
Aufbau des Vaterlandes ein Eckstein sein .

Genaue Angaben und Zahlen über die
Maßnahmen des Untersuchungsausschusses
werden nach Abschluß des Verfahrens mit¬
geteilt werden . Ein erheblicher Teil der ge¬
prüften Beamten und Angestellten war er¬
freulicherweise nicht Pg. Sämtliche Parteige¬
nossen , bei denen eine Entlassung nach den
Richtlinien nicht begründet war , müssen
bei Verbleiben im Amt oder bei Versetzung
auch eine Zurückversetzung im Gehalt als
Sühne auf sich nehmen . Bei Empfängern von
bescheidenen Gehältern und Löhnen und
namentlich bei Schwerbeschädigten wurde
eine Ausnahme gemacht .

Der Ausschuß ist sich bewußt , daß nach
Rückkehr unserer Kriegsgefangenen und im
Hinblick auf den notwendigen Abbau der
Verwaltung die eintretende Erwerbslosig¬
keit noch zu manchen Entlassungen von
Parteigenossen führen wird , die einem tüch¬
tigen Nicht-Pg. Platz zu machen haben . Diese
Entwicklung wird noch längere Zeit in An¬
spruch nehmen und wird konsequent das
Ziel verfolgen , eine fachlich hochstehende ,
von dem Geist des Nationalsozialismus be¬
freite Verwaltung zu schaffen.

In der Befreiung des Volkes aus den
Sklavenketten des Hitlerregimes müssen alle ,
die es gut meinen , 6ich die Hände zur Zu¬
sammenarbeit reichen . Der Untersuchungs¬
ausschuß des Kreises Ravensburg hat trotz
der Verschiedenheit in Beruf, Stand und
Konfession und vielleicht gerade deswegen
ein Vorbild in der Zusammenarbeit gege¬
ben . Er ist nicht so überheblich , zu behaup¬
ten , in jedem Fall restlos die beste Lösung
gefunden zu haben . Aber um dieses Ergeb¬
nis haben wir in vielen Sitzungen ehrlich
gerungen . Nicht Haß , sondern Verant¬
wortung , auch gegenüber den kommenden
Generationen , hat die manchmal uns schwer
gewordene Entscheidung gefällt .

Und nun noch eine große Bitte : Die Säu¬
berung der Verwaltung und Wirtschaft ist
noch nicht abgeschlossen . In der Oeffentlich¬
keit werden zunächst manche Forderungen
übrig bleiben , die aber bei genauer Kennt¬
nis des Sachverhalt « zurückgestellt würden .
Es muß eine vertrauensvolle Arbeit mit den
Behörden einsetzen . Bei Fällen , die ein Ein¬
greifen rechtfertigen , darf man sich nicht
scheuen , die zuständigen Stellen von dem
Sachverhalt zu unterrichten . Aber das un¬
männliche Herumschwätzen und das Abfas¬
sen von anonymen Schreiben , nicht zuletzt
in der Absicht , das schwere Amt der heute
in verantwortlichen Stellen tätigen Perso¬
nen noch schwerer zu machen, zeugt von
einer Gesinnung , die weit davon entfernt
ist , an der Errettung unseres Volkes aus
den tiefsten Niederungen seiner Geschichte
mitzuarbeiten .

Vielleicht wird es mir da und dort ver¬
übelt , wenn ich noch einen Wunsch aus¬
spreche : Jeder einzelne möge ernsthaft be¬
flissen sein , das harte Schicksal, das uns
und unseren Kindern auferlegt ist , zu über¬
winden . Nichtparteigenossen und Parteige¬
nossen müssen zusammenstehen und im
würdigen Ertragen der Jetztzeit , gestützt
auf unerschütterliches Gottvertrauen , bes¬
seren und freieren Zeiten den Weg ebnen .

Der edle Pestalozzi gebe hiezu sein Mahn¬
wort : „Laßt uns Menschen werden , damit
wir wieder Bürger , damit wir wieder Staa¬
ten werden können .

"

Drei Zeitungen in Aachen
Aachen . Ab 1 . März werden drei Zei¬

tungen in Aachen herausgegeben . Die bis¬
her schon erscheinenden „Aachener Nach¬
richten “

, das erste zugelassene deutschspra¬
chige Blatt nach dem Naziregime als Or¬
gan der Stadt in einer Auflage von 39 000
Stück , die „Aachener Volkszeitung " als Or¬
gan der christlichen Demokraten mit 53 000
und außerdem die „Volksstimme “ als Organ
der KPD mit 24 000 Stück. Jede der drei
Zeitungen soll zweimal wöchentlich erschei¬
nen und zwar so, daß an jedem Wochentag
eine Zeitung herauskommt

Aus der deutschen Presse
Kritik der Kritik

Seit Lessing , der in Deutschland der erste
unerbittliche Kritiker war , hat die Diskus¬
sion über Sinn und Grenzen der Kritik nicht
aufgehört . Die anfechtbarsten Beiträge dazu
liefert unsere Zeit , die noch ganz von der
Goebbels ’schen Erkenntnis zehrt , daß man
auch Kritik üben könne , ohne Kritik zu

j üben. Verständlich genug : je unsicherer sich
| jemand fühlt , desto empfindlicher ist er ge-
. gen Kritik . Der Tagesspiegel , Berlin

, Das Wesen und die Zielsetzung dei
i Kunstbesprechung in der Presse , die weder

persönliche Reklame noch persönliche Kon¬
troverse ist , der es nicht um den Künstler 1
sondern einzig und allein um die Kunst
geht , scheint manchem noch ungewohnt , und
vielen unangenehm zu 6ein . „Schlagt ihn tot
den Hund , er ist ein Rezensentl " heißt e
selbst bei Goethe .

Weser -Kurier , Bremen.
Aus Erlangen kommt die Kunde , daß dort

ein Teil der Studentenschaft einen Vortrag
des nicht nur in ganz Deutschland wegen
seiner Mannhaftigkeit bekannten Pastors
Niemöller durch Scharren und lautes Zu¬
schlägen der Türen zu stören versuchte , als
er von der Schuld des deutschen Volkes
sprach . . . Die Universität und das akade
mische Studium sind nicht für dumme Jun
gen da . Und die akademische Freiheit dart
nur gebrauchen , wer sie versteht . Man dar)
scharren , wenn man weiß , warum . Aber die
heute das kleine Heer der Scharrenden stel
len — eine Tätigkeit , die wesentlich einfa
eher ist , als Kopfarbeit — wissen gamicht
warum sie es tun . Genau so wenig , wie sic
wissen , warum sie draußen mit Gewehrei
noch auf Panzer geschossen oder Brücken i
die Luft gesprengt haben .

Rhein-Neckar -Zeitunq , Heidelberg .
Es gibt bereits heute wieder eine Art vo

Kritik , welche sich gegen die Demokratie
auf die politischen Grundrechte beruft , Mar
kennt das Verfahren von früher und mal
weiß , welcher Geisteshaltung diese Sophi
stereien entspringen . . . Wenn es unsittlid
ist , daß der Staat die Meinungsäußerung
kleiner Bürger verhindert , so ist es unsin¬
nig , die Freiheit der Kritik Leuten zuzuge¬
stehn , welche sie schon einmal benutzt ha¬
ben , um zur Macht zu kommen und sie dann
abzuschaffen . Unwillkürlich neigen manche

; dazu , in jeder Kritik einen unbequemen ,
wenn nicht gar nazistischen Störungsversuch

1 zu sehen ; sie möchten in aller Unschuld eine
demokratische Alleinherrschaft , was nun
auch nicht gerade im Sinne des Erfinders

I ist . Wer die Wahrheit des Gesamtwillens
allein zu besitzen glaubt , wer sich für den
einzig Unbestechlichen hält , landet notwen¬
dig bei Robespierre .

Es wird einige Zeit vergehen , bis wir uns
daran gewöhnt haben , Kritik — und das
heißt : sachliche Begutachtung im Hinblick
auf das Gesamtwohl — richtig aufeunehmen
und richtig zu üben . Aber wir müssen beides

I lernen , um die Demokratie zwischen Scher¬
bengericht und Maulkorb hindurchzusteu -
em und zu jenem Freisinn der Gesittung zu
gelangen , welcher den Bestand der Verfas¬
sungen seit je mehr garantiert hat als die
Staatsgerichtshöfe .

Schwäbische Donau -Zeitung , Ulm.
Freiheit und Vertrauen 6ind die Grund¬

lagen der Demokratie . . . Vertrauen und
Freiheit gebührt denen , die jegliches tun un¬
ter der inneren Verpflichtung , e6 so gut wie
möglich zu tun , es so gerecht wie möglich
zu verwalten , es so sachlich wie möglich an¬
zupacken . . . Nicht der Ort , an dem einer

: verantwortlich steht , entscheidet über sein
Bürgerrecht auf Freiheit , sondern die innere
Freiheit und Tiefe der Verantwortung , aus
der er handelt .

Schwäbisches Tagblatt , Tübingen .
Der Kommandant von Auschwitz verurteilt

! Karl Kupanick , der Kommandant des KZ
: Auschwitz, in dem schätzungsweise 3 bis
I 4 Millionen Menschen von den Nazis er-
S mordet wurden , ist laut Radio Moskau in
i Kattowitz zum Tode verurteilt worden .

Vom Goldwert der kleinen Dinge
Gedanken eines Entlassenen

Es ist schwer , am Kriege etwas Gutes
zu finden . Aber ihm soll sein Recht werden ,
auch er ‘hat seine guten Seiten . Abgesehen
davon , daß seine sehr brutale Schule lehrt ,
hart gegen sich zu sein , gegen Körper und
Seele , sich viel , ja alles , bis an die Grenze
des Lebens , zuzumuten — und siehe , es geht !
—, Strapazen zu ertragen , alles Dinge , die
für unsichere Lebensumstände (und wer hat
sichere ? ) von großem Wert sind , da sie die
Lebenstüchtigkeit erhöhen ; abgesehen davon
ist das Gute am Kriege ein rein Negatives .
Er ist , in seiner äußersten Potenz , das an¬
spornende Hindernis auf dem Wege zum
Frieden , er ist das Böse , das mit seiner Ge¬
walt die Gewalten des Guten provoziert und
endlich dahin führt , an Stelle des Faustrechts
das Recht zu setzen und über Trümmern und
qualmenden Schlachfteldern ein Weltgericht
zu bauen . Aber der Krieg hat noch ein
Gutes . Mit allem , was er uns nimmt , gibt er
uns die beglückende Erkenntnis vom Wert
des „Selbstverständlichen "

, vom Goldwert
der kleinen Dinge . Woran wir ohne ihn
achtlos vorbeigegangen wären , das scheint
uns jetzt ein großes Geschenk . In kurzen
Urlauben hat das jeder Frontsoldat erfahren .

Aber wir sind ja so vergeßlich . Seit Mo¬
naten sitzen wir (die wir das Glück der
Entlassung schon haben ) wieder zu Hause ,
und wir haben schon wieder angefangen ,
das „Selbstverständliche " selbstverständlich
zu kassieren , soweit es uns schon wieder be¬
schießen ist , und im übrigen ungeduldig und
sorgenvoll auszuschauen nach dem , was
noch fehlt Dies Ausschauen ist notwendig
und gut , weil es ein Teil der Unzufrieden¬
heit ist die wieder nach oben führt , aber
wir könnten es uns leisten , nachdem der
eiserne Vorhang des Krieges gefallen ist , ein
fröhliches Gesicht dabei zu machen , ein
frohes Gesicht in unserer schweren Zeit . Von
Vielen, das weiß man wohl , ist das billig

nicht zu verlangen , viele sind zu tief ins
innerste Leben getroffen . Eine Frau , die den
Mann verlor und nun mit vier Kindern
allein dasteht , ohne einen Pfennig Geld ,
kann so bald noch nicht wieder lächeln , ein
Mann , dessen Ehe zerstört ist , kann so leicht
nicht wieder frohe Gedanken haben , ein
Mensch, der täglich an den Trümmern vor¬
beikommt die seine ganze Familie begru¬
ben , braucht Zeit, bis er sich selbst wieder¬
findet . Was aber geht hinter vielen gefalte¬
ten Stirnen vor , die uns begegnen ? Könnte
man in ihre Köpfe schauen , man fände Sor¬
gen um Schuhsohlen darin , um Brennholz ,
um Kochtöpfe, und vor allen Dingen , ums
Essen , denn —
Denn nichts Dreisteres gibt 's auf der Welt

als den schrecklichen Magen ,
Der mit hartem Gebot stets an sich selber

erinnert ;
Auch den geplagtesten Mann , der Kummer

im Herzen erleidet .
So auch leid ' ich Kummer im Herzen , doch

immer von neuem
Zwingt mich der Magen zum Essen und Trin¬

ken und läßt mich vergessen
Gänzlich der Not , die ich litt , und verlangt

gesättigt zu werden —
wie schon der mutige Dulder Odysseus an

sich selber erfuhr .
Bagatellisiere ich die Nöte der Ausge¬

bombten und Vertriebenen ? Ich wagte es
nicht , mir ihren Zorn auf den Hals zu laden ,
wenn ich nicht selber einer der Ihrigen wäre ,
wenn ich auch nur einen Kocfatopf mein
eigen nennte . Ich erinnere mich aber manch¬
mal und vergesse nicht „gänzlich der Not ,
die ich litt "

. Ich kann Bilder wachrufen , die
mir mitten in der Sorge des Nachher die
Freude wiedergeben an den kleinen Dingen ,
an all dem, was ich wiederhabe ; und viele
unter den Lesern werden es auch können .

Saßest nicht auch du einmal auf einem

Panjewagen oder einein großen Diesel , durch¬
gefroren bis ins Mark der Knochen, Stunde
um Stunde , um dich nichts als die Oede der
östlichen Ebenen , die unter einer dünnen
Schneeschicht dalagen -, und am Ende der
Fahrt wartete nichts auf dich als ein Keller
unter zerfallenen Hauswänden oder ein Heu¬
schober , und du wußtest noch nicht, ob man
dich diese Nacht schlafen lassen würde —
war es nicht so? Stiegen nicht Illusionen auf
in deinem schmerzenden Kopf, hattest du
nicht die Vision einer warmen Badewanne
zu Hause ? Erschien dir die Badewanne nicht
als die Inkarnation alles Guten und Schönen
auf Erden ? — Die Badewanne ist nicht mehr ,
ich weiß , vielleicht auch hängt sie noch wie

! ein Anachronismus an irgendeiner Wand ,
die stehenblieb , in der Höhe des dritten
Stocks über den Bergen von Schutt. Aber
irgendwie hast du heute doch warmes Was¬
ser gefunden und . eine Schüssel, die kalten
Glieder zu waschen.

Hast du nicht während deiner Gefangen¬
schaft oft abends zwischen acht und elf
wachgelegen vor Hunger , während der Wind
den Sand durch die Zollverschlüsse und ln
die Augen trieb und unter dir im Stroh !
die kleinen schwarzen Käfer raschelten ?
Habt ihr Zeitgenossen euch nicht da vom
Essen unterhalten , hattet ihr nicht wahre
Halluzinationen von goldenem Honig , der
auf duftende Brötchen tropft , von Eier¬
pfannkuchen , zu Türmen aufeinanderqe -
schichtet, habt ihr nicht eure Erfahrungen
ausqetauscht über die eßbaren Speziali¬
täten eurer Heimat ? Malte nicht Sdiehere -
zade euch Märchenbilder von «ich biegen¬
den Tafeln , wie Breuqhel und de Coster ,sie malten oder beschrieben ? Und ein¬
geschlafen seid Ihr sicher mit dem Gedan¬
ken : Na , allzulange ist es ja nicht, um !
zwölf Uhr mittags gibt es ja wieder einen
halben Liter Suppe mit Grütze und Trocken¬
gemüse , und gleich hinterher die Abend¬
verpflegung : fünf Mann ein Brot.

— Und wenn wir , unkenntliche Klum¬
pen aus Ackererde und Schnee, nachts im
Grabenschlamm standen und der Schnee-

sturm peitschte unser Gesicht und verklebte
die Augen , daß man keine fünf Meter weit
sah , auf der Lauer , ob der Iwan komme oder
nicht , schoß da nicht manchmal die Vor¬
stellung eines warmen Ofens und einer
trockenen Stube durch euer Gehirn wie
köstliche Attribute einer fremden , unter¬
gegangenen Welt ?

Und gar — an ein Bett zu denken , an
ein richtiges Bett , war das nicht Vermessen¬
heit , psychopathische Anmaßung ? An ein
Bett zu denken , unter sich den feuchten
Boden einer Viehkoppel und über sich den
von Sternen glitzernden Nachthimmel ! Ein¬
mal richtig ausschlafen dürfen , das sich
einfallen zu lassen , wenn man im untersten
Stock eines zerschossenen Hauses in einen
alten Sessel sich kauert , in dem man nun
6chon seit einer Woche Nacht für Nacht
zwei Stunden dämmert , von zwei bis vier ,
weil der Russe dann etwa« Ruhe gibt !

Ich erinnere mich des Tiroler Kunst¬
malers und Obergefreiten , der in Litauen
eines Tages in alttestamentarische Ver¬
wünschungen ausbrach : Verflucht seid , o
Kochgeschirre dieser Erde ! und brüllte :
Wir wollen wieder von Tellern essen ! Wir ;
wollen wieder von Tellern essen ! Wenn
er noch lebt , so hat er sicher seinen Por¬
zellanteller , von dem er ißt wenn auch
noch keine Rehhuhnpasteten darauf liegen
und kein Burgunder danebensteht .

Bist du nicht , in sommerlicher Glut dein
Gepäck schleppend , an grünen Bürqergär -
ten irgendeines okkupierten Landes vorbei - 1
gekommen , und durch die Heeke klang dir
das Jauchzen und Lachen spielender Kin¬
der in die Ohren ; du selbst warst k. v.
und matt vom Lazarettaufenthalt , der
Schweiß stand dir auf der Stirn , und du
mußtest zu irgendeiner Frontleitstelle oder
in die Bunker eines Schiffes, wo die Kame¬
raden schon aneinanderlagen wie Oel-
sardinen ? Hast du dabei , während der
fröhliche Kinderlärm hinter dir verklang , jan deine eigenen Kinder gedacht , und : O
Welt deine süßen Freuden sind nicht für
mich, fÜT mich? *

Man erinnere sich — oft und immer wie¬
der , es kann nicht schaden — , daß man
wahr und wahrhaftig nicht mehr ums
Leben zu rennen braucht , man erinnere sich
des ungläubigen Staunens — der aus der
Gewißheit kommenden lächelnden Ruhe,
mit der man zum erstenmal seit der Ein¬
stellung des Kampfes einen Pu'lk alliierter
Jäger über sich dahinziehen ließ , ohne sich
in die nächste Deckung zu knallen und,
an den Boden geschmiegt , den eigenen
Atem zu hören , bis es vorüber war . Man
erinnere sich, mit welchen Gefühlen der
Befreiung man die Maschinenpistolen an¬
lachte , die nun als Roste für ein Küchen¬
feuer , und die Stahlhelme , die nun als
Kochtöpfe dienten !

Wer ein Dach über dem Kopf, etwas
Brennholz , Wasser zum Waschen , ein Bett,
wenn auch ein improvisiertes , das Wich¬
tigste gegen den Hunger hat und vielleicht
gar sein Ehegemahl wiederfand , der kann
sich wohl „den grauen Tag vergolden “
Und wenn er durch die Täler seiner Heimat
geht , mag er in die Brusttasche fühlen , in
der jetzt kein Soldbuch ^neht steckt , und
sich der schönen Land6chaU freuen , als ein
freier Mann , der weiß , daß Kommiß¬
baracken selbst die Inseln von Hawai zu
einem Ort der Verbannung machen , —
und dort 6011 ja das irdische Paradies sein .

Das Gute am Kriege haben wir , wie all
sein Schlechtes, an uns selbst erfahren :
wir wissen , was die kleinen Dinge uns be¬
deuten können , und machen es ein wenig
wie die _Kinder , die sich des warmen Bet¬
tes um so mehr freuen , je heftiger draußen
der Wind heult und der Regen fällt , wenn
sie auch morgen wieder in die Schule
müssen . Hellmut Holthaus .

Da « Dolmetscher - Institut Hei¬
delberg , die älteste Ausbildungsstätte
dieser Art in Deutschland , wird am 1. März
wieder eröffnet . Sie wird sprachbegabte
deutsche und ausländische Jugend zur Be¬
tätigung im Dienst vertrauensvoller Zusam¬
menarbeit der Völker heran bilden .
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Die Genossenschaft ist der Friede
Der „Südkuriev" kündigte in der Nr . 44

an , daß er in einer Reihe von Aufsätzen
•einen Lesern das Genossenschaftswesen
nahebringen werde . Wir beginnen heute
mit einem Aufsatz über die Idee und Ge¬
schichte . In kurzen Abständen werden
wir dann che einzelnen Betätigungsmög -
hchkeiten der Genossenschaften erörtern .

Zwei Männer sind es gewesen , die das
deutsche Genossenschaftwesen begründet
Und ihm Ziel und Richtung gewiesen haben :
Schulze-Delitzsch und Raiffeisen. Von ihnen
sind so starke Impulse sozialer und wirt¬
schaftlicher Art ausgegangen , daß ihre Na¬
men weit über die Grenzen Deutschlands be¬
kannt geworden sind und mit Achtung ge¬
nannt werden . Schulze-Delitzsch ist mit dem
gewerblichen Genossenschaftswesen und
Raiffeisen mit dem ländlichen Genossen¬
schaftswesen unlösbar verbunden .

Der erste Gedanke . Genossenschaften zu
bilden , entsteht in dem Hungerjahr 1849/50 .
Es war eine Zeit tiefsten wirtschaftlichen
Niederganges ; Handwerker , Arbeiter und
Landwirte rangen verzweifelt um ihre Exi¬
stenz . Eine allgemeine Verarmung hatte
Platz gegriffen . Schulze-Delitzsch erkannte
weitblickend , daß die Notlage nicht durch
Almosen abzuwenden war , sondern eine
wirksame und dauernde Hilfe nur durch
eine Besserung der sozialen Verhältnisse er¬
reicht werden konnte . Ihm schwebte der Ge¬
danke der „vereinigten Selbsthilfe gleich¬
gesinnter Kreise " vor . In den „Selb6t-
hUfeeinrichtumgen" sollten wirtschaftlich
Schwache durch genossenschaftliche Gemein¬
schaftsarbeit erstarken . Damit war der Ge¬
nossenschaftsgedanke in moderner Form ge¬
boren , und Not , Kraft und Wille der werk¬
tätigen Bevölkerung setzte ihn in die Tat
um.

Von gleichen Gedankengängen wurde
Raiffeisen geleitet , als er sich damals der
Notlage der ländlichen Bevölkerung annahm .
Durch die Weckung ihrer eigenen Kraft
sollte ihre wirtschaftliche Lage verbessert ,
gleichzeitig aber auch ihr menschliches
Selbstgefühl und ihre Tüchtigkeit gehoben
werden .

Schulze-Delitzsch, ein wegen seiner freien
Meinungsäußerung gemaßregelter Richter
und später liberaler Abgeordneter , gründete
1849 in seiner Vaterstadt Delitzsch die ersten
handwerklichen Genossenschaften : eine
Schuhmachergenossenschaft und eine Tisch¬
lergenossenschaft . Aus diesen kleinen An¬
fängen sind in Deutschland etwa rund 6000
gewerbliche Genossenschaften hervorgegan -
gen , die sich auf Volksbanken , Einkaufs¬
und Lieferungsgenossenschaften und Produk¬
tionsgenossenschaften verteilen . Die ereten
bäuerlichen Genossenschaften — vier Dar¬
lehenskassen — entstanden auf Anregung
des Bürgermeisters Raiffeisen aus Neuwied
im Jahre 1832. Auch sind bis jetzt rund
40 000 ländliche Genossenschaften gewor¬
den , die sich vornehmlich aus Spar - und
Darlehenskassen und Bezugs- und Absatz¬
genossenschaften zusammensetzen .

Beide Männer sind auch die Wegbereiter
der Konsumgenossenschaften , wenn diese
es auch später als zweckmäßig erachteten , in
enger Anlehnung an die Gewerkschaften ei¬
gene genossenschaftliche Wege zu gehen . Im
Jahre 1933 gab es etwa 1400 Konsumgenos¬
senschaften mit rund 13 000 Vertedlungsstel -
len und etwa 4 Millionen Mitgliedern .

Die Ideen dieser beiden Männer wirkten
sich derart aus , daß Im Jahre 1938 etwa
50 000 Genossenschaften in Deutschland
wirkten und rund 500 000 in etwa 40 Staaten
der ganzen Welt . Diese soziale Großtat ist
umso bemerkenswerter , als sie stets auf
friedlichem Wege vorangetragen wurde und
sich von allen machtstreberischen Zielen
fernhielt .

Ein Wesensmerkmal der deutschen Ge¬
nossenschaften ist es , daß sie fest ln demo¬
kratischen und sozialen Grundsätzen ver¬
ankert sind . Diese Grundsätze haben sich
als so stark erwiesen , daß es dem verflosse¬
nen Regime nicht gelungen ist , die städti¬

schen und ländlichen Genossenschaften in
ihren Lebensgrundlagen — Selbstverantwor¬
tung und Selbstverwaltung — zu erschüttern .
Allerdings fielen die Konsumgenossenschaf¬
ten durch ihre engen Beziehungen zu den
Gewerkschaften dem Nationalsozialismus
zum Opfer , was aber nur möglich war , weil
sich die früheren Machthaber über alle ge¬
setzlichen Bestimmungen hinwegsetzten . In
den anderen Gruppen gelang es nur auf dem
Wege über die „Gleichschaltung" in den
Aufsichtsinstanzen Fuß zu fassen . Aber zu
einer entscheidenden Einflußnahme Ist es
nicht gekommen . Insbesondere die alten Vor¬
stände der Genossenschaften waren zu sehr
mit der demokratischen Einrichtung der ih¬
nen anvertrauten Institute verwachsen , als
daß sie sich dem „Führerprinzip " gebeugt
hätten . Es ist daher trotz vielfältiger Bemü¬
hungen nicht gelungen , die Genossenschaf¬
ten in diese Art der Rechtsform zu zwingen ;
sie hatten weiterhin ihre Generalversamm¬
lungen , in denen demokratischer Ueberliefe-
rung getreu beraten und beschlossen wurde .

Wir erleben heute wahrscheinlich noch
härtere Notzeiten ais diejenigen , che damals
die genossenschaftlichen Pioniere Schulze-

DeUtisch and Raiffeisen zur Gründung der
Genossenschaften veranlaßteu . Wenn sie
• ich aber als geeignet erwiesen haben ,
schwere wirtschaftliche Jahre überwinden zu
helfen , so sollen wir uns heute erneut auf
unsere Genossenschaften besinnen und uns
ihre Kraft nutzbar machen . Das deutsche Ge¬
nossenschaftswesen steht vor neuen großen
Aufgaben . Bei dem Wiederaufbau der Dör¬
fer , Städte und Heimstätten und der sozia¬
len Neugestaltung kommt ihm große Bedeu¬
tung zu. Diese Auffassung ist bereits so
sehr Allgemeingut geworden , daß nicht nur
die großen Parteien Deutschlands dies in
ihren Programmen in der einen oder ande¬
ren Form betonen , sondern sogar Vertreter
des Genossenschaftswesens in die Zentral¬
verwaltung für die englische Zone berufen
worden sind . Es ist außer Zweifel , daß die
Genossenschaften als geeignete Einrichtun¬
gen in sozialer wie wirtschaftlicher Hinsicht
eine wichtige Grundlage für den Wiederauf¬
bau bilden . Es ist daher zu hoffen , daß die
Genossenschaften eine Stellung erhalten , in
der sie friedlich und unedngeschränM am
Aufbau arbeiten können . Hier können sich
trotz vieler Gegensätze die Parteien zur ge¬
meinsamen Arbeit finden und damit einen
Ausspruch des Altmeisters Schulze-Delitzsch
verwirklichen „die Genossenschaft ist der
Friede "

. G .F.

Nord - und Südzone
Erschwerungen des Wirtschaftsverkehrs

Der der französischen Militärregierung in
Baden-Baden unterstehende Teil Deutsch¬
lands gliedert sich bekanntlich in zwei von¬
einander getrennte Gebiete , für die sich die
Begriffe Nord - und Südzone eingeführt ha¬
ben . Die im wesentlichen linksrheinisch ge¬
legene Nordzone umfaßt die Pfalz, die Saar¬
pfalz , das Saargebiet und Teile von Hessen
und der Rheinprovinz , die rechtsrheinisch
gelegene Südzone besteht aus dem fran¬
zösisch besetzten Teil Badens , ferner aus
Hohenzollem und Teilen von Württemberg
und Bayern .

Es besteht für den deutschen
Verkehr keine L a n d v e r b i n d u n g
zwischen der Nord - und Südzone ,
da die nördliche Grenze der Südzone un¬
mittelbar gegenüber der Nordgrenze des
französischen Mutterlandes endet , das für
einen deutschen Durchgangsverkehr — auch
aus zolltechnischen Gründen — nicht ln Be¬
tracht kommt . Das gesamte der französi¬
schen Nordzone auf der andern Rheinseite
gegenüberliegende Gebiet ist von den
amerikanischen Truppen besetzt

Die Trennung der beiden Zonen durch das
Gebiet einer anderen Besatzungsmacht
bringt wirtschaftlich schwere Nachteile mit
sich und bedeutet eine umso größere Be¬
lastung , je mehr der Warenaustausch zwi¬
schen den administrativ und wirtschaftlich
zusammenhängenden französisch besetzten
Gebieten zunimmt . Unter den Erschwerun¬
gen des Wirtschaftsverkehrs steht an er¬
ster Stelle der Laisser -Passer -Zwang für die
Durchreise durch das amerikanische Gebiet
Die Beschaffung der nötigen Papiere dauert
hier auch für dringende Geschäftsreisen bis
zu mehreren Wochen und bedeutet für die
begutachtenden und befürwortenden Stellen
eine beträchtliche Arbeitslast . Durch Stok-
kungen und Verzögerungen bei der Aus¬
stellung der Laisser -Passer ist termingerech¬
tes Erscheinen zu Geschäftverhandlungen
und Konferenzen häufig unmöglich.

Von gleicher Tragweite sind die Schwie¬
rigkeiten , die sich dem Warenverkehr , be¬
sonders dem Kraftwagentransport zwischen
den Zonen entgegenstellen . Während sich
der Verkehr innerhalb der französischen
Zonen nach ordnungsgemäßem Empfang der
Waren glatt und ohne Formalitäten abwik-
kelt , sind zum Transit durch die amerika¬
nische Zone umständlich zu erhaltende Aus¬
weise und Bestätigungen erforderlich , wo¬
bei an den verschiedenen Ein- und Aus¬
reisestellen oft abweichende Anforderungen
gestellt werden . Dies hat nicht selten zur
Folge , daß Waren zwar in das amerikani¬
sche Gebiet hineingelangen , aber nicht mehr

herausgelassen werden oder daß Lastwagen
und Fahrer zeitweise zurückgehalten wer¬
den . In fast allen Fällen ergeben sich beim
Warentransport erhebliche Verzögerungen ,
die die überbeansprucfaten Transportmittel
unproduktiv belasten .

Vom Standpunkt der Wirtschaft in den
französisch besetzten Zonen aus ist eine
Regelung dieser Frage dringend wünschens - I
wert und mit fortschreitendem Wirtschafts - !
verkehr fast unerläßlich . Von deutscher
Seite wird eine Verbindung der Zonen durch
mindestens eine leistungsfähige Straßen -
und Eisenbahnbrücke über den Rhein zwi¬
schen Nordbaden und der Pfalz vorgeschla¬
gen , wobei ein Anschluß an das Bahn- und
Straßennetz des Gebietes von Karlsruhe be¬
sonders zu begrüßen wäre . D . R.W.

Wirtschaftsmaldungen
Auf Grund des Mangels an Rübensamen

im Frühjahr 1945 waren nur rund 5000 ha
in der französischen Zone mit Zuckerrüben
bebaut , die eine Ernte von rund 130 000 t
ergaben . Die Zuckererzeugung betrug etwa
16 000 t. Im nächstem Jahr Ist, vorausgesetzt
daß der Zuckerrübensamen importiert wei¬
den kann , eine Fläche von 10 000 ha zur
Bebauung vorgesehen . AU einzige Zucker¬
fabrik in der französischen Zone arbeitete
bisher nur das Werk Neii -Offstein .

Durch die Instandsetzung von vier wich¬
tigen Autobahnbrücken auf der Strecke Köln-
Düsseldorf , ist der Autobahnverkehr zwi¬
schen dem Ruhrgebiet und Frankfurt am
Main wieder möglich geworden .

Die Militärregierung in der amerikani¬
schem Zone hat mach einer Mitteilung des
großhessischen Wirtschaftsministeriums eine
Fläche von 4400 Hektar für den Tabakanbau
freigegeben .

Wie das bayrische Staatsmindsterium für
Ernährung und Landwirtschaft bekanntgibt ,
soll die Anbaufläche für Gemüse kn laufen¬
den Jahr verdoppelt werden , so daß für den
Esser 4 Pfund in der Woche zur Verfügung
stehen . Die Anbaufläche betrag bisher
20 000 Hektar .

Am 3 . April 1946 wird die Weltkonferenz
aller Emährangsmlmister eröffnet . Mitglieder
des Viermächteemährangsaussdiusses , der
sich aus Vertretern Englands , Frankreichs ,
Sowjetraßlands und der USA zusammensetzt ,
besuchen z . Z. Deutschland .

Wie Staatsmdnister Hynd im Unterhaus
bekanntgab , wurden während der letzten
drei Monate folgende Lebensmittel Deutsch¬
land zur Verfügung gestellt : Kartoffeln und

Kartoffelmehl 42 500 t . Garste 25 000 t, Mehl
25 000 t und andere Nahrungsmittel 250 t.
Zur Bezahlung dieser Waren soll der deut¬
sche Kohlenexport und andere deutsche Ex¬
portgüter herangezogen werden .

Das erste Land, mit dem Deutschland wie¬
der Handelsbeziehungen ausgenommen hat ,
ist die Tschechoslowakei , das nächste wird
Polen sein . Synthetischer Gummi wird aus
Deutschland gegen Koks und Benzin aus der
Tschechoslowakei geliefert

Die französische Regierung wird ein Gelb¬
buch herausgeben , das die Finanz - und Wirt¬
schaftsbeziehungen Frankreichs zu den USA
an Hand von Dokumenten darstellen wird.
Die Veröffentlichung erfolgt im Einverständ¬
nis mit der amerikanischen Regierung . Das
Gelbbuch soll zeigen , daß die französische
Finanz- und Wirtschaftspolitik mit jener der
USA dadurch in Ueberednstimmung steht ,
daß sie die Wiederherstellung des Welt¬
handels und des freien Warenverkehrs an¬
strebt .

Die USA hoffen , das Nachkriegsvolumen
des Exports auf rund 10 Mrd . Dollar zu stei¬
gern . Der Umfang dieses Programms kann
daran ermessen werden , daß die wertmäßige
Ausfuhr im Jahre 1944 incl . Lend-and -Lease-
Lieferungen 14 Mrd. Dollar erreichte . Die
Einfuhr wird auf jährlich ca. 5 Mrd . Dollar
beziffert .

Der Präsident der Ex - und Importbank ,
Wavne C . Taylor ist zurückgetreten . Sein
Nachfolger ist William Martin , jun .

Betriebe in der Reparationsliste
Unter den großhessischen Betrieben , die

zu Reparationsleistungen verwendet werden
sollen , befinden sich folgende Unternehmen :
IG .-Farben -Industrie , Griesheim , Autogen -
Werk , Chemisches Werk , Sauerstoff -Werk ,
Werk Offenbach, Vereinigte Sauerstoff -
Werke GmbH., Werk Kassel , Bettenhausen ,
Hensoldt und Söhne , Zweigwerk Herborn ,
Klöckner-Humboldt -Deutz , Zweigwerk Ober¬
ursel . Bei diesen Unternehmen werden nur
die maschinellen Einrichtungen ganz oder
teilweise zugunsten der forderangsberech¬
tigten Nationen beschlagnahmt ; Grundbe¬
sitz und Innerdeutsche Bankguthaben wer¬
den von den Reparationsleistungen nicht be¬
troffen .

Auf dei Liste derjenigen Betriebe , die als
Sprengstoffabriken , Flugzeugmotorenwerke ,
Werkzeugfabriken und Maschinenfabriken
als Teile der Rüstungsindustrie zur Zer¬
störung vorgesehen sind , stehen folgende
Fabriken : als Sprengstoffabriken : Praxol -
werke AG ., Lippoldsberg , Westf . -Anhaitische
Sprengstoff -AG., chemisches Werk Herm -
wald , Allenberg bei Marburg , Fabrik Allen¬
berg bei Marburg Fabrik Ällendorf GmbH,
zur Verwertung chemischer Erzeugnisse ,
Fürstenhangen bei Heß.

USA- Kapital in Deutschland
Die ersten Anzeichen dafür , daß die USA -

Wirtschaft Interesse an der deutschen Wirt¬
schaft nimmt , sahen wir darin , daß General
Motors , die im Frieden etwa 90 Prozent der
Aktien der Adam Opel AG . in Rüsselsheim-
Brandenburg besaß , ihren Aktienanteil vom
USA.-Schatzamt zuirückkaufte, an das dieses
Aktienpaket während de6 Krieges abgegeben
werden mußte . Diese Rückübernahme ge¬
schah so rechtzeitig , daß die Produktion nun
schon wieder ziemlich gut im Gange ist . In
Rüsselsheim wird ein l ‘/t Tonner -Lastwagen
mit Anhänger gebaut und die Wiederauf¬
nahme des Baues des neuen Olympia mit
37 PS vorbereitet . Neuerdings mehren sich
nun die Meldungen über Interessennahme
des USA.-Kapitals an Deutschland . So ist
jetzt die erste Zusammenfassung von Zweig¬
stellen der Woolworth in der englischen und
amerikanischen Zone unter einheitlicher
Leitung vollzogen worden . Zum General¬
bevollmächtigten für die deutsche Wool-
worth -Gesellschaft , deren Kapital von 43,8
Millionen RM . fast vollständig im Besitz der
Newyorker F . W . Woolworth u. Co . ist,
wurde Rudolph Jahn ernannt . Im Jahre 1939
hatte Woolworth in Deutschland einen Um¬
satz von 129 Millionen RM . Von den damals
in Betrieb gewesenen 82 Geschäften sind 37
jetzt wieder geöffnet , von denen sich 26 in
der englischen Zone und im englischen Sek¬
tor Berlins befinden . In der vergangenen
Woche sind Pläne für eine Hilfe der USA.
an die deutsche Industrie veröffentlicht wor¬
den und haben bereits eine lebhafte Dis¬
kussion entfesselt . Wir werden zu gegebener
Zeit darauf nocheinmal zurückkommen .
Heute sei nur auf ein besonders inter¬
essantes und für Deutschland wichtiges Ge¬
schäft aufmerksam gemacht : eine be¬
schränkte Menge von USA.-Rohstoffen wird,
mit Bankkrediten finanziert , von den USA .
nach Deutschland verschickt werden um
eine Reihe von deutschen Fabriken für den
Zivilbedarf der deutschen Bevölkerung wie¬
der in Gang zu setzen und die Arbeitslosig -
keti zu bekämpfen . Da man diese Lieferung
als eine Versuchsmaßnahme bezeichnet , ist
die erste Sendung nicht groß , aber man will
zunächst einmal 20 000 Ballen Baumwolle
schicken , also 4 400 t. (Ganz Deutschland
hat vor dem Krieg rund 350 000 t Baumwolle
im Jahre eingeführt .) Schwere Rohmaterial ,
wie Eisen und Stahl , werden selbstverständ¬
lich nicht aus USA. geliefert . Welche ande¬
ren Rohstoffe von USA. nach Deutschland
mit Hilfe des Bankkredits gesandt werden
sollen , ist vorläufig noch nicht zu erkennen .
Aber die Baumwolle bedeutet bereits einen
wichtigen Anfang , und vor allem die Tat¬
sache des Bankkredits eröffnet einen günsti¬
gen Ausblick auf die Zukunft Heiser .

Export- und Importplan
Der Export deutscher Waren soll nach

einer Erklärung des USA-Außenministers
Byrnes nach Abschluß der jetzt begonne¬
nen zweiten Phase des Wiederaufbaues der
deutschen Wirtschaft zwar erst im Jahre
1948 aufgenommen werden . Das schließt je¬
doch nicht aus , daß auf Grund der Anwei¬
sung des Kontrollrates an sein Wirtschafts¬
direktorium , einen genauen Export - und
Importplan für Deutschland vorzulegen ,
schon heute mit der Lieferung solcher deut¬
scher Waren begonnen wird , die sich zur
Versorgung der Besatzungsarmeen eignen .

Dieser Export - und Importplan des
Alliierten Kontrollrates sieht nicht nur
deutsche Kohle und Textilf drtigwaren für
die Ausfuhr zur Bezahlung von Einfuhren
vor , besonders für Lebensmittel , sondern
auch von gewissen Maschinen und von Ke¬
ramik und Porzellan . Bei den Textilerzeug¬
nissen ist man sich jedoch darüber klar ,
daß im Ausfuhrwert etwa 60°/o Einfuhr von
Rohstoffen, von Baumwolle und Wolle ,
steckt und für die Erzeugung der ausfuhr -
fähigen Fertigwaren auch die Bereitstellung
und Erzeugung bestimmter Maschinen er¬
forderlich ist , die für die Produktion not¬
wendig sind. Interessant ist ferner , daß

außer Bier und Wein auch Schnaps und
Liköre in erheblichem Umlange zum Ex¬
port herangezogen werden sollen . Das Amt
für Ernährung und Landwirtschaft der ame¬
rikanischen Militärregierung gibt bekannt ,
daß die deutschen Bestände an Kognak und
die gesamte künftige Produktion alkoholi¬
scher Getränke in der amerikanisch besetz¬
ten Zone Deutschlands exportiert werden
sollen . Es handelt sich dabei um etwa
75 000 Liter mit einem Exportwert von
schätzungsweise 50 000 Dollars.

Igelit
Igelit als vollwertiger Gummiersatz

hat sich besonders für die Verarbeitung
zu Wettermänteln , Schläuchen und Gummi¬
sohlen bewährt und wird von den Bitter¬
felder IG-Werken ln laufend steigendem
Maße erzeugt . Die derzeitige Produktion
wird , mit etwa 100 000 Schuhsohlen und
4 000 Schürzen je Tag angegeben . Diese
Produktion ist zwar keine Deckung des
ungeheuren Bedarfs , immerhin aber ein be¬
achtlicher Anfang . Aus Igelit werden auch
säurefeste Eimer , Schalen und andere tech¬
nische Bedarfsartikel hergestellt . Die Grund¬
stoffe sind Kohle , Kalk und Chlor.

Drei Männer im Schnee ™ KK"««
27 Foitsetzunq

„In der Tat"
, versicherte Schulze. „Sie

wiesen , wie gern ich ihrem offensichtlichen
Personalmangel abhelfe . Aber heute hin ich
nicht in der richtigen Stimmung. Ich glaube ,
das Barometer fällt Ich bin ein sensibler
Mensch . Guten Abend !"

Der Portier trat noch einen Schritt näher .
„Folgen Sie mir endlich !” Hierbei legte 6r
seine Rechte auf Schutzes Schulter . „Ein
bißchen plötzlich , bitte !"

Da aber drehte sich Schulze herum und
schlug dem Portier energisch auf die Finger .
„Nehmen Sie sofort die Hand von meinem
Anzugl " fügte er drohend hinzu . „Ich
möchte Sie darauf aufmerksam machen , daß
ich jähzornig bin .

”
Der Portier bekam Fäuste . Sein Atem

pfiff.
Er erinnerte an eine Kaffeemaschine , die

den Siedepunkt erreicht hat Aber er sagte
nur : „Wir sprechen uns noch.

" Dann ging
er . An den Nebentischen wurde erregt ge¬
flüstert Die Augen der Bremer Blondine
schillerten giftig .

„Hätten Sie ihm doch eine geklebt ” ,
meinte Tante Julchen . „Et ist immer das¬
selbe , Herr Geheimrat Sie sind zu gut¬
mütig .

”
rRuhel" flüsterte Tobler . „Die Kinder kom¬

men .
”

Ala sich Doktor Hagedorn fürs Abend¬
essen umkleidete , brachte der Liftboy einen
Einschreibebrief und , mit Empfehlungen vom
Portier , ein paar ausländische Briefmarken .
Fritz quittierte . Dann öffnete er den Um¬
schlag . Wer schickte ihm denn Einschreibe¬
briefe nach Bruckebeuren ? Er stolperte le¬
send über den Teppich. Er fiel aufs Sofa,
mitten zwischen die drei spielenden Katzen,
and starrte hypnotisiert auf das Schreiben .
Dann drehte er das Kuvert um. Ein Stück
Papisr rutscht« heraus . Ein Schede über fünf-
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hundert Markt Er fuhr sich aufgeregt durchs
Haar .

Eine der Katzen kletterte auf seine
Schulter , rieb ihren Kopf an seinem Ohr und
schnurrte .

Er stand auf , hielt sich, weil ihm schwin¬
delte , am Tisch fest und trat langsam zum
Fenster . Vor ihm lagen der verschneite
Park , die spiegelglatte Eisbahn , die Skihalle
mit dem weißen Dach. Ein paar Liege¬
stühle waren vergessen worden . Hagedorn
sah nichts von alledem .

Die Katze krallte sich ängstlich in dem
blauen Jackett fest . Sie machte einen Buk -
kel . Er lief kreuz und quer durchs Zimmer.
Sie miaute kläglich . Er nahm sie von seiner
Schulter , setzte sie auf den Rauchtisch und
ging weiter . Er bückte sich, nahm den Scheck
hoch, den Brief auch . Dann sagte er . „Nun
ist der Bart ab !" Etwas passenderes fiel
ihm nicht ein .

Plötzlich rannte er aus dem Zimmer. Im
Korridor begegnete ihm das Stubenmäd¬
chen. Sie blickte ihn lächelnd an , wünschte
guten Abend und fragte : „Haben der Herr
Doktor absichtlich keine Krawatte umge¬
bunden ?"

Er blieb stehen . .-.Wie bitte ? Ach so.
Nein . Dankeschön .

" Er ging in seine Ge¬
mächer zurück . Hier begann er zu pfeifen.
Etwas später begab er sich, die Tür weit
offen lassend , zum Portier hinunter und ver¬
langte ein Telegrammformular .

„Entchuldigung , Herr Doktor . Haben Sie
absichtlich keine Krawatte umgebunden ?"

„Wieso ?" fragte Hagedorn . „Ich war doch
extra deswegen noch einmal in meinem
Zimmer !" Er griff sich an den Hemdkragen
und schüttelte den Kopf. „Tatsächlich ! Na,
erst muß ich depeschieren ." Er beugte sich
über das Formular und adressierte es an
„Fleischerei Kuchenbuch, Gharlottenburg ,

Mommsenstraße 7.
" Dann schrieb er : „An¬

rufe Dienstag 10 Uhr stop vorbereitet freu¬
dige Mitteilung . Fritz Hagedorn .

”
Er reichte das Formular über den Tisch.

„Wenn meine Mutter eine Depesche kriegt
denkt 6ie, ich bin unter eine Lawine ge¬
kommen. Drum depeschiere ich dem Flei-
echer von nebenan . Der Mann hat Ge¬
müt .

"
Der Portier nickte höflich, obwohl er nicht

verstand , worum es sich handelte .
Hagedorn ging in den Speisesaal . Die

anderen 6aßen schon bei Tisch. Er sagte :
„Mahlzeit !" und nahm Platz .

„Haben Sie absichtlich keine Krawatte
umgebunden ?' ' fragte Tante Julchen .

„Ich bitte um Nachsicht"
, meinte er . „Ich

habe heute einen Webefehler .
"

„Wovon denn mein Junge ?" erkundigte
sich Schulze.

Hagedorn klopfte mit einem Löffel ans
Glas . „Wißt ihr , was los ist ? Ich bin enga¬
giert ! Ich habe vom nächsten Ersten ab eine
Anstellung ! Mit achthundert Mark im Mo-
natl Es ist zum Ueberschnappen ! Eduard ,
hast du noch keinen Brief bekommen ?
Nein ? Dann kriegst du tim noch. Verlaß
dich drauf ! Man schreibt mir , wir zwei hät¬
ten künftig geschäftlich miteinander zu tun .
Freust du dich , oller Knabe ? Hach, ist das
Leben schönt" Er blickte den Schiffahrtsbe¬
sitzer Johann Kes6elhuth an. „Haben sie
vielen Dank ! Ich bin so glücklich!" Er
drückte dem soignierten alten Herrn ge¬
rührt die Hand . „Eduard , bedanke dich
auch !"

Schulze lachte . „Das hätte ich fast ver¬
gessen . Also , besten Dank , mein Herr !"

Kes6elhuth rutschte verlegen auf seinem
Stuhl hin und her , Tante Julchen sah ver¬
ständnislos von einem zum anderen .

Hagedorn griff in die Tasche und legte
den Scheck über fünfhundert Mark neben
Hildes Teller . „Eine Sondergratifikationl
Kinder , ist das eine noble Firma ! Fünfhun¬
dert Mark , noch ehe man den kleinen Fin¬
ger krumm gemacht hat ! Der Abteilungschef
schreibt , ich möge mich im Interesse des

Unternehmens bestens erholen . Bestens !
Was sagt ihr dazu?"

„Prächtig , prächtig "
, meinte Hilde . „Da

kannst du morgen gleich deiner Mutter et¬
was schicken nicht?”

Er nickte. „Jawohl ! Zweihundert Mark !
Außerdem kommt sie früh zu Kuchenbuchs.
Ich erzähle ihr alles am Telefon .

"
„Kuchenbuchs? " fragte Eduard .
„Das ist der Fleischer , bei dem wir kau¬

fen . Ich habe ihm eben eine Depesche ge¬
schickt. Er soll meine Mutter schonend vor¬
bereiten . Sonst erschrickt 'sie zu Tode ."

Hilde sagte : „Ich gratuliere dir zu deiner
Anstellung von ganzem Herzen .

"
„Ich dir auch"

, antwortete er fröhlich.
„Nun kriegst du endlich einen Mann ."

„Wen denn ?" fragte Tante Julchen . „Ach,
so , ich weiß schon. Na ja . Damit Sie 's wis¬
sen , Herr Doktor , ich bin nicht sehr dafür .

”
„Es tut mir leid "

, sagte er . „Aber ich kann
leider auf Hildes Tanten keine Rücksicht
nehmen . Das würde zu weit führen Lieb¬
ling , ob dein Vater einverstanden sein
wird ? Achthundert Mark sind doch ’ne
Stange Geld.

"
Frau Kunkel lachte despektierlich .
„Paß mal auf"

, sagte Hilde . „Wir werden
sogar sparen . Wir brauchen kein Dienst¬
mädchen, sondern ich lasse dreimal in der
Woche eine Aufwartefrau kommen .

”
„Aber wenn der Junge da ist , nehmen

wir ein Dienstmädchen "
, erklärte Hagedorn

besorgt
„Welcher Junge ?” fragte die Tante .
„Unser Junge !” sagte Hilde stolz .
„Wir werden ihn Eduard nennen ”

, be¬
merkte der künftige Papa . „Im Hinblick auf
meinen Freund .

”
„Und wenn es ein Mädchen ist ?" fragts

Schulze besorgt
„Für diesen Fall möchte ich Eduardine

Vorschlägen ”
, erklärte Herr Kesselhuth .

„Sie sind ein findiger Kopf" , sagte
Schulze anerkennend .

„Es wird bestimmt ein Junge "
, versicherte

Hagedorn .

Hilde meinte : „Ich habe auch so das Ge¬
fühl .

" Und dann wurde sie rot bis über
beide Ohren .

Tante Julchen rang nach neuem Ge¬
sprächsstoff . Sie fragte : „Welche Finna hat
Sie denn engagiert ?"

Hagedorn warf sich in die Brust: „Sie
werden staunen , Tantchen . Die Tobler-
werke !”

Tante Julchen staunte wirklich . Sie
6taunte so 6ehr , daß ihr ein Hühnerknodien
in die Speiseröhre geriet Die Augen traten
ihr faustdick aus dem Kopf. Sie hustete aus
tiefster Seele . Man flößte ihr Wasser ein.
Man hielt ihr die Arme hoch. Sie riß sich
los, warf einen gequälten Blick auf Herrn
Schulze und entwich .

„Hat sie das häufig ?" fragte Fritz, als sie
fort war .

.Seit sie meine Tante ist '
, wollte Hilde

eigentlich sagen . Aber sie sah die Augen
ihres Vaters und die des Dieners Johann
auf sich gerichtet und erklärte : „Die Freude
wird sie überwältigt haben .

"
•

Am gleichen Abend fand , eine Stunde
später , ein Gespräch statt , das nicht ohne
Folgen bleiben sollte . Frau Casparius kam
zu Onkel Polter , der hinter seinem Laden¬
tisch 6aß und eine englische Zeitung über¬
flog . „Ich habe mit Ihnen zu reden "

, erklärte
sie.

Er stand langsam auf . Die Füße taten Ihm
weh .

„Wir kennen einander seit fünf Jahren ,
nicht wahr ?”

„Jawohl , gnädige Frau . Als Sie das erste¬
mal bei uns waren , wohnten gerade die
akademischen Skiläufer tan Hotel ." Das
klang etwas anzüglich.

Sie lächelte , griff in ihre kleine Brokat¬
tasche und gab ihm ein Bündel Banknoten .
„Es sind fünfhundert Mark "

, erklärte sie
obenhin . „Ich habe die Summe gerade
übrig .

"
Er nahm dae Geld. „Gnädige Frau , verfü¬

gen Sie über mich!” (Fortsetzung folgt)
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ßaar unö SchroarzroalO
Uniformstücke sofort abliefern

te . Es wurde festgestellt , daß trotz des
Verbots immer noch Zivilisten miliärische
Kleidungs - und Ausrüstungsgegenstände
tragen . Die französische Polizei und die
Gendarmerie haben Befehl erhalten , alle Zi¬
vilisten , die eine Militäruniform oder ein
Uniformstück tragen , sofort festzunehmen .
Auch wer zu Hause Uniformstücke zurück¬
hält hat bei Ermittlung mit Verhaftung zu
rechnen.
Kriegsgefangenenseelsorge in Frankreich

Im Aufträge des Herrn Erzbischofs von
Freiburg begibt sich Vikar Josef Hall in
Ueberlingen am See nach Chartres in
Frankreich , um den dortigen kriegsgefan -
genen Theologen Vorlesungen über Bibel¬
wissenschaft zu halten . Vikar F . Hall hat
seine theologischen und bibelwissenschaft¬
lichen Studien an den Universitäten in
Innsbruck und Freiburg zurückgelegt . Nach
der Priesterweihe ( 1937) war er in Kon¬
stanz (Konradihaus ) , dann in Offenburg ,
seit . 1945 in Ueberlingen am See angestellt
1929 war er Abiturient am Gymnasium in
Konstanz . Seine Heimat ist Aasen bei Do¬
naueschingen .

Ansprüche auf Buhegehalt
Die Arbeiter , die ein rückständiges Ruhe¬

gehalt bei einer Schweizer Firma beanspru¬
chen, werden aufgefordert , der Militärregie¬
rung Baden (Finanzabteilung ) in Freiburg ,
sofort folgendes bekanntzugeben : Name und
Adresse , Name der Firma und Sitz , Höhe der
jährlich geschuldeten Pension .

„Der Befehlston mul verschwinden “
Dieser zeitgemäße Artikel im „Südku¬

rier “ muß noch ergänzt werden . Auch die
Form vieler Behördenmitteilungen ist un¬
gehörig und entspricht nicht der Art , wie
anständige Menschen unter sich verkehren .
Wenn das XY - Amt „der Marie Maief“ er¬

öffnet , daß sie . so ist das absolut un¬
gehörig , denn es handelt sich um die
.j ’ rau Marie Maier“

, wie sie von allen
anständigen Menschen angeredet wird.
Und daß dei Eröffnung gleich eine Dro¬
hung beigefügt wird , falls die Marie
Maier der Aufforderung nicht zur festge¬
setzten Stunde nachkommt, ist gleichfalls
ungehörig und auch ganz unnötig . Andere
Menschen bedrohen sich auch nicht gleich,
wenn sie sich etwas zu sagen haben .

Wir sind gewohnt , unsera Behörden höf¬
lich zu schreiben und mit „Hochachtungs¬
voll“ zu unterzeichnen Unsere Behörden
haben diese in der ganzen Welt übliche
Höflichkeitsform nicht nötig . Da haut irgend
ein Gewaltiger seinen unleserlichen Namen
darunter , ohne jede Anrede , ohne Schluß¬
formel . Diesen Kasemenhofton vertragen
wir nicht mehr . Auch daß Behörden Ein¬
gaben in Aktenformat usw . vorschreiben ,
ist unnötig . Jedei Privat - und Geschäfts¬
mann nimmt Mitteilungen so an , wie sie
kommen und erledigt sie . Was andere
Leute können müssen auch unsere Beam¬
ten können .

Auch die Briefköpfe „Der Bürger¬
meister “

.
“Der Landrat “ können ver¬

schwinden . Wir wenden uns an das Bür¬
germeister a m t und an das Landrats amt
Die Person des jeweiligen Inhabers inter¬
essiert in den seltensten Fällen .

Dann noch etwas D e l' i k a t e s. Es gibt
manchmal heikle und intime Angele¬
genheiten da schickt man nicht ein¬
fach einen x-beliebigen Gendarmen ins
Haus . So viel Taktgefühl sollten auch Be¬
hörden haben

Unsere Behörden , die wir uns in Zukunft
genau ansehen werden , müssen sich daran
gewöhnen , daß sie für uns da sind , nicht
wir für sie. Wir bezahlen sie ja auch mit
unseren Steuern .

Dr Otto Schenz, Oehningen .

kleidungsstücke , Hasen , Hühner , ein Fahr¬
rad . Auf der Schwenningerstraße wurden
zwei Frauen überfallen , vergewaltigt und
beraubt Gefunden wurden u. a . mehrere
Geldbeutel und ein Koffer mit Inhalt ,

v . Den Nachforschungen der Kriminal-

ungewöhnlicher geistiger Beweglichkeit
Klarheit und Kraft Besonders dankenswert
auch seine Wiedergabe der Sonate 1 von
Ernst Pepping , eines ebenso unbeschwert -
musikantischen wie einfallereich -witzigen
zeitgenössischen Werkchens . Beide Künst¬
ler ernteten reichen Beifall.

St Georgen L Schw. Nach der Auflösung
der Industriearbeitsgemeinschaft hat die
Stadt sämtliche Wohn - und Wirtschaftsba¬
racken , sowie das Inventar der Industrie -

Der Wintereinbruch im SchroarzroalO
Triberg . Auf dem Hochschwarzwald hatte

die Schneehöhe in den letzten Tagen 85 . cm
erreicht . Ein sturmartiger Wind peitschte
die Schneewehen bis zu zwei Meter Höhe.
Die einsam gelegenen Schwarzwaldhöfe
in den engen Tälern stecken teilweise bis
zum Dach im Schnee. In den Straßen der
Stadt türmten sich die beiseite geschaufel¬
ten Schneemassen zu hohen Dämmen Ein
Heer von Schauflern war bemüht im Ver¬
ein mit größeren Schneeschlitten die Fahr¬
bahn frei zu halten . Mehrfach konnten die
Bauern der abgelegenen Höfe ihre Milch
nicht an die Sammelstellen abliefern , da
ein Durchkommen durch die gewaltigen
Schneemassen unmöglich war . Diese Schnee-
lacje hatte viele Sportler mit ihren Brettern
in die Berge gelockt . Am Dienstag war
Tauwetter eingetreten .

Triberg . Auf Einladung von Stadtpfarrer
Dr. Heiler versammelten sich die Mütter
der diesjährigen Erstkommunikanten zu
einer Besprechung im Pfarrsaal . Dr . Heiler
wies in seiner Ansprache darauf hin , daß
seitens des Pfarramtes alles getan werde ,
um den Eltern der Erstkommunikanten
Hilfe zu leisten zur Ueberbrückung der ge¬
genwärtigen Notzeit . Von der darauffol¬
genden Aussprache wurde verschiedentlich
Gebrauch gemacht . — Nach dem strömen¬
den Regen der letzten Tage hat im Hoch¬
schwarzwald starker Schneefall , verbunden
mit zeitweiligen Verwehungen eingesetzt ,
so daß die Täler und Höhen in ein dichtes
Winterkleid gehüllt sind . — Frau Josefine
Hug geh . Eschle vollendete am 20 . Februar
ihren 71 . Geburtstag .

Triberg . In den sich zur Zeit in städti¬
scher Regie befindlichen Kronenlichtspielen
wurde vom Bürgermeister eine durchgrei¬
fende Maßnahme zur Regelung der Platz¬
frage vorgenommen . Es wurde ein Vorver¬
kauf für alle Vorstellungen eingelegt , bei
dem neben der Eintrittskarte auch eine
Platzkarte zur Ausgabe gelangt , die jedem
Inhaber seinen numerierten Sitzplatz zu¬
sichert , ohne daß ein langes Anstehen er¬
forderlich ist . Das gleiche System findet
künftighin auch bei Konzerten und sonsti - ,
gen Veranstaltungen Anwendung . — Die
Sammlung für unsere Kriegsgefangenen
hatte wiederum einen vollen Erfolg zu ver¬
zeichnen .

*

Flirtwangen . Im Verlauf der 88 . Jahres¬
hauptversammlung der Freiwilligen
Feuerwehr wurden Neuwahlen vorge¬
nommen , die folgendes Ergebnis hatten : Er¬
ster Kommandant Kaufmann Erwin Schüler,

zweiter Schmiedmeister Franz Hng , Kassen¬
wart Karl Winterhaider , Schriftführer und
Kammefverwalter Anton Hermann . Durch
die Ueberalterung und die starken Kriegs¬
verluste bedarf der Mannschaftsbestand der
Wehr dringend der Auffrischung , weshalb
der Bürgermeister an die jungen Männer
die öffentliche Aufforderung zum Eintritt in
die Feuerwehr erlassen bat . Falls dieser
Aufforderung nicht Folge geleistet wird ,muß eine Pflichtfeuerwehr errichtet werden .
— Der katholische Frauenverein wählte in
einer zahlreich besuchten Generalversamm¬
lung eine neue Verwaltung und zwar zur
ersten Präsidentin Frau Maria Weiser geb.
Diemer, zur zweiten Frau Josefine Diemer
geb. Kaltenbach , zur Rechnerin Frau Kirnet
geb . Hettich , zum Beirat Buchdruckereibe¬
sitzer Hugo Uttenweiler .
VILLINGEN

Stadtnachrichten
v . Es ist damit zu rechnen , daß bis Mitte

März die ersten Ostflüchtlinge in Villingen
eintreffen . Zu ihrer Aufnahme wurden die
entsprechenden Vorbereitungen getroffen .
Drei Auffanglager wurden eingerichtet und
zwar im Hotel „Deutscher Kaiser "

, im Gast¬
haus „Zum Lindenhof" und den Baracken
an der Rietheimer -Straße . Auch für Ver¬
pflegung ist qesorgt In den Auffanglagern
können im ganzen 700 Flüchtlinge unter¬
gebracht werden .

v . Zu dem Bericht über die Kreisfeuer -
wehrtagung ist nachzutragen , daß Kreis¬
wehrführer Görlacher über ein Referat des
Oberregierungsrates Kistner , das die Neu-
aufstellung der Wehr zum Gegenstand
hatte , berichtete , das Letzterer auf einer
Tagung in Freiburg gehalten hatte . In Vil-
lingen war Oberregierunqsrat Kistner nicht
anwesend .

r . Sedt einiger Zeit werden auch hier die
Briefkästen in den Straßen der Stadt wieder
täglich geleert Selbstverständlich müssen
alle eingeworfenen Sendungen frankiert
sein .

Die Tage nach dem 17 . Februar brachten
im Schwarzwald bei stürmischem Wetter
eine ziemlich hohe Schneedecke . Infolge der
Straßenglätte fuhr auf dem Marktplatz ein
Kraftwagen einem Pferdefuhrwerk in die
Seite . Der Zusammenstoß erfolgte dicht hin¬
ter den Pferden , sodaß der Unfall noch
verhältnismäßig glimpflich ablief , wenn
auch das Auto etwas beschädigt wurde ,
v . Der letzte Polizeibericht verzeichnet

wieder eine Reihe von Diebstählen : Be-

polizei ist es gelungen , die Mutter des j werkskantine Deutsches Haus erworben , um
diese Einrichtungen , soweit sie noch brauch¬
bar sind , für die zu erwartenden Ostflücht¬
linge zu verwerten . — Zur Unterstützung
des Leiters des Wohnungsamtes wurde eine
Wohnungskommission gebildet mit : Karl
Grieshaber , Konstrukteur , als Vertreter der
Hausbesitzer Hermann Hingher , Uhrmacher,
als Vertreter der Mieter Karl Deusch, Uhr¬
macher und Adam Göbel , Glasermeister ,
sind als Stellvertreter bestimmt — Der Bei¬
rat für das Jugendbildungswerk wurde ge¬
bildet Die Jugendlichen im Alter von 10—
20 Jahren werden in Arbeitsgemeinschaften
zusammnegefaßt . Gewerbeschul - Direktor
Härdle hat die Organisation der Arbeitsge¬
meinschaften übernommen . — Als Gemein¬
deräte sind ernannt : Georg Glenz, Fritz
Esslinger , Willi Heinzmann , Wilhelm Heine¬
mann , Heinrich Pfaff, Josef Reiser , Josef
Wittmann und Khrl Wintermantel .

St Georgen 1. Schw. In voller körperli¬
cher und geistiger Frische begeht Frau Frie¬
dericke Ulmer Wwe . (am Ulmerweg ) am 1.

kürzlich in einem Anwesen in der Brigach
Straße ausgesetzten Kindes ausfindig zu
machen. Es handelt sich um eine Frau aus
Frankfurt , die zuletzt bei Rottweil wohn¬
haft war . Ihr Mann ist in Gefangenschaft

v. Irrtümlicherweise wurde dieser Tage
gemeldet , daß 600 RM . gefunden worden
seien statt verloren . Die angeblich gefun¬
dene Summe wurde nun von mehreren Per¬
sonen beansprucht die gleichfalls 600 RM .
verloren zu haben erklärten . Daraus ist er¬
sichtlich, wie genau das Fundbüro bei der
Feststellung eines Verlierers verfahren muß
und welch präzise Angaben der Verlierer
über die näheren Umstände bei dem Ver¬
luste machen zu können hat .

Rietheim bei Villingen . Eine hiesige
Frau kam im Stall so unglücklich zu Fall,
daß sie einen Knöchelbruch davontrug .

Rietheim (bei Villingen ) . Bei den kürz-
lichen starken Regengüssen war auch, wie
schon so oft, die Straße von Rietheim nach
Marbach wieder durch die Brigach über¬
schwemmt . Einwohner , die zur Bahn muß- März ihren Geburtstag .
ten , wußten sich dadurch zu helfen , daß sie
das Wasser mit Stelzen durchschritten .

Königsfeld . Wiederum hatte die „Geistige
Nothilfe " zwei auswärtige Künstler von
höchstem Rang an unseren Ort geführt
Prof. Gustav Scheck (Flöte ) und Carl See¬
mann (Klavier ) spielten in einem überaus
genußreichen „Kammermusik -Abend " vor
zahlreicher Hörerschaft ein weitgespanntes ,
aus vorklassischer , klassischer und moder¬
ner Muäik wohlüberlegt gefügtes Pro¬
gramm . Zwei Meister von sich glücklich
ergänzender Eigenart haben sich zu einem
in solcher Reinheit und Vollendung selten
erlebten Zusammenspiel vereint . Sie began¬
nen in baumeisterlicher Strenge mit
J . S. Bachs Sonate g-moll für Flöte und
Klavier und schlossen in schmelzender Me¬
lodik mit Schuberts Introduktion und Va¬
riationen über das Lied „IhrBlümlein alle“.
In der im Mittelpunkt stehenden , eigens
für Scheck geschriebenen Sonate 1936 mach¬
ten sie sich mit großer Hingabe zu Inter¬
preten Paul Hindemiiths. In Prof. Scheck ,
dem der Ruf des derzeit bedeutendsten
deutschen Flötisten vorausging , lernten wir
einen wahrhaft unumschränkten Beherrscher
seines Instrumentes kennen , der ebenso
durch virtuose Technik hinzureißen wie
durch liebevolle Innigkeit und zauberhaften
Wohlklang zu entzücken weiß. Carl See¬
mann bestach als überaus feinfühliger Be¬
gleiter und nicht minder — in Beethoven «
Sonate E-dur — als ein großer Solist von

Wolfach . Wie in anderen Orten , so
wurde auch hier bereits im November vo¬
rigen Jahres unter dem Vorsitz von Bür¬
germeister Fadßt ein Kulturausschuß
ins Leben gerufen , der es sich zur Aufgabe
gemacht hat , die Schätze des kulturellen
Lebens zu erschließen . Dem Ausschuß ge¬
hören ferner Georg Straub , Josef Kraus-
beck , Hans Vivell , Kapellmeister Alb .
Schmifeder und Hans Hermann an . Die
erste Veranstaltung war in jeder Beziehung
ein unbestrittener Erfolg . Die Vortragsfolge
(Arien und Duette aus beliebten Meister -
opem ) war glücklich zusammengestellt und
stand auf einem künstlerisch beachtlichen
Niveau . Die Vortragsweise unserer ein¬
heimischen Sängerin Anneliese Werrlein
hat seit ihrem letzten Auftreten an Klang¬
schönheit und Gestaltung gewonnen . In
Giovanni Damolin vom Staatstheater Karls¬
ruhe lernten wir einen Bariton mit schöner
Stimme kennen Unser einheimischer Bassist
Hans Hermann hatte besonders in dem
Duett mit Anneliese Werrlein aus der Oper
„Der Wildschütz " wie in der nachfolgenden
„Fünftausend -Taler ”-Arie Erfolg. Die Be¬
gleitung der Künstler hatte Kätie Buß-
Schmitz (Köln) übernommen und hatte an
dem Erfolg des Abends bedeutenden Anteil .

Wolfach . Mit der Abhaltung seiner Gene¬
ralversammlung hat der Kleintierzuchtver -
eln seine Tätigkeit wieder aufgenommen .
Zum 1 Vorsitzenden wurde H . ArmbrusteT,

Umfchau im baöilchen Lano

Ein SchillerabenD in Villingen
„Kabale und Liebe"

▼. Ein fast volles Haus sah im Theater
am Ring in Villingen der Auflührung
von Schillers „Kabale und Liebe" ducch
das Stadttheater Villingen entgegen , rin
Zeichen dafür , wie sehr auch heute unsere
Klassiker geschätzt werden . Die Erwartun¬
gen de6 Publikums wurden erfüllt Die Re¬
gie Friedrich B e u g s sicherte eine ge¬
schlossene Darstellung , die das Geschehen
zusammenballt und alle Längen vermeidet
Sie hielt im Gesamten eine sichere Mittel¬
linie fest , ohne übertreibendes Pathos , aber
auch ohne naturalistischen Werktagston .
Das klassische Liebespaar gaben Ruth Kie¬
sel und H . Kurtenbacfa. Erstere war eine
schlichte und innige Luise , lieblich und an¬
mutig , die alle Saiten eines leiderfü ’lten
weiblichen Herzens erklingen ließ , wenn
auch mitunter die Register der Leidenschaft
und der Verzweiflung etwas stärker hätten
gezogen werden dürfen . Der, Ferdinand
zeichnete H . Kurtenbach als den Idealisten
und jungen Stürmer bei aller Verhaltenheit
seiner Ausbrüche . Der alte Miller ist d ’e
geschlossene Figur des Schauspiels . G.
Mayerhofer gah ihn in derbbürgerlicher Art
und wuchs von Szene zu Szene zur inner¬
lich gefühlten ergreifenden Gestalt heran .
Dina Grande gestaltete die MlUerin zu der

vom Dichter vorgezeJchneten eitlen und
eingebildeten Frau . Marliese Fritz gab die
Lady Milford mit Ueberlegienheit und Gra¬
zie und Josef Radag schuf einen mit be¬
rechnender Kälte ausgestatteten Wurm
Paul Isenfels entwickelte die Gestalt des
Präsidenten in steter Steigerung zu dem
brualen , rücksichtslosen Intriganten . Die
schwierige Rolle des Hofmarschalls von
Kalb hatte W. Reichelt übernommen . Er
war ganz der pfauenhaft gespreizte Geck,
dessen Gehaben allerdings nicht selten an
das Possenhafte streifte . Margret Spitzer
war eine frische, resolute Kammerjungfer .
Mit starker Spannung füllte nicht zuletzt
Fritz Selig seinen kurzen Auftritt als Kam¬
merdiener . Die Bühnenbilder Alfred Fah¬
renbachs zeigten Stube , Staatszimmer und
Salon in geschmackvoller Ausstattung . Ee
war wohl die Zeitnot , die der Schlußszene
allerdings einige starke dramatische Ak¬
zente nahm. Die Zuschauer spendeten
außerordentlich herzlichen Beifall . Doch
sollte sich das Publikum endlich daran qe-
wöhnen , pünktlich zur Stelle zu sein , wo¬
mit es sowohl den Schauspielern wie auch
sich selbst einen Dienst erweisen würde .
— Die Sonntagsvorstellung konnte infolge
Stromstörungen nicht durchgeführt werden .

Die Umsiedlung in Südbaden
Nach einer kürzlich gemachten amtlichen

Mitteilung beherbergt Freiburg jetzt wie¬
der 92 000 Einwohner . Wenn man berück¬
sichtigt , daß bei dem Luftangrif ' im Novem¬
ber 1944 fast die Hälfte des Wohnraumes
vernichtet wurde , so begreift man die Größe
der Wohnungsnot . Man beabsichtigt nun¬
mehr eine Erleichterung dadurch herbeizu¬
führen , daß man die Ortsfremden , die aus
einem Ausweisgebdet nach Freiburq gekom¬
men sind , aus der Stadt heraus auf das
Land umguartiert . Insbesondere sollen da¬
für die Kurorte benutzt werden . In einer
Sitzung der „Badischen Landeszentrale für
soziale Arbeit " erstattete der Landesbeauf¬
tragte für die Umsiedlung in Südbaden einen
Bericht, aus dem hervorging , daß die nöti¬
gen Feststellungen über die Möglichkeit
dieser Umguartierung bereits gemacht sind ,
sodaß der für jeden Landkreis Beauftragte
für die Umsiedlung im Einvernehmen mit
dem dafür zuständigen Landrat eine gute
Grundlage für seine Arbeit bekommt .

Zur Aufnahme der Ostflüchtlinge im
Breisgau wurde in einem Bericht von Land¬
rat Köpfler mitgeteilt , daß in Rücksicht auf
den Mangel an Unterkunft , hervorgerufen
durch die Ausbombungen in Freibung und
Breisach, die Zahl der für den Landkreis
F r e i b u r g vorgesehenen Ostflüchtlinge
auf nur 3000 festgesetzt ist. — Nach einer
Mitteilung des Oberbürgermeisters von
Freiburg wird die aus Holz geplante Stadt¬
balle auf dem Meßplatz 2800 Sitzplätze und
eine Bühne erhalten .

Hohe Strafen wegen Bntterversdüebung
Vor dem Amtsgericht Freiburg hatte

sich der frühere Leiter des Laboratoriums im
Freiburger Milchhof, Heinrich Himmels¬
bach, zu verantworten , weil er die ihm zur
Untersuchung zugehenden Butterproben von
täglich rund 20 Pfund in der Küche und Kan¬
tine des Milchhofes verwenden ließ, oder
an sich nahm , um sie in Tauschgeschäften
anzulegen . Das Gericht erkannte auf zehn
Monate Gefängnis , unter Anrechnung von
zwei Monaten Untersuchungshaft sowie
1000 Mark Geldstrafe .

*

Mit einer Feier im Konzerthaus wurde
die Technische Hochschule Fri-
dericiana , die älteste in Deutschland , wie¬
der eröffnet Major« William R. Hyde über¬
brachte die Grüße der Militärregierung ,
während Landesdirektor Prof. Dr . Schnabel
über die Aufgaben der Hochschule im
neuen Deutschland sprach . Der Rektor der
Hochschule Professor Dr. Plank stellte in
den Mittelpunkt seiner Rede die Frage „Ein
Ende oder ein Anfang?" und beantwortete
sie im Sinne Goethes , indem er dem Stirb
das Werde gegenüberstellte . Die akademi¬
sche Jugend solle sich bemühen , neben
ihrem Fachstudium , das sich auf die sichere
Beherrschung der naturwissenschaftlichen
und technischen Grundlagen beschränken
sollte , eine gute Allgemeinbildung zu er¬
werben , zu der auch die Erlernung fremder
Sprachen gehöre .

Das Badische Staatstheater und die Hei¬

delberger Städtische Musikbühne werden
im Monat März verschiedene Austausch¬
gastspiele durchführen . Während die Karls¬
ruher in Heidelberg mit Verdis „La Tra-
viata " gastieren , kommen die Heidelberger
mit Offenbachs „Orpheus in der Unterwelt "
nach Karlsruhe .

In ‘ ihrem Heim auf dem Mönchsberg in
Salzburg feierte die weltberühmte Kolora¬
tursängerin Bianca Pollini - Bianchi
ihren 92. Geburtstag . Ihr Name ist eng ver¬
bunden mit der Karlsruher Bühne, wo sie
mit 16 Jahren ihre erfolgreiche Künstler¬
laufbahn begann , die sie dann über Lon¬
don , Paris , Petersburg und Moskau wieder
nach Karlsruhe zurückführte . Von hier aus
ging sie nach Wien , wo ihr Johann Strauß
seinen Walzer „Dorfschwalben in öster -

Fr. Dischstr. 50 , zum 2. Vorsitzenden K. Ho-
dapp gewählt — Nach langem schwerem
Leiden starb Sdbuhmachenneister Rieh . Zan¬
ger im Alter von 75 Jahren .
DONAUESCHINGEN

d . Wie der Südkurier schon gemeldet
hat , wird die alte , abgebrochene Tradition
Donaueschingens in der Musikpflege durch
die Neugründung der „Gesellschaft der Mu¬
sikfreunde " unter Präsident Georg Mall
wieder aufgenommen . Aus der örtlichen,
kulturellen Befruchtung und der Pflege des
Lieberhabenmisizierens sollen auch zur För¬
derung zeitgenössischer Tonkunst wie frü¬
her unter Heinrich Burkard , Paul Hinde-
mith und Joseph Haas internationale Mu¬
sikfeste unter dem Titel „Neue Musik Do-
naueschingen " wieder stattfinden . Diese '
stehen wieder unter der Protektion des
Hauses Fürst zu Fürstenberg und der Stadt
Donaueschingen . Die musikalische Leitung

i wurde dem bekannten schwäbischen Kompo¬
nisten Hugo Hermann übertragen . Für das
diesjährige Musikfest am 28 . Juli sind Ur¬
aufführungen in - und ausländischer Kom¬
ponisten vorgesehen . Es wird gebeten , an
die Adresse Musikhaus Hermann Kanitz,
Donaueschingen , Ansichtsmaterial einzusen¬
den. Es kommen nur Kammermusikwerke
für Streichinstrumente , auch mit Klavier
oder Gesang , in Frage . Der Musikausschuß
besteht aus Hugo Hermann , Emst Lothar
von Knorr und Heinz Trefzger .

Lenzkirch. Die Volkszählung ergab eine
Einwohnerzahl von 1 853 Personen . Gegen¬
über der Persorienstandsaufnähme vom Ok¬
tober 1945 ist eine Abnahme um rund 200
Personen zu verzeichnen . Dies ist ein Be¬
weis dafür , daß inzwischen viele Evakuierte
in ihre Heimat zurückkehrsn konnten . —
Bürgemeister Pfeiffer hatte die Landwirte
zu einer Besprechung eingeladen , in der Fra¬
gen des Ablieferungssolls behandelt wur¬
den . — Im Schwarzwald hat sich nun der
Winter doch noch mit ganzer Wucht ein¬
gestellt . Andauernder Schneefad hat Schnee
massen gebracht , wie man sie in diesem
Winter bisher nicht gekannt hat . Bahnshlit -
ten und Schneeräumungskommando waren
eifrig am Werk , um der Gefahr drohender
Verkehrsschwierigkeiten zu begegnen .
AUS DER NACHBARSCHAFT

Trossingen . Im Alter von fast 85 Jahren
ist der Leiter der weltberühmten Harmo¬
nika -Fabriken hier , Kommerzienrat Jakob
H o h n e r gestorben . Als der älteste der
fünf Söhne des Begründers der Firma Ma¬
thias Hohner , war er am Uebergang von
der handwerksmäßigen Herstellung von
Harmonikas zum ausgesprochenen Fabrik¬
betrieb maßgebend beteiligt . Der Verstor¬
bene , der in glücklicher Mischung Techni¬
ker , Kaufmann und Organisator in einer
Person vereinte , konnte den von ihm ge¬
leiteten Betrieb zu einer Höchstleistung füh¬
ren , an der schließlich nahezu 5000 Men¬
schen beteiligt waren . Auch im öffentlichen
Leben war Kommerzienrat Jakob Hohner
maßgebend tätig , er war u . a . Vorsitzender
der Handelskammer Rottweil , Vorsitzender
des Gesamtverbandes deutscher Hannonika -
Fabriken und Vorsitzender des Gewerbe¬
vereins Trossingen .

Totentafe
Konstanz : Lokführer Bugen Altheimer , 60

Jahre ; Rentner Karl BechtoM, 52Vi J . ; Uhr-
madiermeister Werner Zirk , 35 J . ; Kaufmann
Bernhard Sauter , 65 J . ; Karl Friedrich - Fritz,
81 J . ; Julie Wengert geb . Müller , 65 J . ; Kapell¬
meister Alfons Utz , 23‘/i J . Singen : Luise
Heppeler , 78 J . ; Regina Rozeck , 79 J . ; Otto
Denzel, 32 J . Rielasingen : Schuhmacher¬
meister Friedrich Midceß, 72 J . Engen : Wil¬
helm Deicher, 65 J . Böhringen : Öbergefr .
Gustav Graf , 24 J . , gest . im Feldlazarett in Dan¬
zig. Ohningen : Johann Baptist Stumo , 82J ,
Überlingen : Alfons Utz, 23l/z J Alts -
hausen : Theresia Reck, 34 J . Markdorf i
Verwaltungsangestellter Leo Rager , 23 J . Mim¬
menhausen : Sattler - und Tapeziermeister
Karl Schafheutle , 38 J . Kalkofen : Gefr Josef
Rigger , 38 J . , gest . in einem russ . Gefangenen -

^ lager Stockach : Uffz . Heinz Baur, 23 J.

aniüiii ,
Hä“ s 5 1widmete . Anläßlich ihres Geburtstages

schenkte sie dem Salzburger Museum alle
ihre künstlerischen ' Erinnerungsstücke .

Zu einer nicht alltäglichen Hochzeitsfeier
kam es in einem Karlsruher Polenlager . Die
Hochzeitsgäste gerieten in Streit , der in
Tätlichkeiten ausartete . Dabei wurden drei
Polen getötet und zwei verletzt .

Mit einem Hochamt wurde die Notkirche
der Stadtgemeinde Bruchsal eingeweiht ,die den Namen St. Josefskirche erhielt .

Nach langer Unterbrechung de6 Schulbe¬
triebes wurden die Bruchsaler Schulen mit
einer Feierstunde wieder eröffnet

geb
Furtwangen : Agathe Dold geb . Mari 80 J.
Kirchen - Hausen : Andreas Keller , 69 J.
Immendingen : RBO .-Schaffner a . D . Ludwig
Liebermann , 66 J . Hüfingen : Oberfeldw Karl
Münzer , 49 J . , gefallen beim Luftangriff in Hefl -
bronn am 4 . 12 . 1944. Riedböhringen : Karl
Reidi-le , 371/« J . , gest . in einem Kriegsgefangenen¬
lager am 16. 12 . 1945 . Villingen : Theresia
Fömbacher geb . Grösser , 69 J . Oberkir -
nach : Soldat August Schneider , 18 J . O ber¬
es c h a c h : Martin Weisser , 25 J . Oppenau :
Josef Kimmig, Öbergefr . Rheinfelden : Al¬
bert Eckert, 49 J . Tiengen : Karl Emmenegger,
51 J . W y h 1 e n : Stabsgefr . Ludwig Kaiser , 26
Jahre , gefallen bei Klebsch am 16. 4 . 1945 öf -
lingen : Georg Goller , 67 J Tiengen : Otto
Binninger , 67 Jahre .

Vom ßoOenfee zum SchroarzroalO
Im Alter von 51 Jahren ist der langjäh¬

rige Direktor und erste Vorstand der Volks¬
bank Tiengen , Karl Emmenegger gestor¬
ben.

Das Einfache Militärgericht inKonstanz
verurteilte drei Polen zu euer Gefängnis¬
strafe von sechs und drei Monaten , weil sie
einen schwunghaften Schwarzhandel mit be¬
wirtschafteten Lehensmitteln getrieben hat¬
ten Die Polen kauften die Lebensmittel im
Kreis Ueberlingen ein , reisten nach Offen¬
bach am Main , tauschten sie dort qegien Le¬
derwaren um und setzten den Handel mit
diesen Waren wieder im Kreis Ueberlingen
fort

In Radolfzell begann am 27. Februar
für die Lehrerschaft der Volksschulen in den
Schulkreisen Konstanz und Stockach eine
amtliche Konferenz , an der etwa 450 Lehrer
und Lehrerinnen teilnehmen . Auf der Ta¬
gung , die bis zum 2. März dauert , werden
verschiedene Referate gehalten . — In den
Wäldern der Umgebung von Singen hat
der Fichtenborkenkäfer größere Schäden her¬
vorgerufen .

In Meersburg ereignete sich ein schwe¬
rer Unfall , als - ein 20jähriger Radfahrer in
schneller Fahrt die „Neue Straße " hinunter¬
sauste . Da ihm ein Kraftwagen entgegen -
kam , fuhr der junge Mann auf eine Mauer
auf und erlitt dabei einen schweren Schä¬
delbruch . — Ein 46jähriger Landwirt aus
tj . k - ‘ ~ - — „ ; ' „ r 7W isr *, pi ,

lern und Stefansfeld von einem Lastwagen
überfahren ; er war auf der Stelle tot —
Nach amtlichen Mitteilungen sind 4000 Ost¬
flüchtlinge zur Aufnahme im Kreis Ueber¬
lingen vorgesehen .

Von den 1300 Handwerksbetrieben im
Kreis Ravensburg sind fast alle größ¬
tenteils für die französischen Besatzungs¬
truppen beschäftigt . — Auf den unmittelbar
bei der Stadt Ravensburg gelegenen Werner¬
hof wurde von vier bewaffneten Uniformier¬
ten ein Raubüberfall verübt . Den Täter fie¬
len Eier , Eindünstgläser mit Inhalt sowie
Bargeld in die Hände . — Im Alter von 84
Jahren ist ln Ravensburg Landgerichtspräsi¬
dent i . R. Karl Kiederlen gestorben . Er
stammte aus einer der ältesten Familien Ra¬
vensburgs und war von 1924 bis zu seiner
Pensionierung im Jahre 1929 als Landge-
riefatspräsident tätig . — In seiner letzten
Sitzung hatte sich das Mittlere Militärgericht
in Ravensburg in der Haupsache mit
von Ausländem begangenen Straftaten zu
befassen . Der Vorsitzende betonte , daß un¬
ter den Angeklagten sich nur drei Deutsche
befänden , während alle anderen Angeklag¬ten Polen seien . Er brachte zum Ausdruck,daß auch gegen die Ausländer energisch
eingeschritten werde .

In Lindenberg im Allgäu fanden spie¬
lende Jungen in einem Abfallhaufen eine
Handgranate , die sie zur Explosion brach¬
ten . Zwei der Jungen wurden lebensqefähr »
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Sportmeldungen
Die nädisten Punktspiele in der Fufiballoberklasse

Drei interessante Begegnungen stehen auf dem
Spielplan der Fußballoberklasse , Staffel Ost ,
am 3 . März . Die Ergebnisse der drei Paarungen
sind geeignet , das Tabellenbild zu ändern . Der
Zufall wollte es , daß jeweils die in der Tabelle
besser Placierten auf den Plätzen der in der
Rangordnung zurückstehenden Vereine zu spielen
haben . So muß der führende FC Donau -
eschingen nach Radolfzell , wo er es
sehr schwer haben wird- Eine Niederlage der
Gäste ist durchaus möglich, vielleicht sogar
wahrscheinlich . Je nachdem wie das Torverhält¬
nis lautet , hat Radolfzell die Chance an die
Spitze zu rücken , da der FC Konstanz (ebenso
wie Gottmadingen ) spielfrei ist . Aehnlich wie
in Radolfzell ist die Situation in Singen , wo
der dortge FC den Villinger FC empfängt
Den im Laufe der letzten Zeit besser gewordenen
Singenern muß man auf eigenem Platz minde¬
stens dieselben Siegesaussichten ednräumen, wie
man sie der starken Villinger Elf zu geben
geneigt ist . Möglicherweise kommt es auch zu
einem Unentschieden . Die beiden punktlosen
Tabellenletzten Engen und Rielasingen
werden es unter sich ausmachen , wer nach dem
Spiel am nächsten Sonntag der Tabellenletzte
sein oder bleiben wird . Auf dem Platz in Engen
sollte den Einheimischen der Platzvorteil zugute
kommen .

Auftakt in der Fußball-Einheitsklasse
Am kommenden Sonntag beginnen die Ver¬

bandsspiele in der Fußball - Einheits¬
klasse . Der regelmäßige Spielbetrieb in dieser

Klasse und in Anbetracht der Tatsache , daß nun
um die Punkte gekämpft wird , wird den Spielen
der beteiligten Vereine besonderen Reiz und
Auftrieb verleihen , ln der Gruppe I (Kreis
Konstanz ) spielen : F .C . Konstanz II — F .C . Ra¬
dolfzell II , Sp .Vgg . Gottmadingen II — Bahnfrei
Konstanz I und Sp .V, Wollmatingen I — F.C.
Singen II. Die Gruppe III (Kreis Stockach)
weist folgende Begegnungen auf : Sp .V . Meß*
kirch I — F .C Stockach l und F C . Zizenhaüsen I
— Sp .V . Pfullendorf I

Start zur süddeutschen Fußball -Rückrunde
Am 3 . März ' beginnt die Rückrunde im Kampf

um die Süddeutsche Fußballmeisterschaft Die
vor kurzem getroffene Entscheidung , daß die bei¬
den letzten Vereine der süddeutschen Oberliga
absteigen müssen , gibt den Rückspielen in bezug
auf Meisterschaft und Abstieg eine doppelte Be¬
deutung . Der Spielplan für den kommenden Sonn¬
tag lautet : Bayern München — 1. F.C . Nürnberg
(Vorspiel 1 :2) ; Stuttgarter Kickers — Schwaben
Augsburg (2 :2) ; Spielvereinigung Fürth — F .C .
Schweinfurt 05 (0 :0) ; Sportverein Waldhof —
FSV. Frankfurt (1 :1) ; Karlsruher F .V . — VfB
Stuttgart (1 :3 ) ; Offenbacher Kickers — VfR. Mann¬
heim (1:2) ; BC . Augsburg — 1860 München (1 :2) ;
Eintracht Frankfurt — Phönix Karlsruhe (2 :2) .

Kurz notiert
Im Schlußkampf der Turn-Gruppen in der

Schweizer Gerätemeisterschaft , der in Aarau
stattfand , gewann die Zürcher Gruppe , die sich
auf der ganzen Linie überlegen zeigte , vor Bern
und Aargau . Die höchsten Noten erzielten : Reusch
am Barren mit 19,90 Punkten , Walter Lehmann
an den Ringen nrt 19,70 P ., Leo Schürmann am

Pferd mit 20 P . , Werner Büchler in der Frei¬
übung mit 19,90 P .. Marcel Adatte und Leo
Schürmann am Reck mit 19,80 P .

Das letzte Vorrundenspiel in der Süddeutschen
Fußballmeisterschaft zwischen dem BC Augsburg i
und dem FSV Frankfurt endete 1 : 1. Damit rückt j
Augsburg an Stelle der SpVgg . Fürth auf den I
zehnten Platz . |

Die Fußball -Nationalelf von Portugal spielte
im neuen Stadion von Lissabon vor 70 000 Zu -

*

*
schauern gegen eine Auswahl der britischen Ro¬
yal Air Force 1 :1 .

ln der englischen Fußballmeisterschaft hat sich
in der Südgruppe ein Führungswechsel einge¬
stellt , indem Charltou Athletic , das seit Oktober
1945 den ersten Tabellenplatz belegte , von Bir¬
mingham überflügelt wurde . Im Norden haben
die beiden Spitzenreiter Sheffield United •und
Everton , die nur durch einen Punkt getrennt
sind , ihre Verfolger stark distanziert .

Bei den ersten Spielen der Rückrunde um die
Schweizer Fußballmeisterschaft gab es folgende
Ergebnisse : F .C Bern — Servette Genf 1 :2 ;
Lausanne — Young Boys Bern 4 :2 ; Locarno —
Young-Fellows (Zürich) 2 : 1 ; F .C. Zürich — Bel¬
linzona 0 : 1 ; Lugano — Grenchen 1 :0 Servette
Genf führt nach 14 Spielen mit 20 Punkten vor
Lugano 18 P und Grashoppers Zürich (13 Spiele )
17 P

Ein Fußball-Länderspiel zwischen Belgien und
Luxemburg in Charleroi endete 7 :0 zugunsten der
Belgier.

Die französische Fußballmeisterschaft ist völlig
offen. 3t . Etienne , das einen größeren Vorsprung
hatte , erlitt in ununterbrochener Folge seinen
siebten Punktverlust . Der Club führt zwar aoch

mit 28 Punkten , ist Jedoch bereits relativ von
Lille überflügelt das bei einem Spiel weniger
27 Punkte hat .

Der derzeitige Stand in der Fußballmeister¬
schaft von Südamerika ist folgender : Argenti¬
nien 8 Punkte , Brasilien 7 , Paraguay 5 , Chile 4
Uruguay 4 . Bolivien 0 Punkte

In Chamonix wurden die französischen Ski-
Meisterschaften durchgeführt Der Südfranzose
Walter Jeandel erzielte mit einem Sprung von
56 m die größte Weite . James Couttet wurde
Sieger in der alpinen Kombination durch seinen
ersten Platz im Abfahrtslauf und im Slalomlauf
Couttet war auch Bester im Spezialslalom Die
Stafettenmeisterschaft (4 mal 10 km) holte sich
die Mannschaft des Jura

Italienischer Ski-Langlaufmeister wurde in Ma-
desimo Severino Compagnoni , der die 18 km in
1 :16 :30,2 Stunden zurücklegte Den Meistertitel
im Abfahrtslauf errang Alberto Marcellin , der
für die 3,5 km (550 m Höhendifferenz ) 3 :21,8 Mi¬
nuten brauchte Dfen Titel in der Staffelmeister¬
schaft über 4 mal 10 km holte sich der Ski-Club
Val Furva Slalomsieger wurde Ceno Colo , der
auch den Sieg in der alpinen Kombination an sich
brachte . Rod Rizzieri war Bester im Kombina¬
tions -Skisprung

Schweizerischer Ski- Dauerlaufmeister wurde Edy
Schild , der für die aus zwei Schleifen von 13,5
und 11 .5 km bestehende Strecke 3 :53 :07 Stunden -
benötigte .

In einem weiteren internationalen Meilenlauf
im New Yorker Madison Square Garden wurde
der Amerikaner McMitchel erneut Sieger in
4 :18,1 Minuten Der Franzose Hansenne wurde
Vierter .

Bei einem Hallensportfest in München gewann
Koppenwallner mit 1,80 Metern den Hochsprung
und den Weitsprung mit 6,35 Metern . Sieger im
Kugelstoßen wurde Kriegl mit 12,05 Metern

In einem Länderkampf der Eis -Schnelläufer ge¬
wann Norwegen gegen Rußland in Oslo mit
103 1/* : llöVs Punkten

Bei den nordischen Eislauf-Meisterschaften in
Stockholm, an denen allerdings nur Finnen und
Schweden teilnahmen , gewann Bo Mothander
(Schweden ) bei den Herren und Britta Rahlen
(Schweden ) bei den Damen.

Französischer Eishockey-Meister wurde in Pa¬
ris der Chamonix HC. , der im entscheidenden
Spiel die Francais Volants 2 : 1 schlug.

Schweizer Eishockeymeister wurde Davos mit
11 Punkten vor Rotweiß -Basrl 9 P ., Arosa 9 P .
Zürcher S .C 6 P . und Young-Sprinters 5 P .

Die tschechische Eishockey-Ländermannschaft
schlug in Prag die Auswahl von Schweden mit
3 : 1 Toren

Auf der Pariser Winterbahn gewann der Hol¬
länder van Vliet ein internationales Sprinter
Kriterium vor dem Belgier Scherens mit einer
Viertel Radlänge und dem Franzosen Senfftleben
Das internationale Steher -Kriterium (Stundenren¬
nen ) holte sich der Schweizer Besson mit 68,515
km vor dem Italiener Frosio (5 m zurück ) .
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BEKANNTMACHUNGEN
Zahlung von Versorgungsbezügen an
Ruhestandsbeamte und an Hinterblie¬
bene von Beamten aus früheren Reidis -
verwaitungen oder außerbadischen Län¬

derverwaltungen und Städten .
Empfangsberechtigte Ruhestandsbeamte

und Witwen von Beamten ehemaliger
Reichsverwaltungen oder außerbadischer
Länderverwaltungen und von Städten
(Gemeinden ) , die zuletzt ihre Versor¬
gungsbezüge zu Lasten einer im russi¬
schen Besatzungsgebiet gelegenen Be¬
hördenkasse erhalten haben und Im
französischen Besatzungsgebiet Badens
wohnen , können Anträge auf Weiter¬
zahlung bei dem für den Wohnort zu¬
ständigen Landrat oder Oberbürger¬
meister einreichen . Voraussetzung zur
Zahlung ist , daß die Versorgungsemp¬
fänger vor dem 1. Januar 1940 im
französischen Besatzungsgebiet des Lan¬
des Baden ansässig waren .

Mit dem Antiag ist die Gehaltsbe¬
scheinigung oder ein glaubhafter Nach¬
weis» über die Höhe der Bezüge und
eine eidesstattliche Erklärung , für wel¬
chen Zeitraum die letzte Zahlung er¬
folgt ist , vorzulegen .

Die Zahlung erfolgt in Höhe der
Hälfte der bisherigen Nettobezüge ,
höchstens aber mit monatlich 200 —
RM. bezw . 300 .— RM. bei zwei oder
mehr unterhaltsbedürftigen Kindern .

Für die Versorgungsberechtigten , de¬
ren Behördenkasse in der geschlosse¬
nen amerikanischen , britischen oder
(außer badischen ) französischen Zone sich
befindet , besteht die Möglichkeit der
Überweisung der Bezüge im Wege des
Giroverkehrs . Sie kommen also für
diese Sonderregelung nicht in Betracht .

Freiburg , 14. Februar 1946.
Bad . Finanzministerium

— Franz . Besatzungsgebiet —
Von der Militärregierung mit der

Leitung beauftragt : Dr . Bund

Geltung der Lohnsteuerkarten 1946
Der Steuerabzug vom Arbeitslohn

ist spätestens vom 1. März 1946 an
nach den heuen Lohnsteuerkarten 1946
vorzunehmen . Wird die neue Lohn¬
steuerkarte 1946 dem Arbeitgeber schon
vor dem 1. März 1946 vorgelegt , so
tritt diese sofort an die Stelle der
Lohnstcuerkarte 1944/46 .

Die neuen Lohnsteuerkarten 1946
gelten .grundsätzlich rückwirkend vom
1. Januar 1946 an . Der Arbeitgeber ist
deshalb berechtigt , die nach der alten
Lohnsteuerkarte 1944/46 in den vor
dem 1. Marz 1946 abgelaufenen Lohn¬
zahlungszeiträumen des Kalenderjahres
1946 etwa zuviel einbehaltene Lohn¬
steuer gegen künftige Lohnsteuer der
betreffenden Arbeitnehmer aufzurechnen .
Ist der Arbeitgeber hierzu nicht be¬
reit , so kann der Arbeitnehmer die
Erstattung beim zuständigen Finanzamt
beantragen . Andererseits ist der Ar¬
beitgeber nicht verpflichtet , in den
Fällen , in denen nach der neuen Lohn¬
steuerkarte 1946 für die vor dem 1
Marz i946 abgelaufenen Lohnzahlungs¬
zeiträume des Kalenderjahres 1946 eine
höhere Lohnsteuer einzubehalten gewe¬
sen wäre , die Lohnsteuerberechnung
wieder aufzurollen ; es verbleibt in
diesen Fallen bei der nach den alten
Lohnsteuerkarten 1944/46 ordnungsmä¬
ßig einbehaltenen Lohnsteuer .

Die neuen Lohnsteuerkarten 1946
werden zurzeit den Arbeitnehmern
durch die Gemeindebehörden zuge¬
stellt Die Zustellung wird bis zum
28 . Februar 1946 beendet sein . Die
Arbeitnehmer haben die neuen Lohn¬
steuerkarten 1946 nach Prüfung der
Eintragungen anhand des beigefügten
Merkblatts sofort ihrem derzeitigen
Arbeitgeber auszuhändigen . Arbeit¬
nehmer , die bis zum 28. Februar 1946
keine Lohnsteuerkarte 1946 erhalten
haben , haben diese umgehend beim
Bürgermeister der Gemeinde zu be¬
antragen , in der sie am 10 Oktober
1945 ihren Wohnsitz odeT gewöhnli¬
chen Aufenthalt hatten
Für die Finanzämter Konstanz , Donau-
e^tiifnacn . Säckingen . Singen a. H. ,
Stocfcadi, Tiengen , Überlingen und

Villlngen
Der Vorsteher des Finanzamts Konstanz

gez . Dr Heimle

Eindringliche Mahnung I
Die im Augenblick durchgefübrten

Kontrollen des Stromverbrauches bei
den Abnehmern lassen erkennen , daß
einzelne Teile der Bevölkerung noch
immer eine gewisse Sorglosigkeit und
Leichtsinnigkeit gegenüber den von
der Militärregierung vorgeschriebenen
Stromeinschränkungen an den Tag le¬
gen . Die Kontrollarbeiten , die durch
diese Einschränkungsmaßnahmen den
Elektrizitätswerken zusätzlich aufge¬
bürdet worden sind , sind sehr groß .
Wenn es daher bislang ln vielen Fäl¬
len noch nicht möglich war , die Strom¬
sünder zu verwarnen oder zu bestra¬
fen , so ist dies einzig der großen an¬
fallenden Verwaltungsarbeit zuzuschrei¬
ben . Es sei jedoch ausdrücklich ge¬
sagt , daß jeder Stromabnehmer kon¬
trolliert wird , und daß jeder der zu¬
viel Strom verbraucht , unnachsichtlich
bestraft wird . Die für jeden Haushalt
zustehenden Mengen sind mehrere
Male veröffentlicht worden . Außer der
strafrechtlichen Verfolgung hat jeder
Verbraucher , der seine Zuteilung über¬
schreitet , über den Tarifpreis hinaus
eine Strafe von zunächst 10.— RM .
für die zuviel verbrauchte Kilowatt¬
stunde zu bezahlen . Jeder Zuvielver¬
brauch von mehr als 10 Prozent der
zulässigen Menge rieht außerdem die
Stromsperre nadi sich.

Die ' Elektrizitätswerk ? mahnen alle
Abnehmer nochmals eindringlichst , :n
ihrem eigensten Interesse die Strom -
efnsebränkünas Verordnungen genaue¬
sten « zu befolgen .

Dte Elektrizitätswerke in Beden .

Stromabschaltung .
In Anbetracht der derzeitigen gün¬

stigen Wasserverbältnisse werden dre
bisher angeordneten Abschaltungen des
elektr . Stromes bis auf weiteres nicht
mehr durchgefuhrt . Dagegen bleiben
die Anordnungen über die Einschrän¬
kung iro Verbrauch von elektr . Ener¬
gie nach wie vor voll in Kraft .

Freiburg , den 23 . 2 1946.
Baoisches Wirtschaftministerium

_ —- Abt . Energie —- _
Handwerkskammer Konstanz .

Auf Anordnung des Badischen Wirt¬
schaftsministeriums in Freiburg wird
die Einladung der Buch - und Stein¬
drucker zu einer besonderen Ver*
Sammlung auf 3. März 1946 in Singen ,
welche in der Ausgabe Nr . 50 vom
22. 2. 1946 enthalten ist , zurückgenom -
men._ __

Schüler -Anmeldung .
Ulmer Handelsschule Merkur , Zweig¬
stelle Leulkirch -Allgäu , Besitzer und
Leiter . Direktor Jerg , Leutkirch , Karl¬
straße 14 a . Neuauinahme : 2. 4. 1946.

A. Höhere Handelsschule zur Erlan¬
gung der Mittleren Reife mit der Be¬
rechtigung über die Wirtschaftsober¬
schule zum Hochschulstudium in drei
ansteigenden Jahresklassen .

B. Handelsschule — Berufsfachschule —
zur gründlichen Berufsvorschulung in
theoretischer u. praktischer Hinsicht f
d . kaufm . Beruf , Beamtenlaufbahn , Be¬
hörden - u . Forstdienst sowie zur An¬
eignung der so wichtigen kfm . Kennt¬
nisse für das Handwerk u. die Land¬
wirtschaft .

Aufnahmeprüfung am 2. 4. 46 . An¬
meldungen können bis spätestens 25 .
März d . J . noch berücksichtigt werden .*
_ Direk torat .

Betr . Stromabschaltung .
Auf Anordnung des Wirtschaftsmim

steriums , Abt Energie , entfallen bis
auf weiteres die wöchentlichen Strom¬
abschaltungen von Donnerstag bis
Samstag . Die Stromeinschränknngsmaß -
nahrnen bleiben jedoch nach wie vor
bestehen ; ebenso die bekanntgegebe¬
nen Strafmaßnahmen bei unzulässigem
Mehrverbrauch .

Villlngen , den 26. 2. 46.
Der Bürgermeister . 1. V . Hartmann .

Vornahme einer Zwischenzählung der
Schweine am 4. März 1946.

Auf Anordnung der (ranz . Militärre¬
gierung findet am 4. März 1946 eine
Zwischenzählung der Schweine statt .
Die Ergebnisse dieser Erhebung wer¬
den als Unterlagen für die Maßnah¬
men zur Sicherung der Volksernäh¬
rung gebraucht und dienen damit wich¬
tigen volkswirtschaftlichen Zwecken .
Viehhalter , die falsche oder unvoll¬
ständige Angaben machen , haben nach
Maßgabe der bestehenden gesetzlichen .
Bestimmungen eine strenge Bestrafung
zu gewärtigen Um einen reibungslosen
Ablauf der Zahlung zu ermöglichen , ist
dafür Sorge zu tragen , daß am Tage
der Zählung (4. März 46) in jeder
Schweine besitzenden Haushaltung eine

>•'. iw2Sfjni ist , die dem Zähler
die verlangten Auskünfte erteilen kann .
Zu diesem Zweck hat sich der Vieh¬
halter oder sein Stellvertreter genau
über den Viehbestand zu unterrichten .

r. iS eine ScVwüne besitzende Haus¬
haltung am. Tage der Zählung nicht
aufgesucht sein sollte , ist der Haus -
haltungsvorstand verpflichtet , entweder
persönlich oder durch einen von ihm
Beauftragten sogleich am nächsten
Wochentage (5 . März 1946) die Anga¬be^ zur Zählung bei der Gemeindebe¬
hörde zu machen .

Villingen Schwarzwaid , 26 . 2. 1946.
Bürgermeisteramt , i . V Hartmann .

FAMILIE N - AN Z E I GEN
® ir $a&en unferen gemcinfamen Sehens*

roeg angefreten : Anion £ irt , § iü»egarh
$ itt , geb . 3uäs . 93iflingen, im F €s
bruat 1946 .

Am 10. Jebruar 1946 mutoe § err

3)r. ©buarb 3refenius
3tt$aber bet $ irf$ *Apothete Front »
futt a 9ttatn uitb bei Tj . ©. ftre*
fenius Ä.G . ©fjemifth pijaxmageu*
tifdje Ctabuftrie. Stab § ombut8 , nach
einem arbeite * unb erfolgreichen ßc*
ben, im Aller non 71 fahren , plöft*
ließ unb unezmartet , infolge eine*
Herifchlages. abbetufen .
» ab Homburg, 15. Jebruat 1946

3m Jlanten bei 3tarroanMen .
Tr . JtaUtPP Jtefentne , Apothefcr

unb ©hemiter
3m Stamer. be? beiben Setriebe :* GmUU Scheele, ^ tofunftin .

t Stach Gottes SBtßen entfchlie?
am 22 . ftfebt .. im 65 . Bebens*
jaljz, mein lieber 9Jiann, unfer
guter , treubeforgier Stater unb

© roftoatez, frjanbefeDertteiet
‘JBtlfyelm 3äckle

Für äße in fo reichem SJtafte et*
miefene Anteilnahme tagen mir inm *
gen Tan !
ct . ©eorgen/Schmar ^m , 22 . $ ebr . 46

3n tiefem ßeib : <ytau Agnes
3äifle , geb . 33; ro ; H«n? 3adle ,
oermiftt. mit ftam . ; Albert 3 « rfle ,
mit 3fam . ; Serirnb 3« die ; l/niia
Äapp , geb . 3a <fle , mit Jem . :
Gruft Stufte, Sengenfelb , mit
Fam . ; $ emtantt 3äcfle. Solingen ,
mit Fam . ; Agaib * Säcfle; $ *sl
3«<fle , oermiftt, mit F am * gilbe *
garb Gdjeffler, geb 3ädfc . mit
Fam : 3ohftn*o Sfodle . mit Sräu *
tigam : Gltfa^eib ftathe . c-,cb.

j 3atflc . m; ; Helmut unb
I *tasm «rie 3edle , u . Anoeiiocnbte .
J ftui 33e:IeibsbeiH<fien bitten mit ab*
g ujeljcn.

3lad) Gottes unerfort ^ Utftcm 9tat*
jehtuft entidüief nach langem Beiben,
jebodj unexmartet rafd), am 15. ftebt .
meine liebe fttau , meine treube*
jorgte . gute yfiutier . untere liebe
Sdjmefter, Sdjroägetin unb Tante

©Ifa Hermann
geb . Aberlc

im Alter oon 42 3aören . p <t rilidjes
Vergelts ©ott für bte iiebeoofle
Anteilnahme .
Sißingcn , ben 18. Jcbruar 1946 .

3n jtiflet Xtauet : ©alte SRobert
Hermann , 3. 3 - ©efangenidjaft,
mit lodjict Glfriebe unb aßen
Änoermanbten .

t 3?ad) langem , mit gtofeet ©ebulb
ertragenem Beiben ift unfeze liebe,
gute SJIutter, © roßmutter , Sdj®te*
germutter , Sdjmefter. Sd)«m0«*

rin unb Tante , Stau
2ßiU)dmme ©gner

geb . § ämmetle
heute um 5.30 Uhr, oerjehen mit ben
hl . Sterbefatramcnten , im 71 . Bebens*
fahr , fanft im # etm entfdjlafen. 5 ^*
bie oielen Semeife aufrichtiger Teil *
nähme fagen mir h*riU<hen
^ ißtttgen/Schmat ^m ., 18. Sehr . 46.

3n tiefer Trauer : 3 am - ©oiiftieb
Ggner , 33ißingen ; Jam . Bubmig
Jijdller , $ htiabel? hia (USA .) ;
Jam . § nbert Ggner, Stuttgart ;
Jam . SRidjael Suppet , Sißingen ;
Glijabetb laubenberger , geb . ©g*
ner , u . ©atte , $ hUü &elphiü (USA )
unb Anoermanbte .

Statt eines fteufcigen 3Bieberf *hens
erhielten mir bte fchmetjliche , fajt
unfaßbare Utadjricht . bah unfer in*
nigftgcliebfcer Sohn unb hersensgu*
ter Stüber , Dbergefreiter

Oskar üangenbadjer
am 23 . 9J!ätj 1943 im ttüljeTrten
2111er oon 26 Safiren in 3lalicn ben
Solbatenlob ranb . <?iit affe liebe
noffe Slnteiinafime ljcijlitijen Sani .
6t . Seoegen , beit 24 . Februar 1946
ftaBbeigltra &e 31

3n unfaßbarem Seih : lullern Mu-
gaff Sangenbadjet u . Stau üHatia,
geb . SBeimet. unb Stabet (Statin ,
i . 3 - engl. Sefangenitbafi .

-

t jiatb einem atbeüstcifficn £eben
ffat cs (Sott , bem ÜUlmüdjiigen
gefallen , meinen lieben , treu ,
[otgenben Satten , unfein lie=

ben Sätet . Gcbroiegenmiet, Stojjs
uaiet mtb Dntel

flnbreas Jpeingmann
in feinem 80 . fiebensjaht am 17 . 2 .
1946 in ein befjetes 3en |eits ab $u*
rufen , fttit bie oielen Semeije in*

-niger Anteilnahme ;agen mir allen
ein herzliches Setgelts ©ott .
3t . ©eorgen im Sdjto .. 23 2. 46.

3n ftißer Trauer : ftrau Anna
SRaria ^ einptann , geb . ©og ,
mit Äinbern unb Anoermanbten .

9Tacf) einem arbeitsreichen Beben
öerdfleb am 22 . 2. 46 im Alter oon
59 3ahrcn gan , unermartet unb aß*
jufrüb mein innigftgeliebter ^Jiann,
bei ueu ôrgenbe Später feinet beiben
Söhne , 23tubet. Sdjmager u . Dnlel ,
bet mohladjtbare £ etr Apothefex

©mil Siebolb
Sbffrenbadf, 27 . gebtuat 1946

3n tiefem Schmers: %tau Bina
Siebolb , geb . Üües ; Stallet Sie *

3 - ©efangenichafi, nebft
Angehörigen .

_
-ä R L i t _

^ tajissGröffnang . Die $ ra ; is bes § errn
Dr . meb . Äränter in 3 ^2 tt- Ö-,
§ aufe bes § errn Suchbinbermeiftcrs
Ä. 5ebon , ^ auptftr . 43, mirb am 4.
Älärj 1946 eröffnet .

GESCHÄFTLIC H ES
Sta&ifdK Banbesbattjpartafle Slannhei « ,

i . 3 ^ arbheim/Aorbbaben . finanjurt
gemeinfam mit ben öffentlichen Spat *
(affen £>ausbau ob . *!auf (auch ® ie=
Deraufbau jeiftörter ©ebäube) . Aus*
(unft , Trudichtiften unb Zahlungen öri

* jeber öffentli ^ en Spatlage .

®ie „ lerto " Sebeasoerruherttttg Aftien*
gejeüichaft, Sirettion f. ©oben u. Start *
temberg Jreibarg i. Sr ., SBilhelmftr. I f
bittet ihte Cetumerten . bie bis je^t oon
einem beooßma^ tigten Vertreter noch
nid)t betucht mürben ihre rütfftattöigen
unb laufenben Seitzage unter Angabe
bet Serf .*S <heimÄt . unb ber eotl . neuen
Änfdjrift burd) itgenbeine San ! ober
Spartaile auf unfer Äonto T 43 bei
bet Tresbner San (. 3 *1- oö -
burch Softanmcifung unmittelbar an

* uns *>u übermeifen

$ at »nfet Snnge fein UHU sur Sjünb ,
Tann ichafft er fich reibet fein A?un*

w berlanb . UHU ber AÜestleber.

SBirtJtbaftsaadjrichte« aus aßen oiet 3°'
neu :m Abonnement Slücfftagen an
Iechna *1B:tt ’cbaftsMenft (20) Cftlut -

* ter ”5

ftirmc Albett ^ örfter . Etcininouftric ..
p,udmontrI . bittet äße ihre ehern Ar-
b«:t ?r . Angefteßicn u ^ tettnbe um ihre
Abreifenangabe . 3 u ' ,ht - 3lr . 28 852 Süb *
tarier Äonkaiq .

WOHNUNGSTAUSCH
JäJ ' mtuetu)ol| nuug in iföttad ) gegen ebenj.

a . ö. tianbe , G4tbat }tDaib , ober mogi.
an bet Gttede bis gteibutg . 3 “ l4t . u.
17 476 Siibiutiet Äonftanj .

SIELLEN - ANGEBOIE
Techninher Serlag , Herausgeber betannier

öeioiruntemchtsmertc , |ud) i Setbiuöung
um erfahr ., ichnugem . u . paoagogtiu)
oefähigt ^ ettigungs *̂ ngcnieuxen aus
allen Branchen neoenoerufl . Aus*
aibeitung eines Behrmerts über Sclbft *
toitenermiulung . (Sotmu . idachlalrula *
tion ) . Semerbg . oonjiur elften jachträT *
ten u . At . 18 Uöo oiibl . Aonirand.

iliitarbeitet , haupt * a . nebenberufliche,
jud î „ Terra “ AttiengefeUjchaft, Sex*
(uhetungen aller Art , öreiburg i Sr .,

“ ibuoelmttxaBe 9, allerorts .
[yaĉ irafte , d immtlieule - Xifcbiex u . Sau *

ijaHbmerier, ber ^ uma Sau * u . £>o4 *
möuftxie Ättjch. SÖJüzbenthal , meröen
um Angabe ihrer Abtefie cxiucqi .
Ithrijt . ^lr . 28 853 Sübt . Konitan ^.

Uhrcntoajirttttettr , Tednufer mit langj .,
oielj . i^rfa^xuns o . einem bebeut . 3nou *
jtrieunternehmen b. cdjmarjmalbes ju
fof. ©intritt gejucht , isclojt . Sereihnun *
gen . Ausarbeitung u»ert |tameifet Äon*
Itruitronen im © rog* u . 3ri nu^ tenbau
mit A$ertgattpra {is erforöerllch . Se *
Werbungen m. Ang. ber © ehaitsan *
jpriithe, Bebenslauf u . ^ cugiusabichr
u . Üßr. 45 394 ouötuiict Stumgen .

aßeijter für ein Bei^ tbauplattenmcrt im
S ^ mat3malb getucht , A3ohnung ooihan *
ben . Sewerbg . mit ausfiihrl . Bebens*
lauf u . ©ehaltsanjprüchen erb. u. Sit .
17 909 Sübturier Äonftan^

SSertjeugmaiber , Sorrtchtungsbauer m .
langjähr . Erfahrung im Schnitt --, Stan *
jen* u . Sotrithtungsbau , gewohnt ielb |t .
A5er (3euge u . Soutthtungen her^uiteilen
jum jof . ©intritt ge |ud)t . Angebote u
45 393 Sübturier Siltingeu .

2 Aiitarbeiter . geeignet für leichte tunft *
gewerbliche Arbeiten für fojort gef .
3ujcht . u . 3lt . 95 253 Sübt . Sillingen .

Uhrmacher, tüd)t ., u . ilhrenfachutb ., bie
gute ©rfahr . in Seftanßtetle )abrttatton
u . SÄontagc oon Taiihcnuhcen u . Arm*
banbuhren beugen u . Aiert auf eine
TauetjteUung legen, werben s. fif - ®tn*
tritt oon groß. Aiert im bab .
malb gejucht . 3 ^ $ *- n . 43 392 bui *
tuxier SiUingen .

Sattler ober Saljterer auf etwa 3—4 ASo*
chen 5. Aufarb . oon 3ftatragen gefucht .
3reie Äoft u . SBohnung ^ugeftchert, Ar *
oeitsraum j . Arb . oorhanben . Semerbg .
finb 3U rieten an Äurhaus Jiorbrach .
Banbtreis ASolfad ).

SRäßer u . Banbmirt . tücht ., tath -, tm
Alter oon 40—50 3 . gefucht . Sei gegen*
jeit . 3 uneigung ©inheirat geboten , bann
Sermagen ermünitht . 3 ulS r - u . 17117
Sübturier Äonjtana.

Alelttr , juoerläifig , 3. halb , ©intritt au
15 Stüd Sieh gefucht . Äurt 3Biß, Äö*
nigsjelb

Alelter u . jmet Tienftboten für mein § of*
gut f. fof . ober jpäter gefucht . 'Oiariin
Ipaujez, ^ nnfenoormalb .

Änedft für Banbmirt,d )aft bei gutem Afohn
u . Umertunft gejucht . JJlattin Sauii ,
Slumegg *A5eiler.

Änechi , jelbit ., f. fofott geiu^ t . AUgatcr,
Äregbronn/Sobenjee , Btnbauex Str . 37 .

$ ilfsitäfte , Hiänner unb junge 2Jiabchen ,
werben gefucht . A . fallet , ^ abri ! für
geinme ^ anit , St . ©eotgen/S ^ roaram.

Surfte , junget , mit lanbmirtfeh . Äennt*
nifkn , tm Alter 0 . 14—20 3 . u . älter ,
f. Tauerjteliuna 5. fof . ©intritt gefucht .
©ute Schanblung wirb jugejicbett .
Sraun . Sürgermeifter , Sargen , Äteis
Äonftanj .

3unge . (räftiger , aufgemedter , ber bas
Sßehgerhanbmer! erlernen miß , halb
gefucht . 3ofef ßließmer, iJiehgetet , Sab
Türrheim (Schwat5ro.) f 5 <rn !Pt - 217 .

Tamenfchneiber( in ) bei Äoft u . SBohnung
für 3—4 ASochen tn ©efchäftshaus gef .
3uithr . u . 98 726 Sübturier Triberg .

Haushälterin f. aßeinß . Üiann ü .
Banbmirtfchaft f . fof . geiud)i . 3 u i^ r . u .
95 290 Sübturier SiUingcn .

Aläbchen 0 , Banbe f. © ejchäftshaushalt
gejucht , tath -, folib. ©s mirb ©eiegen*
heit geboten, f . fpät . Sxioatbebarf bas
blähen &u erlernen . 3 u^ r . u . 95 285
Sübturier Sißingen .

SRäb ^ en für fl . Hausball (1 S ^rjonj ,
etwas 9läh!enntniffe eriDÜnicht . für fof .
gef. © ute Sebanblung ^ugefichert. 3 U:
ichrift. unt . 9lr . 95 254 Sübt . Sißingen .

Hausgehilfin , gejunb, tüchtig unb (tnber *
lieb , megen Serheiratung be; bisher .
(6jäbx Tienft ) in guten H au^halt gef .
©ute Untertunft u. Sebanblung äuge *
filiert 3 u ’chr 95 219 € üb ( . Sißingen

Alöbihen, träft ., mit lanbmiriichafilicben
Äennm .. in U. Banbmirtfchaft u . Haus *
halt gefucht . Semerbg . u . 54 056 Süb *
furter Äonftanfl.

Stäbchen, ehrl .. fleißig , f Haushalt u . El.
Banbrotrtfcbaft gefucht . Sädctei 'Jlapp ,
Suchenberg bet Äöntgsfelb .

Stile in Äräthaushalt per jof . geiucht
( l *Seti .*Haush .) Älithilfe im Sprech*
äimmer ermünicht. 3 u ' d)t - u- 95 233
Sübturier Sißingen .

Stäbchen, tüchtig, ehrlich, für hetnchaftl .
2*Seri .*Haush . gefuiht, bas in aßen Ar*
beiten , auch im todjen, bemanbert iß .
ftinbet 2. Heimat , fofl fich für längere
3eit oerpfliditen Eönnen 3 u ' * r u
9S 731 SübEurieT Triberg .

Aiabchen, äuoczläffig u . fleißig für Ar^t*
haushalt gefucht . SBcctexe f»il?e oorhan *
ben . 3uichr . u . 95 247 Sübf . Siflingen .

STELLE N GESUCHE
Wttfftt aus bem SBerfüeufcSotiiifftimgs »

u . 2eStcn6au uusffaufäff. Stellung
uud) als ScttietstclSnilei «bet Seteili »
guug un .*nt ;pt . Unternehmen
u ^2. US7 SiiMuriet Sonffont t

yunbmtrt n b . Ctten udit Stelle als
(tjut -t r " lt -i .1 u ' (6t u 9.1261 Süb .
?’:t ; '' t S 'iffingen.

3 *ttge . ISiöfit . , 6 Jtl . Dbetifftule. m engl .
Suraffffenntn ., iuffit entipt . anfangs ,
ffeffe . 3 “!ü| t . 95 282 Sübf . Siffingen .

gaiffmann bet Sau . u . öaljinbujttte , Sa =
tadenfiiejialiff , 3ng .. Saumeiftet , Su .
oetenbeutidjet, | u<t)t Setätigungsfelb tn
bet öoljinbuimc . am beffen Bataien *
jettigung , als SlngeRefftei, leilffabet
aud) an fleincm, im Sufbau befinb»
lieben Unternehmen , bem et eine tet =
djen jjadifenntniffe jut Beifügung |tel=
len lunn änl * 1 Si - 28 850 Sübturier

■ nanjtang .
Blann , juoctl ., Siibt -Bg -, mittl . Hltets ,

lucbt Serttautnsuojien ober äbnl ., entl .
aud; Beteiligung an einem Untetneff.
inen , gleid; melcbet att . 3 u 'i4t - u.
95 293 Sübturier SiUingcn .

fttanlenjibnieffer , ffaatl . gept ., etf . au<b
in Säuglings , u . Äleinfinberpflege , be-
manb. in affen $>ausTrauenatb ., iud;t
ab fof . paffb . aSttfungslteis . 3 u nSt- u-
95 218 Sübfutiet Bittingen .

Saughngspflegetin fudff auf 15. 3 . abet
ipälet Stelle aud) als Stiegerin bet
affeinff. pflegebab. Betfan . 3 eu 9nÜfe
ootb . 95 188 Sübf . Siffingen .

Äontotiffin , 24jäbr , gcl . . iudn Stelle als
Stüge auf einem ©ut . Sobenfce ober
■flllgäu beuotäugt . Eintritt gtübiabt 46.
3uf <bt . m. ©ebaltsang . u . 53 972 Süb .
futiet ÄonRanj .

» ebienung (anfangetin ). iudn Stelle in
gutem Eaf& abet Beffautanl . 3uidit . u.
95 221 Sübfutiet Siffingen .

Dläbd)cn , 17 3 . , fudjt Stelle in gepflegten
^ ausbalt , am liebjten in Sonauejibtn .
gen 3 u Wtift . unt . 3it 87 874 Süb«
futiet Eonaueidiingen

VERTRETER
SBer übernimmt bie Snteteffenperttctung

bapt gerrenbafsniabr . Ein . u . Settauf ,
aust . angeb . u . g . B - 2470 bef .
äBeftasSB 'erbegei. grantiurt/9Ji .. Stift .

‘ ffta'
Be 2

(©eneral )=8ertretung in Bbatabiibner .
grägerungen geiudit. 3 u l4t . u - 94 326
Sübfurier Äonffanj .

Sectretutig gefudbt , gleid) tuelcber Sri ,
P aurion u . ßagerraum fann geftefft
toetben. 3üf <Üt . u Jir . 98 723 Sübfutiet
Itiberg .

VERKÄUFE _
Holjbaraäe , grögexe , boppc^manbig 5er*

Ugbar , 200 qm Soöenfläche. 3 ahlirich^
©tnbauien . für afle 3 ®ede geeignet, ab
Stanbort , iueis nach Vereinbarung .* 3ujchrift . unt . 3tt . 88 262 6übl . hngen.

gotolopieeinrichtnng , fompl. , mit Vlatten
u . itapier }u oerfaufen , eotl . Taufch
gegen guterh . Hiehharmortifa . 3uichr . u.
95 215 Süb ( . Viflingen .

Äommaniondeib abjugeben 3u | chr. u .
At 95 266 Sübturier ViUingen.

Vappbojen , groß. Volten, houptf . 3. Auf*
bemahrung oon ^ ohnobrcp .fAIatertal, ,
3U oerfaufen . Biefetä. ca . 4—0 SBodjen
H Schmitt , Äönigsfelb , Buijenftr . 68.

KAUFGESUCHE
©lfenbein *3ah « obet majftoet ©egenftanb

aus ©Ifenbein gejucht . Tz . Abelheim,
Äonßanft Salmannsmeilergaffe 2 Tel .* 760

Ampnßen *, güü -. u . Schmeljapparate (Au*
torota . OTtfiorota ob . ähnl .) , neu ober
guterh . btingenb gefucht UHU *9Ber ( ,^ Vühl (Staben)

VriefmarEen ! © rögere Voften Toubletten
unb Alafienmaze lauft SBühelm Sßoß*
brattöi , Vetlin *Vaumfchulenmeg Aga*

* oenfteig 5 .
3 <lbpoft * fWarlen, Tunis * Vörfcficnmarle

(Valme) , braune Vadcfienmaife mit Auf*
Diutf ,,3njelpoii " , grüne SBeihnadjtsfelb*
poftmarfe. 40=̂ pf .*S)iar !e mit Aufbrucf
.Joibpofi 2 Eg“ geftempelt ob unge*

ftempelt - au^ einjeln - oon Scmm *
ler gefucht gegen gute Vejahlung . 3Us

* ichtift. unt . 98 734 Sübl Triberg/Sch ® .
Schmicf, anttfen unb ntob ., au Hödjjtprei*

fen btingenb gefügt . u 93 794
Sübturier Ueberlingen .

$ el| iKaitiel, erftünffigen, © r . 44—50 ,
btingenb für leibenbe Tarne gef . 3 U*
fchrift . unt . 9lr . 52121 SüM . Äonftg .

^ enbelpreffe, ^ räsmaf ^ ine für Ho4 :
bearbeitung gef . 3ui ^ rift .unt . 9lr.
50 341 Sübturier Äonftang.

©nropa *)8riefmacteN (poftfrifch u . gebt .) ,
lut Serooßftänbigung einer Sammlung
(ßujtpoft , ^ olarfahrt , ©ebentassgaben ,
Slocfs u . Altbeutfchlanb) gegen Sat *
jaljlung gefucht. ^ reisangeb . u 92r .
91 564 Sübturier Säcfingen .

Anhänger btingenb gefudti. Angebote an
Vermittlung ..Ooeranbo“ , Offenburg ,
Saarlanbftr . 2 .

Säffer, mehrere, oon 15—80 hl , jjefucht .
Angebote an Vermittlung ..Ooeranbo“ ,
Dffenburg , Saarlanbftr 2 .

1,8 Gifenbraht unb 3 nun 3tnfblech gegen
eotl . Biefcrung oon Houshallartitel .
3u ;^ r . u . 97 263 Sübt . St . ©eorgen.

Srennanlage jeber Art für iof . per Äaffe
geiucht Ang. an Vermittlung ,,Ooe*
ranbo “ Offenburg . Saarlanbftr . 2 .

Südterfchah bes Behrers u . anbere flirtet *
richtsbüthe: getagt . 3uitht . u . 95 308
Sübturier Sißingen

Äletbangs * n. SBäfAcftüde aßet Art oon
aßeinft heimatl Sthmerfnegsocrf .
(beinamput .) gefucht . 3 U^ Z- u
95 301 Sübturier Sißingen .

fti $ e Schlaf* u . Atahnrimmet , tompl .,
auch ©insetmobel oon Ausgebombten
gef . 3 u !chrift. unt . Ät . 98 728 Süb *
tarier Ttiberg/Sdimarjmalb .

Srennereianlagc (auch Serichlunbrenne *
rei) , mögl mit ©inrichtung , 3U taufen
ober pachten ge ud»t . 3 U^ Z- fi- & IM
Sübturier Äonftan;

Aabio (Aßür .) gefucht ( eotl . gegen Aabiot
(Einzelteile) . Angebote n . 3tr . 32 131 an
Vermittlung ..Ooeranbo"

, Offenburg,
Saarlanbftr . 2 .

©«triebe foroie 4 St . S ^ eibenräber (3rel*
gen ) f. Ablet Primus . 6ebe fonftige
Autoteile in Taufch. 5rih ?futo*
oertebr . Tennenbronn über St ©cot*
gen Schm .. Tel . 28.

Alnminittmabfäfle , 3teinaluminium ober
tupser *reie Begiftung -brtngenb ^u gu *
ten 1?T<Fcn geiucht ©otl . Äompeniatio*
nen ober A??rificbcrung möglich .
1. 95 199 Sübturier Sißingen .

TAUSCH
Sou }u Haufe ans taufeben. Heilige Schrift

174u ob . ©orpus 3utis 1652 gegen
Scüretbmaichine, Super u Aufj . , ®ett *
feb. , gt . Vorhänge geg . Teppich ob .
S ’Atantcl 48 ; 6 Ster u . 2 feio . Stepp *
öeden geg . 6 Sereifg . 5 ob . 5,50XH >;
erfttl . 33rieimazt . geg . H '®ab .*3ßantel ,
T ’Strümpfe 10. H’&rmbanbuht , Töpfe,
Heiätifjen 220 ; Trudtafteniupet gegen
Schmalfiimproieftor 8 mm ob . Blicht*
motortab ; Äuducfsuhren geg . Schreib*
mafch. ob . 33ezoielfäUiger ; Srocfbaus
Äonoerj .*Be; iton geg . Schteibmajch, etc .
Äommen Sie mit Sfjren Taufchmümchcnl
Tie briefliche Taujihoermittlung Äon*

* ftanj . ipoftfach 1.
Seibenfleib , oorn ., bflbl ., neu . 44/46.

©ejuebt 6 Siberbettücher . 3 ul £hr . u.
97 265 Sübt . St . Georgen.

h?ritfchenmagen, neuwertig , luftbereift , 15
bis . 20 3tr . Tragt ; ., gegen fieiterwagen

• mit 20—25 3 *r . Tragt ; , ©rdjinget ,
Schmiebemeifter, St . Geotgcn/Scbm .

Fachbücher über Aletaßgemerbe u . ©let*
txotechnit, gegen Äarl *3ßap<Sü <her unb
anbere mertooße . 3afchz« u . 95 .257 Süb *
turier Sißingen .

Fahrrab , Eontpl ., guterh . gegen Släbma*
fchine , momögl. Snbuftnemafchine (Auf*
Zahlung) . 3uf ^ r . u . 95 258 Sübturier
Ciflingen .

Äoftüm, fchmatj ), neu mittl . © röfte , gegen
Ätatragen , guterh . 93ißingen , Äisthei *
mer Strafte 25 . •

Sti , 1 ober 2 m . ©tnbung 0 . Stöde ,
gegen ©abhmäfche, guterh . 3 utäi - u-
95 305 Sübturier Stflingen .

Umftanbegtirtel , neu , gegen Tameti *!ßad)t*
hemb , lange Aetmef u . 1 Schütze. 3 Us
fchrift . u . 95 304 Sübturier SSiltingen.

Srenntjolj gegen Attorbeon ($ teisausgl .) .
3ufcht . u . 95 302 Sübturier SJtflingen.

Spiftentleib (Georgette ) , fffjmatä , mit
Untertleib , gegen 3 m Sommerftoff ob .
ßetuen . SBubleberhalbfchuhe, bl ., 37V»,
gegen Sommerfportfchuhe . atfinmd). St .
Georgen, Hauptftrafte 24 .

Hocbfreqnenj’Strabtapparai , Origin . ©cift*let , faft neu , geg . 93öl!sempfänger . 3u*
ichrift. u ; 95 252 Sübturier Sißingen .

Tamenfoftüm , beige, 44, jdjmatjie Ta *
menhalbichuhe 38 . Ueberfdjube 37 gegen
Herren*Sommeranäug , gt . ublante Fi *
gur , 1,83 gr . 3ufchrift . unt 3?t . 97 268
■sübturier St . Georgen .

Äufnung , mebtere ?TOaaen gegen $>eu .
Siflingen , Sietgaffe 13

_ TIERMARKT
Gintagstütten , Sch bebauete . mitteilen 5U

muffen , baft afle SefteUer oon ©tntags *
fücfen , bie bis heute (eine Auftragsbe *
jtätigung erhalten haben , mit einer Bi :*
lerung nicht mehr rechnen fönnen $ i«g** gera , Aiftaig .

Äuh, fchöne , junge , oert Ärachenfels,
3Iieberefcha4 über Siflingen .

Fertel gefucht . 30 3ir Heu ju oertaufen .
Älengen . Haus 45 .

4 Sunghennen gefucht , oertaufe 240 So *
benplailen , gelb, 15V15 cm .
u . 95 300 Sübturier Sißingen .R»h. trächtige , gut im 3ug , geg . Schlacht*
•fuh äu oertaufen . Obertirnaih . Äteis
Sißingen , Haus 3lr . 8 .

3 «gochfe, 16 3 ir - ichmer , ^u oert . 3uid )r .
unt Sr . 98 727 Sübt . Ttiberg/Schm .

Gänferich obet Truthenne geg . fieaegans ,
guter Abft. Sofa fteininger , SfafTenmei*
ler bei Sißingen , Haus 78.

Schwei«, fettes gefuiht, Oehmb u. Stroh
feboten. 3ufdji. u . 95 189 Sübturier

lißtngen
Ä»h. ttä ^ t .. obet Äalbin $u oertaufen .

Oberefdiach bei Siflingen , Haus 19
3R«iierfcbmein, alt ., j . Schlachten gegen

trädjt . ©ritlingsmutterfchmein . Ober*
eitbach b . Siflingen , Hau% 43 .

Äalbin , groftträchtig , fchmer , geg . 2 Stücf
Sungoieh . SBeilersba^ . Haus 52 .

äu oertaufen . 3ufcht - u . 95 249
Sübturier Sißingen .

Schweine, junge , ^u oertaufen . Heu ge*
fucht . S . Schürt , Siflingen , ©ichenftr 13.

Sdjtadjtriege , jung , fett , gegen trächtige
Riege, eotl . Ausglet ^ . aRöndjtoeiler,
Sieblung 3 .

Sdtaferhnnb . taffereinen , beutfehen, 6—8
Stachen alt , gefucht . Sehr gute Se ^ahl .
3ufchi . u . 95 269 Sübturier Siflingen .

3 >gfHtr , 12 3tr ., ober 3tinb , trächtig ,
gegen Schlachtfchmein ober 3 u8fii*r , 14
3tr . Sint , Sißingen . ©tbhofe .

Schlachtfäimein ober 1 $ - ^ etiel gefucht .
©roft . Quantum H«u j)u oertaufen . 3^’
Triften u . 95 263 Sübt . Sißingen .

Schwein, ca . 2 3l f ’chmei , geg . fcfjroeres
Schlachtfchmein . ©. Sihüft. Älengen.
Haus 87.
KRAFTFA HRZEUGE

ärfaftteUe obet 3ugmafchtne IHC , 3flo =
beß 20 gefugt . Angeb . an Sermtttlung
..Ooeranbo “

, Offenburg , Saarlanbftr . 2 .
Soßgnmmireifem , 4 Stüd , 40 3ofl 0 ,

btingenb geiucht Angebote an Sermittl .
..Coeranbo “

, Offenburg . Saarlanbftr . 2 .
Wotorrab , 500 ccm gegen Äinbertorb *

wagen unb Scttfebem . 3 u f^ t . u . Sr .
95 Ml Sübturier Sißingen

SÄ ® . deiner , guterh ., auh ohne Serei *|
fung, ju taufen gefucht . eotl . Taufch
gegen gangbare SRetaflmazen. 3 u i* r u .
17 515 Sübturier Äonftan^.

IMMOBILIEN
fttilbup ffiffiugtit iudlt ioiori für bap

neu ;u ftöünenbe Sutpotl . Äonno ':inen
Bäd)lei mrid)cr bas geiamte Snucntat ,
einid)l gatelpot ^ellan . pp , ielbff Itel-
te« tarnt Bemetbet bütjen ntifft attlet
bas ffRilitätgeieff St . 8 fallen . B3offn >
gelegenffeit, 8 $ immet . Refft im Äut «
pat (>.Äaüno j« Beifügung . Eilange ,
ffate erb bie Bibernetisaltnng Bab

* Siffingen . Submigfitaffe

BETEILIGUNGEN
Seteiltanna ! Äauimann mit Sertrs ' taftab

ud« iich an Bebensmittcl © ronbanbel ,
Sauuntcrnehmcn ob . ähnl (auefj itiü !)
iu beteiligen . 3 “ :(hrift . um . Rx. 12 522

* Sübturier Äonftan}.

_ H EIRATEN
Banbrnirtsfohn , ® ttbg ., {ehr fpmp ., btao ,

inteß ., tath -, 24 3 . , ca . 1.60 gr ., br.,
gejunb u . träftig , arbeit ). , ruhig*tiebet
llfann . bet alle Arbeit tann , hat ben
ASunfch. liebe Banbmirtstochtct bis 24
3 ., eotl AJitme mit Äinb fennenäuler*
nen. jro . ©inheitat . Aust . Sübaujchr .
an gut Setannten (ohne sein ® tfien )

* unt 9?r . 54 454 Sübturier Äonftanj .
junget , o . Banbe, 30 3 ., fath -,

oermögenb, fuht ©inheirat in 2Re§*
getei . Auch Äriegcrrottmc mit Äinb
nicht au5gcichlofjen. 3uf ^ rift . unt . ?lt .
98 672 Sübturier Tribezg/Schwatäwalb .

® itme , 28 3 ., ftbrinlänbetin , 2 Älnbet ,
wünjd)t netten , tinberliebenben 9>eun
bis ,iu 40 3 . äroeefs ® iebcroerheiratung
tennenaulernen ® itmer mit 1—2 Äin*
ber angenehm. Silbflufchrift. unt . 91t .
94 352 Sübturier Ueberlingen.

VERMISCHTES
Äräuterfammler unb Anbauer , lohnenber

Serbtenft ! 2Bix taufen jeit 130 3ahien
fämtltche Äräuter . Tantel ©roä Soehne,* ©bingen/SBürttemberg .

Herrenhofenfabt . übern , b . Anfettig , non
Holen aßet Arten b Siefetg . oon
Stoff in jeber ÜKenge. Setlangen Sie
unfer Angebot . 3u tät u . g . iß . 2471
bef 2Befta*2Betbegei.. Fxantfurt/9R .," Stirtftrafte 2 .

Ätnöerfpiele , 3bec , ^ lanuftript , ©ntmurf ,
fertigt ©rfinber an . 3 u f^ r - u . 17 438
Sübfurier Äonftana.

3r welchem tl . Ort fehlt Frifeur ober
meid). Frifeur taufet mit gtöft. © efch«?
Sudit tl . Haus mit Gart ., geb . bag.
oollft. etngericht. peiun * u . Tarnen«
ialon m . Sertaufseinz . m . allem 3 ube’
hör , 6 Sebienungspl . m. aß . Apparaten .
Altershalber . 3ufchz- u . 17 469 Sübt .
Äonftana._

SUCHDIENST
©efr . Emil SRaget 1, aeS . 6. 11. 24,

jpn 03 082 $ , 8ab .«tputttffg . 78 . St .«
Bi » . 'JJegt 215 , 7. Somp , Seit 3uni
1944 bei Dtid )a=2Hinst (SRittelabidjn.)
uetmiftt . SEer gibt auslunft übet mei.
nen Softn ? Emil Bfapet , SBetsmeil,
Äreis B5albsffut.

Uffj . Etid ; Sommetniget , » pn. li 50 518 ,
Ügpa B »!en . Stelle Boft 6. 2. 45 Äonig
IBJeftpt . ) . Soff im Biai 45 in Sinj
(Ceftett .) gefeffen inorben [ein . Dlacffr.
etb gam 3of . ©ommetinget , SKotgcn«
mies . St . Studadj/Baben .

Sriebmann Äatl , Bab Steujnaiff Det«
migt Stalingrab . Seimteffrei , bte iffn
lennen unb bei ifftn im 2aget maren,mollcn JJaifft. geben an Emil Kennet «
Bauls , Siptingen , Rt . Stodatff .

Dblt . Ermin Safer . 3pn 27 998 (367 .
3 .=B . . © ren .«Kegt 975) . l’egtet Ein :ag
Sönigsberg/Dftpr . Katffr. erb. « rau
Elfriebe Bofer , Biffingen/Scffui.. Bbü*
fad; 6

Sagten . Seocg Stffmibl, geb . 28. 3. 27.
Degie Bbteffe 7. Bä ->ßren .«au3b .«Somp .
© rogbeutfcfflanb, Sottbus 2. gegteKa^ r . 30 1. 45 Burtff einen Samern »
Den erffielten mir Kaiffr .. bag et Siitte
aptil 1945 id)mei oettnunbet rourbe.
SBer gibt austunfl übet unietn Soffn?
Öctmunn Stgmibt gienffeim Stets
äBaibsffut

Oberfelbm . MIbett Statt , |eit äuautt 1944
bei göre in Efflanb nermigt . fflet tpeifjübet fein Stffitffal unb Betbleib ?
Kadjt . an Samtlie Storl , SanRans,* Bobeiefttage 14.

Selbm . Dslar SBilffelm , gaott St . SKcbatb
en tiaffes (Eirdnbe ) , Sübftanlteiäff . ® el«
dtet § eimlcljtet fann mit Katfftitffi über
meinen Blann geben? Jtau Vjebtnig'ffiilffcim. Sonitanj a . 8 ., Elfäfferftt . 3 .« ff*, eritff äBiitmann , geb 7. 3. 25 in
Siffig , Steis ÜKarienbab . Sbig jul .
angebl am gliegeigorff Stffroemfurt,toitb geiutfft non 3Bernet gebetff $ offen*- limbutg . äBefff ., ffioetffefft 19

« ff*. SBalbemat 8ang , Spn . 00 176 oet»
migt feit San 43 in Stalingtab . 3BeI«
^ et aus Stalingtab ffeimgelcffrteSoldat
(ann mir austunfl geben übet meinen
Soffn? Kacfft erff. an Otto gang ,Sadingen -Kffein, Baflet Sttage 52.Obergefr . Emil Staus . 3n einet gaff «
itffitmjägeteinffeii . jpn . g 63 230 g ,
ggpa . Unna ; legte Slatfft . 24. 3. 45 a.Weiten . Wer tann übet meinen
Soffn austunfl neffen ? Jtoa Slata
Staus SRarfbotf/B ., 3m Wint -1 l

Obergefr . Subrotg Börner , Jpn 26 180,ggpa Breslau ; geff, 29. 12. 04 in
Biüncffen . oon Beruf Silbffauer , legteKatfft 14 4. 45 aus Sfcffetffei. 3füi jebe
Katffr. iR bantbat feine Scffmeiter Eenta
Sedeifen , SRatfbotf/Baben , öauptftr . 30

Sefr . Sentffatff Sedeifen , 5pn . 02 508 ,Bio „Bas Signiert " geb . 20 . 2. 06 in
äHartborf ; non Beruf SJioletmetftet,
mcffnff in Siündjen . gegte Katfft aus
ORpteugcn o 25 . 2. 6 Um t .bittet ietne Stau Eenta Sedeiien .ÜRarfbori Baben 5auptRr . 30.

Obergefr . Sofef Saier , legte Kacfft . aus
ametif . ©ef .=gager geilfftonn , äug . 45.Bon ffa aff fefftt geffensjetiffen. SBcr
tann Katfft geben übet meinen (Kann ?
Elfe Batet 3Rarfbarf/8 . 3Jtar«BSegeI«
Sttage 13 .

gorenj Keitff . gpn 23 9018 . BSeliffet
Stalingrabtämpfei fann auslunft ge«
ben an ?fam 8nton Keitff . Ottersmang «
Siamaringen ?

« ff*. SBiffi Keintnger , Jp . K̂t . 27 041/S
oom 5. ;357 Kegt . (Kotmeget ) ; Äelbp.»
Kt 24 928 .8 . Dffetgefi . 8ntan Keinin «
aer . SBei fann auslunft geben? JBil«
beim Keininget . 3l n!>f läetn fiff. Bonau «
cfifftngen.

SSatffim . Seo Bauffofet , jul . Bal .»Kegt.
21 . 1. Satl .. 1 . Romp., 3agfftammanffo
3 '

trfeffig ff. Ölntüg/Bläfften , gegte Kaiff «
riifft 17 . 3. 45 . SÖet fann mir Kaifftitfft
geben übet bas Stffidial meines Soff«
ncs? Satl Bauffofet . /ftiefftidisbaien .
Sl' oltgenaitiagc 42

3 «gtom. Stefan Wnffet , qeff 6 4 08 ,
Ifpn ftl 591 8 gegte Kadjt . 3an 45,
2ad (CRpt .l . Mitteilung an iftau 3ba
Müffet , Jiitffbad ), Mcetsbutgez Str . 38.
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